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KU RZER GESCHICHTLICH ER ABRISS. 

Bevor wir unsere kurze Reise um Ungarn begin­
nen, werfen wir einige Blicke auf die Geschichte des 
Landes und des Volkes Ungarns. Auf dem Gebiete, 
das von Norden bis Südosten durch die Gebirgskette 
der Karpathen umkränzt wird, dessen Grenzen im 
Süden aber die Sawe und die Donau bilden, hat die 
römische Kolonisation an zwei Punkten ihren Fuss 

( 

festzusetzen getrachtet, indem sie im Raume im 
Westen die Pannonien, im Osten die Dazien genannten 
Kolonien begründete. Doch konnte Rom keine von 
beiden Kolonien sich dauernd sichern, da es nicht 
bis zu den natürlichen Bollwerken der Ebene, den 
Karpathen, vorgedrungen war. Obzwar in Panonnien 
sich ein lebhaftes Kolonialleben entwickelt hatte, mit 
gutgebauten Strassen, grösseren Städten, unter denen 
das am Knie der Donau, auf der zur Errichtung von 
Grossstädten am meisten geeigneten Stelle (an der 
Stelle des heutigen Budapest) erbaute Aquincum am 
grössten war, konnte Rom ihre Macht mangels des 
Btlsitzes der Karpathen hier nicht befestigen. 

Auf den Ruinen der röI:Disc�en Zivilisation wech­
selten einander auf diesem ·Gel1.i.�e die verschiedenen, 
durch die Wellen der Völkerwanderung getriebenen 
Völker ab, ohne dass irgendeines von ihnen stäudig 
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hätte Fuss fassen können. Blos da Volk der Ungarn, 
das von ihrem früheren Wohnsitze an der Wolga 
am Ende des IX. Jahrhunderts in diese Gegend ver­
schlagen wurde, konnte das ganze Gebiet erobern 
und sich dort so dauernd festsetzen, dass es im 
Jahre 1896 den tausendjährigen Bestand der Grün­
dung dieses neuen Staates feiern konnte. 

Vor dem jungen ungarischen Staate standen 
damals zwei Wege offen, auf denen er die Aneignung 
der europäischen Kultur suchen konnte: im Südosten 
das zu jener Zeit in ihrer vollen Blüte stehende 
Bysanz, das mit dem kriegerischen ungarischen Volke 
schleunigst auch ein Bündnis abschloss, im Westen 
aber die lateinisch-germanische christliche Kultur. 
König Stefan (997-1038), der nurch die Kirche später 
heilig gesprochen wurde, ent chied sich ohne Zaudern 
für die Christenheit des Westens, bekehrte sein Volk 
durch aus Westen herbeigerufene Ordensgeistliche 
zum christlichen Glauben, errichtete Bistümer, Kirchen, 
Klöster, Schulen usw. Dieselbe Kulturarbeit verrich­
teten seine Nachfolger, die aus dem Blute des heimat­
gründenden .Arpäd entsprossenen Könige. Diese hatten 
aber auch schon andere Aufgaben zu erfüllen, denn 
Ungarns historische Mission war, den Westen gegen 
die Angriffe der von Osten her einbrechenden Volks­
stämme zu schützen. 

Der erste Einbruch, der des kumanischen Volkes, 
konnte noch zu Ende des XI. Jahrhunderts zurück­
gewiesen werden. Im Jahre 1241 wurde die damals 
bereits blühende Kultur Ungarns durch die Invasion 
der Mongolen in ausserordentlicher Weise verwüstet, 
doch konnte auf Kosten grosser Verluste des Landes 
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der Vorbruch der Mongolen nach Westen verhin­
dert werden. 

In diesen stürmischen Zeiten gab es auch innere 
Zwistigkeiten, die durch die im Jahre 1222 erlassene 
berühmte "Goldene Bulle" geschlichtet wurden. Diese 
Bulle regelte, ähnlich der einige Jahre früher erlas­
senen englischen Magna Charta, die Rechte der Gesamt­
heit der Nation gegenüber der königI,ichen Macht. 

Nach dem Aussterben des Hauses der Arpaden 
begann unter der Herrschaft der aus dem Hause 
Aniou italienischen Ursprunges entsprossenen Könige, 
die mit den Arpaden in Verwandtschaft standen, eine 
neue grosszügige Periode der kulturellen Entwicke­
lung. Von diesen Königen hat insbesondere Ludwig 
der Grosse bedeutend das Gebiet des Landes ver­
grössert. Er wurde auch durch die Polen zum Könige 
gewählt. Sein Nachfolger, König Sigismund, wurde 
deutsch-römischer Kaiser. Die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwickelung des Landes nahm einen noch 
bedeutenderen Aufschwung während der Regierung 
König Mathias in der zweiten Hälfte des XV. Jahr­
hunderts. Er war einer der grössten Herrscher des 
Zeitalters der Renaissance, die Stücke spiner Bibliothek, 
die Corvinen, bilden weltbekannte Andenken der Kultur 
des XV. Jahrhunderts. König Mathias war als Diplomat, 
Regent und Feldherr in gleicher Weise gross, im 
Westen machte er neue Eroberungen, doch hatte er 
auch gegen Osten Kämpfe zu führen, von wo sich ein 
neuer gefährlicher Strom gegen Westen in Zug setzte. 

Diese Gefahr bildete das kriegerische Volk der 
Türken, das seinen Weg aus Asien nehmend, im 
XIV. Jahrhundert den Balkan überflutete und auch 
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gegen Ungarn offensiv auftrat. Diese Angriffe der 
Türken wurden vorerst durch Johann Hunyady, dann 
durch dessen Sohn, König Mathias, stets erfolgreich 
zurückgeschlagen. 

Nach dem Tode Mathias aber brachen in Ungarn 
Parteizwistigkeiten aus, durch die die Widerstands­
kraft des Landes dermassen geschwächt wurde, dass 
die türkische Armee im Jahre 1526 bei Mohacs einen 
entscheidenden Sieg über die ungarischen Truppen 
errang. Dieser Sieg führte umsomehr zu einer Kata­
strofe des Landes, da der junge König, Ludwig II., 
sein Leben im Kampfe verlor. 

Nach dieser Niederlage spaltete sich das Land 
in zwei Parteien, die eine wählte den jüngeren Bru­
der Kaiser Karls V., Ferdinand von Habsburg, zum 
König, die andere Johann von Szapolyay. Während 
so der innere Zwiespalt die Kräfte des Landes auf­
rieb, konnten die türkischen Eroberungen immer 
mehr um sich greifen. Im Jahre 1541 fiel sogar die 
Hauptstadt des Landes und alsbald erfolgte 

die erste Auf teilung Ungarns. 

Der südliche Teil des Landes nämlich, sowie 
das ganze Flachland des Beckens der Donau und 
der Theiss ging allmählich in die Macht der türkischen 
Eroberer über ; der Westen und der Norden bildete 
das zu dem Könige aus dem Hause Habsburg treue 
Ungarn, im Osten aber entstand ein selbständiges 
ungarisches Fürstentum, Siebenbürgen, mit aus den 
obersten Schichten des Landes erwählten Fürsten. 
Das traurigste Los wurde den durch die Türken 
unterjochten Gebieten zuteil, in denen das Ungarn-
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tum beinahe vollständig zugrundeging und die vor­
mals sorgfältig bearbeiteten Felder verwildeten und 
versumpften. 

In dem dem Könige treu gebliebenen Ungarn 
(in den westlichen und nördlichen Teilen) fanden an 
den Grenzen ständig Scharmützel, aber auch grössere 
Kämpfe statt ; dieser Teil hat mit grossen Blutsver­
lusten die gegen Westen, hauptsächlichst gegen Wien, 
strebenden türkischen Truppen aufgehalten. Hiebei 
standen zwar dem Herrscher, der zugleich auch 
deutsch-römischer Kaiser war, auch fremde Söldner­
truppen zur Verfügung, doch betrachteten diese 
Truppen das Gebiet Ungarns als freies Streifgebiet. 
Siebenbürgen hatte im Osten einerseits mit den Tür­
ken zu kämpfen, anderseits aber auch mit den Trup­
pen des Königs aus dem Hause Habsburg, so dass 
der grösste Teil des XVI. und XVII. Jahrhunderts in 
jedem Teile des zerstückelten Landes unter fort­
währenden Kämpfen und Blutopfern des Ungarntums 
verfloss. 

Die Kräfte des Landes nahmen ständig ab, doch 
gab das Land dennoch zahlreiche, damals durch ganz 
Europa gefeierte Beispiele der kriegerischen Tapfer­
keit. Diese schweren Zeiten gebaren anderseits aber 
auch eine ganze Reihe kultureller und Verwaltungs­
talente. In den unter der Herrschaft des Hauses 
Habsburg stehenden Teilen war Kardinal Peter Paz­
many, der auch eine Universität gründete, ein her­
vorragender Diplomat und Führer auf kulturellem 
Gebiete ; mehrere Fürsten Siebenbürgens wurden zu 
polnischen Königen gewählt. tliebenbürgen gab den 
Protestanten zuerst die Religionsfreiheit, diesem Lande 
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gelang es, in seinen, mit den die Reformatoren ver­
folgenden Habsburgern geführten Kämpfen die Ge­
währung der Religionsfreiheit auch im anderen Teile 
Ungarns zu erzwingen. Einer der bedeutendsten 
Helden dieser Bewegungen war Gabriel Bethlen, 
Fürst von Siebenbürgen, der im dreissigjährigen 
Kriege auf der Seite der protestantischen Herrscher 
kämpfte, ein beliebter Verbündeter Gustav Adolfs, 
des Königs von Schweden, war und der mit dem 
Westen Europas eine derart rege politische und 
kulturelle Verbindung unterhielt, wie Jahrhunderte 
vorher Ludwig der Grosse und König Mathias. 

In der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
gelang es endlich, die türkischen Scharen zurückzu­
drängen und nachdem zu Ende des Jahrhunderts 
auch das Fürstentum Siebenbürgen mit den unter 
der Herrschaft der Habsburger stehenden Teilen 
Ungarns verschmolz, wurde nach einer Zersplitterung 
von anderthalb Jahrhunderten 

Ungarn innerhalb seiner früheren Grenzen wieder eins. 

Das XVIII. Jahrhundert bildete eine langsame, 
auch durch äussere Hindernisse gehemmte Wieder­
sammlung der Kräfte der Völker. Auf den durch die 
Türken vernichteten, bevölkerungslosen Gebieten 
wurden Mitglieder verschiedener Stämme kolonisiert; 
hiedurch wurde Ungarn zu einem Nationalitätenstaate. 
Handel und Industrie des Landes konnten sich infolge 
der Wien bevorzugenden Politik der Habsburger 
nicht entwickeln, die Landesversammlung wurde sel­
ten einberufen, das Land wurde in seiner konstitu­
tionellen Freiheit beschränkt. 
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Zu Ende des Jahrhunderts jedoch wurde das 
geistige Leben regel'. Durch die Beschränkungen, 
die das konstitutionelle Leben während der Regie­
rung Josefs H. erlitt, wurde eine Reaktion hervor­
gerufen und die Zahl der Anhänger der aus Frank­
reich sich verbreitenden Aufklärungsideen vermehrte 
sich ständig. Diese Männer setzten sich die politische 
und kulturelle Entwickelung des Landes zum Ziele, 
die Literatur in ungarischer Sprache nahm eine 
immer grössere Verbreitung, die Befreiung der Höri­
gen von der Herrschaft der Grundbesitzer beginnen 
gerade die Grundbesitzer zu urgieren. Diese Bewe­
gung nahm langsam zu, da die Konservativen sich 
gegen dieselbe stark währten und sich von ihren, 
durch die Geburt erworbenen Vorrechten nur ungern 
trennen wollten. 

Die Regierung, die ihr Amt noch immer in der 
österreichischen zentralistischen Richtung verwaltete, 
trachtete auch ihrerseits die freieren Gedanken zu 
unterdrücken, da die nach der Niederwerfung Napo­
leonS im 

'
Jahre 1815 -gegründete Heilige Allianz sich 

die Beglückung der Völker ohne ihr Befragen zum 
Ziele setzte. 

Die Verbreitung der Reformgedanken konnte 
aber dennoch nicht verhindert werden. Und als Graf 
Stefan Szechenyi, der später von seinem Volke den 
Beinamen "der grösste Ungar" erhielt, in seinem, 
im Jahr� 1830 erschienenen Werke "Hitei" (Kredit) 
auch die Wege der wirtschaftlichen und gesellschaft­
lichen Weiterentwickelung bezeichnete, wurde in stets 
grösseren Schichten des Ungarntums der Wunsch 
nach einer Wiedergeburt rege. AusseI' mehreren 
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politischen und wirtschaftlichen Schriften Szechenyi's 
nahm auch eine Reihe von Männern, die denselben 
Ideen huldigten, oder sich mit noch weitergehenden 
Hoffnungen trugen, in Schrift und Wort für die 
Reformgedanken Partei, so dass schliesslich auch der 
Herrscher sich vor diesen Gedanken, die unter der 
Wirkung der Pariser Revolution im Februar des 
Jahres 1848 sowieso in der Mehrheit der ungarischen 
Nation durchdrangen, sich nicht verschliessen konnte. 
Er bildete das erste unabhängige, verantwortliche 
ungarische Ministerium, das mit dem Parlamente 
gemeinsam . in rascher Fo]ge die die Volksrechte 
sichernden Gesetze schuf, so die Gesetze über die 
Abschaffung der Hörigkeit, über die Religions-, Press­
und Redefreiheit, usw. 

Die Mitglieder dieses Kabinettes waren unter 
anderen der bereits erwähnte Graf Stefan Szechenyi, 
ferner Ludwig Kossuth und Franz Deak, die an den 
späteren Ereignissen starken Anteil nahmen. Es muss 
erwähnt werden, dass an diesem Umschwunge ausseI' 
den Politikern auch die Schriftsteller grossen Anteil 
hatten, besonders der grosse lyrische Dichter Alexan­
der Petöfi, dessen Geburtszentenar die gebildete Welt 
im Jahre 1923 feierte. 

Die Freude über die errungenen Erfolge dauerte 
jedoch nicht lange. Das Herrscherhaus sah mit Eifer­
sucht die Entwickelung Ungarns in selbstständiger 
Richtung. Deshalb ermunterte es die Nationalitäten 
zum feindlichen Auftreten und stellte sich ihnen sogar 
mit seiner Armee zur Seite. Die Friedensvermitt­
lungen einzelner Parteischattierungen waren ergeb­
nislos, es kam zum Kampfe zwischen Ungarn einer-
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seits und den aufgewiegelten Nationalitäten und der 
österreichischen Armee anderseits. 

Ludwig Ko�suth, den das Land zum Reichsver­
weser erwählt hatte, rief seine Nation mit bewunde-

Alexander Petöfi, 
der grösste ungarische Lyriker (1823 -1849). 

rungswürdigem Organisationstalente und hinreis sen­
der Rednergabe zur Selbstverteidigung auf. Die inner­
halb einiger kurzer Wochen errichtete Honved-Armee 
warf in Kürze die aufrührerischen Nationalitäten, ja 
selbst die österreichische Armee nieder, so dass der 
Herrscher, der junge und von seinen Ratgebern abhän-
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gi ge Franz Josef I., sich gezwungen sah, die Truppen 
des Zaren Nikolaus I. zur Hilfe zu rufen. 

Auch die russische Armee erlitt mehrere Nieder­
lagen, doch errang sie schliesslich infolge ihrer Über­
zahl den Sieg über die kleine und ermüdete Honved­
Armee, die im Herbste 1849 bei Vilagos die 'Waffen 
streckte. Hiernach erfolgte 

die zweite Aufteilung Ungarns. 
Die Teilnehmer an den Freiheitskämpfen wurden 

hingerichtet, eingekerkert oder mussten sich in das 
Ausland flüchten. Von den Flüchtlingen durchreiste 
Ludwig Kossuth ganz Europa und Amerika und er­
weckte durch seine flammenden Worte die Anteil­
nahme der gebildeten Welt für das Schicksal Ungarns. 
Seine Reise errang besonders in England, sowie in 
Nordamerika grosse Erfolge, später gewährte ihm 
Italien in seiner Verbannung Zufluchtsstätte. 

Nach der Niederringung des Selbstverteidigungs­
krieges litt Ungarn, nach dem Muster der österreichi­
schen Kronländer zerstückelt, unter strenger Polizei­
verwaltung. Die früher errungenen Rechte - so auch 
die Pressfreiheit - verlor es nicht nur, sondern 
wurde auch im freien Gebrauche seiner Sprache be­
hindert, die germanisierende Politik kam vollständig 
zur Geltung, die wirtschaftlichen Bestrebungen des 
Landes waren in Banden geschlagen. 

Es fanden sich im Lande konservative Politiker, 
die, auf Kosten von Zugeständnissen auf dem Gebiete 
der im Jahre 1848 erbrachten Gesetze, die Versöh­
nung mit dem Herrscherhause herbeiführen wollten, 
um so die Leiden des Landes zu mildern. Die Mehr­
heit des Landes aber huldigte der Politik des bereits 
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erwähnten Franz Deak, der dem Grundsatze folgte, 
dass man von den Prinzipien nichts aufgeben dürfe, 
sondern mit Geduld die bessere Wendung der Lage 
abwarten müsse. 

Das Herrscherhaus fühlte bereits während der 
Kriege der fünfziger .fahre, dass es wegen der Unter­
jochung Ungarns nicht genug Kraft nach Aussen hin 
entfalten könne und einen inneren Frieden benötige, 
wenn es seine Grossmachtstellung bewahren wollte. 
Diese Tatsache trat noch klarer nach dem verlorenen 
Kriege mit Preussen im Jahre 1866 zu Tage. Der 
Herrscher zog hieraus die Folgen und nachdem er 
sich, dem Rate Franz Deaks folgend, mit der Nation 
versöhnte, 

vereinigte sich Ungarn innerhalb seiner alten 
Grenzen im Jahre 1867 von Neuem. 

Die von diesem Zeitpunkte an bis zu dem Aus­
bruche des Weltkrieges abgelaufenen siebenundvierzig 
Jahre bildeten für Ungarn das Zeitalter der stufen­
weisen wirtschaftlichen und kulturellen Entwickelung 
und Erkräftigung. Die Reformen auf dem Gebiete 
der inneren Verwaltung modernisierten das Land, 
die Einwohner des Landes, verschiedenen Sprachen­
stämmen angehörend, lebten lange Zeit hindurch im 
Frieden mit einander und erst im letzten Jahrzehnte 
gab es solche auf Herbeiführung von Uneinigkeit 
hinzielende Bewegungen unter den Nationalitäten, 
deren Ursprung auf die eroberungssüchtige Politik des 
russischen Zarismus zurückgeführt werden konnte. 

Der äussere Grund für den Ausbruch des Welt­
krieges, die Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers 
Franz Ferdinand, konnte zwar ein pravoslawisches 
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Interesse sein, doch ist es unzweifelhaft, dass Franz 
Ferdinand den Ungarn nicht freundschaftlich zuge­
sinnt war. Ungarn hat nicht den Krieg gesucht. Im 
Gegenteil, der tlamalige Ministerpräsident des Landes, 
Graf Stefan Tisza, hat - wie es aus seinen Schriften 
erhellt - gegen den Krieg nicht nur bis zum letzten 
AugenbHcke Stellung genommen, sondern auch wäh­
rend desselben bei jeder Gelegenheit den Abschluss 
des Friedens urgiert. 

Die natürlichen Grenzen Ungarns waren der­
massen kategorisch und dezidiert, dass es auf eine 
Gebietserweiterung selbst im Falle des glänzendsten 
Sieges nicht rechnen konnte. ,Das ungarische Volk 
wurde somit durch keinerlei eigenen Interessen in 
den Krieg verwickelt, sondern blos durch die Ver­
bündetentreue. Doch wenn schon in den Kampf ver­
wickelt, kämpfte der Ungar mit jener Tapferkeit und 
Ausdauer, von der er seit einem Jahrtausend be­
kannt ist. 

Bekanntlich war das Los des Krieges der, dass 
jene Gruppe der kämpfenden Mächte, zu denen auch 
Urgarn gehörte, den Kampf verlor. Die Folge hievon 
war im Friedensvertrage von Trianon vom Jahre 1920 

die dritte Aufteilung Ungarns. 

2 
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Ungarn, dessen Flächenausdehnung innerhalb 
der durch den Friedensvertrag von Trianon fest­
gesetzten Grenzen 92,720 kmS beträgt (vor dem Kriege 
war sie 326,000 km2), ist in seinem grösseren Teile 
Flachland und blos im Westen und Norden hügelig 
und gebirgig. Das frühere Gebiet Ungarns war eine 
solche runde geographische Einheit, dass von der 
Länge seiner Grenzen 85% auf natürliche Grenzlinien 
entfielen. Von den neuen Grenzlinien sind blos etwa 
23% natürliche Grenzen. Früher bildeten das Rund­
gebirge der Karpathen, sowie die Sawe und die Donau 
die Grenzen, die neue Grenze bildet im Nordwesten 
(gegenüber der Tschechoslowakischen Republik) die 
Donau bis zu der Mündung der Ipoly (Eipel), dann 
die Ipoly selbst und - nach einem Abschnitte ohne 
natürliche Grenzlinien - zwei Stellen des oberen 
Laufes der Tisza (Theiss). Rumänien zu konnte die 
Neugestaltung der Staaten - abgesehen von einer 
einige Kilometer langen Strecke des Marosflusses­
überhaupt keine natürliche Grenzen finden. Dem 
Südslawischen Staate gegenüber sind die Grenzen 
im Osten ebenfalls künstliche, nur im Westen wird 
die Grenze durch die Flüsse der Drava (Drau) und 
Mura (Mur) bezeichnet. Die Grenze mit Deutsch-
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Österreich entbehrt ebenfalls vollkommen der natür­
lichen Grenzlinien. 

Die neuen politischen Grenzen haben auch die 
geographisch zusammengehörenden "Gegenden gröss­
tenteils von einander getrennt. So blieb das einheit­
lichste geographische Gebiet in Ungarn Transdanu­
bien, das durch die Donau und die Drau begrenzte 
Hügelland, dessen Gebirge sich am höchsten bei dem 
Knie der Donau in der Gegend von Budapest (Ofner 
und Piliser Gebirge) und im Süden bei der Stadt Pecs 
(Fünfkirchen) , als Mecsek und Zengögebirge, erheben. 

Das Gebiet der Kleinen Ungarischen Tiefebene 
ist bereits zerstückelt, da ihr nördlicher Teil an die 
Tschechoslowakische Republik fiel; dem mächtig aus­
gedehnten Gebiet des Nagy Magyar Alföld (Grosse 
Ungarische Tiefebene) wurden im Nordosten, im Osten 
und Süden zu Gunsten der Tschechoslowakei, Rumä­
niens und des Südslawischen Staates Teile abgetrennt. 
Von dem Gebirgskranze, der über die Grosse Unga­
rische Tiefebene die Wache hält, verblieben die 
üserhat, Börzsöny, Matra, Avas und Bükkgebirge 
innerhalb der neuen Grenzen Ungarns ; ihre Fort­
setzungen gegen Norden, bis zu den schneebedeckten 
Gipfeln der Hohen Tatra, gehören jetzt zu der 
Tschechoslowakischen Republik. 

Das hydrographische System Ungarns war eben­
falls ein Muster einer konzentrischen Einheit. Abge­
sehen von zwei kleineren Grenzflüssen im Norden, 
mündeten sämtliche Flüsse Ungarns in die Donau, 
noch dazu - ebenfalls von zwei kleineren Flüssen 
abgesehen - alle noch innerhalb" der Grenzen des 
Landes. Die zwei bedeutendsten Flüsse der verblie-

2· 
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benen Gebiete sind auch jetzt die Donau und die 
Tisza (Theiss). Von Westen beginnend ist die Donau 
bis zur Mündung der Ipoly (Eipel) Grenzfluss in einer 
Länge von 159 km bis zu der Gemeinde Szob, von 
hier aus bespült sie in einer Länge von etwa 300 km 
bis Mohäcs mit beiden Ufern ungarisches Gebiet. 
Infolge der Zerstückelung des Landes gingen von 
den nördlichen Nebenflüssen der Donau die Wag, 
Nyitra, Zsitva und Garam verloren und die Ipoly 
wurde zum Grenzflusse. Im Nordosten fielen von den 
Nebenflüssen der Theiss die Vis6, Iza, Tarac, Talabor, 
Nagyäg lind Borsa ausserhalb die Grenzen des Lan­
des und blos mit ganz kleinen Abschnitten fallen 
die Läufe der Hernäd, Saj6, Bodrog, Szamos, Körös 
und Maros auf ungarisches Gebiet. Die in die Theiss 
mündende kleine Zagyva und die in die Donau sich 
ergiessende Si6 sind die einzigen Flüsse, deren Lauf 
zur Gänze auf ungarisches Gebiet fällt; im grössten 
Teile ihres Laufes durchfliessen ungarisches Gebiet 
von den rechtsseitigen Nebenflüssen der Donau die 
Räba und Räbca. Die Theiss, dieser am meisten 
charakteristische ungarische Fluss, nimmt Zwar den 
grössten Teil ihres Laufes, in einer Länge von 544 km, 
über ungarisches Gebiet, doch fielen infolge des 
Friedensvertrages ihre Quellen und ihre Mündung 
ausserhalb die Grenzen des Landes. Die Drau ver­
blieb zwar teilweise Grenzfluss, doch fällt ihre Mün­
dung gegenwärtig auf jugoslawisches Gebiet. 

Der grösste See des Landes, der Balaton (Plat­
tensee) hat eine Flächenausdehnung von 650 kmll und 
lipgt auf dem Hügellande Transdanubiens, dessen 
Klima und Niederschlagsverhältnisse er günstig be-
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einflusst. Die klimatischen und Niederschlagsverhält­
nisse der Grossen Ungarischen Tiefebene sind be­
deutend ungünstiger, besonders entlang und jenseits 
der Theiss, wo sich die Besonderheiten des kontinen­
talen Klimas bereits besser fühlbar machen: die Nie­
derschlagsmengen in manchen Jahren sind sehr klein, 
die Schwankungen der Temperatur hingegen sehr 
gross. Die Fruchtbarkeit des Bodens in den Gegen­
den jenseits der Theiss hält jedoch den Schwan­
kungen der klimatischen Faktoren das Gleichgewicht, 
auf dem zwischen der Donau und der Theiss sich er­
streckenden ursprünglich unfruchtbaren Sandboden 
hingegen kann bei etwas günstigeren klimatischen 
Verhältnissen auch die Hortikultur schöne Erfolge 
erzielen. 

Die jährliche Durchschnittstemperatur beträgt 
gegenwärtig 9-100 C, die Temperatur sinkt im Monate 
Jänner auf 2-40 und erhöht sich im Juli auf 20-25�. 
Die jährliche Niederschlagsmenge beträgt im Durch­
schnitte 5-600 mm. 
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DIE NEUERE REGI ERUNG UNGARNS. 

Die Regierung Ungarns gelangte zu derselben 
Zeit, als die ehemalige Österreichisch· Ungarische 
Monarchie von den Alliierten und Assoziierten Mächten 
um Waffenstillstand ansuchte, mithin in den letzten 
Tagen des Monates Oktober 1918, auf revolutionärem 
Wege in die Hände einer solchen politischen Gruppe, 
die weder damals, noch früher im ungarischen Volke 
über eine Mehrheit verfügte und der es nur durch 
Ausnützung der infolge des verlorenen Krieges aus­
gebrochenen Verzweiflung gelingen konnte, die Re­
gierung an sich zu reissen. Diese Gruppe bestand, 
unter Führung des Grafen Michael Kärolyi, aus Ele­
menten, die auf dem Gebiete der Politik vollkommen 
fremd und unerfahren waren. Sie konnte nur dadurch 
auf die Bevölkerung einen Einfluss ausüben, dass 
sie behauptete, die Neigung der Entente-Staaten zu 
besitzen und so imstande zu sein, die Nachteile eines 
verlorenen Krieges zu beseitigen. 

Die Ernüchterung trat jedoch alsbald ein. Einer­
seits konnte diese Gruppe die Nachteile des verlorenen 
Krieges überhaupt nicht beseitigen, dass nämlich die 
verschiedenen Teile des Landes, die derzeit durch den 
Friedensvertrag in den Besitz der neuen Nachfolger-
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staaten übergegangen sind, bevor noch die Bestimmun­
gen des Friedensvertrages ihre Abtrennung vom Mut­
terstaate ausgesprochen hätten, unter fremde Be­
setzüng gelangten. Anderseits konnte aber die neue 
Regierung auch im Inneren des Landes' nicht die 
Ordnung aufrechterhalten, sie selbst lebte aus der 
terroristischen Popularität, die sie im Kreise der heim­
kehrenden Soldaten und der reichlich unterstützten 
Arbeitslosen genoss. Anstatt die wirtschaftJichen 
Wunden des Landes zu heilen, streute die Regierung, 
um die unzufriedenen Gesellschaftsschichten zu be­
sänftigen, mit solcher Freigebigkeit Geld aus, als ob 
sie über die von den unterliegenden Staaten in Hin­
kunft zu leistende Kriegsentschädigung verfügen 
würde. 

An der Regierung nahm eine einzige organi­
sierte Partei, die sozialdemokratische Partei teil, doch 
auch die Einheit dieser Partei wurde durch die 
extremen Elemente, den aus den ehemaligen russi­
schen Kriegsgefangenen zusammengerotteten Kom­
munisten, zerrüttet. Die Regierung des Grafen Karolyi, 
die durch zusammengelaufene Massen die republika­
nische Staatsverfassung proklamieren liess, während 
das Land selbst infolge des Terrors blos stillschwei­
gend Widerstand leistete, übergab nach einer kurzen, 
5 Monate währenden kümmerlichen Lebensdauer, in 
Erkennung ihrer vollkommenen Unbeholfenheit, die 
Regierung einer noch gefährlicheren und für die 
Führung der Geschäfte noch weniger geeigneten 
Gruppe, den Kommunisten. Diese versuchten, eben­
falls während einer Zeit von ungefähr 5 Monaten, das 
russische Sowjetsystem in Ungarn nachzuahmen, mit 
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blutigem Terror, der Sequestrierung des Privatbe­
sitzes und einer noch stärkeren Zerrüttung des gan­
zen wirtschaftlichen Lebens. 

Umsonst versuchte das durch bewaffnete Mann­
schaften zum Schweigen gezwungene Budapest sich 
gegen diese Regierung zu erheben, dieser Versuch 
wurde im Blut ertränkt. Die Haltung der ländlichen 
Bevölkerung wurde jedoch immer drohender. Dieser 
Umstand, sowie die Annäherung der rumänischen 
Okkupationsarmee haben auch der kommunistischen 
Herrschaft ein Ende gesetzt, einer Herrschaft, die 
sich in Mitteleuropa blos in Ungarn und auch hier 
allein infolge der durch den Verlust des Krieges 
verursachten Ermattung der Bevölkerung sich eine 
so lange Zeit hindurch halten konnte. 

Die Ententestaaten machten, insolange diese 
extremen revolutionären Gebilde die Regierung in 
Ungarn innehatten, nicht einmal den Versuch, Ungarn 
in die Friedensverhandlungen einzubeziehen. Nach 
dem Sturze des Kommunismus aber, als die bürger­
lichen Parteien die Regierung des Landes übernom­
men hatten, bezeichnete der Oberste Rat der Entente 
die Bedingungen, unter denen Ungarn zu den Friedens­
verhandlungen eingeladen werde. Es fanden, vorläufig 
auf Grund einerVerordnung, zu Beginn 1920 die Wahlen 
in die Nationalversammlung statt. Auf Grund des 
Ergebnisses dieser Wahlen übernahm die Führung der 
Geschäfte eine aus der Mehrheit der Nationalver­
sammlung gebildete Regierung und es wurde für die 
Zeit, bis das Land in der Lage sein wird, hinsicht­
lich der Besetzung des königlichen Thrones zu ent­
scheiden, in der Person des ehemaligen Kontre-
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admirals Nikolaus von Horthy ein Reichsverweser 
gewählt. Durch diese Wahl wurde die Mehrheit und, 
im Allgemeinen, die ernsten Elemente des Landes be­
ruhigt. Seit dieser Zeit - obzwar unter heftigen par­
lamentarischen Kämpfen - nahm die Wiederherstel­
lung der Rechtsordnung einen raschen Fortschritt 
und es wurden zur Sanierung der kulturellen und 
wirtschaftlichen Lage des Landes immer mehr und 
mehr erspriessliche Verfügungen getroffen. 

In den, der Revolution folgenden ersten Jahren 
haben sich die Kabinette zwar in kurzen, 4-5 Mo· 
nate dauernden Intervallen gewechselt, neuestens 
aber leitet beinahe 4 Jahren dasselbe Ministerium 
das Schicksal des Landes. An der Spitze dos Mini­
steriums steht Graf Stefan Bethlen, der auch bei den 
Wahlen im Sommer 1922 die Majorität gewann. Die 
Regierung folgt einer nationalen und christlichen 
Richtung, die ihr gegenüberstehenden kleineren 
Parteien verlangen am rechten Flügel eine stärkere 
Geltendmachung der nationalen und christlichen 
Interessen, manche sogar bis zu den Grenzen des 
Antisemitismus, am linken Flügel aber nehmen die 
extremen liberalen und sozialistischen Parteien Platz. 

Der Friedensvertrag mit den feindlichen Mächten 
wurde am 4. Juni 1920 im Trianon abgeschlossen und 
hatte für Ungarn die traurige Folge, dass es 75% 
seines Gebietes und nahezu 60% seiner Bevölkerung 
verlor. Von diesem Gebiete bereicherten sich im 
Norden Polen, die Tschechoslowakische Republik, im 
Osten Rumänien, im Süden dasselbe Land und das 
Serbisch-Kroatisch-Slowenische Königreich, im Wes­
ten dieses Königreich und die Republik Österreich. 
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Seit dem Abschlusse des Friedensvertrages trat 
in den Gebietsverhältnissen des Landes blos in der 
Hinsicht eine Änderung ein, dass durch eine auf 
Grund des im Herbste 1921 abgeschlossenen Ver­
trages von Venedig abgehaltenen Volksabstimmung 
die Stadt Sopron (Ödenburg) und 8 Dörfer in ihrer 
Umgebung an Ungarn zurückkamen. Die Grenz­
regulierungskommisEionen haben später von den durch 
den Friedensvertrag ebenfalls Österreich zugespro­
chenen Gebieten erneuert einige Dörfel' unter die 
Souverainität Ungarns zurückgestellt. 

Die Verfassung Ungarns ist derzeit die folgende: 
Ungarn ist ein Königreich, ohne dass in der Frage 

der Person des Königs eine Vereinbarung zustande­
gekommen wäre. Diese Frage ist vorläufig aus der Reihe 
der politischen Debatten ausgeschaltet. An der Spitze 
des Landes steht mit einer, den Staatsoberhäuptern zu­
kommenden, doch nicht vollständigen königlichen 
Macht, der erwählte Reichsverweser, der aus der Mehr­
heit der Nationalversammlung das Ministerium ernennt, 
die Gesetze promulgiert, usw. Die Nationalversamm­
lung besteht derzeit noch aus blos einer Kammer, die 
Wiedererrichtung des früheren Oberhauses in einer, 
den veränderten Umständen angepassten neueren 
Form, wurde jedoch bereits in einem Gesetzentwurfe in 
Plan genommen. Es besteht ferner die Absicht, das 
Wahlrecht,das seit dem Kriege blos auf Verordnungs­
wege festgesetzt war, ebenfalls in einem Gesetze zu 
regeln. 

Die 6 Jahre, die seit dem Abschlusse des Waffen­
stillstandsvertrages mit den feindlichen Mächten ab­
gelaufen sind, bildeten für Ungarn ein schweres 
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und opferreiches Zeitalter. Wie bereits erwähnt, wurden 
anfangs die durch den Krieg verursachten Wirren 
durch die Ausschreitungen der Revolutionen, die 
bedeutende persönliche Opfer verlangten und noch 
grössere materielle Werte zugrunderichteten, stark 
vermehrt. Schwere materielle Lasten wurden dem 
Lande auch durch die rumänische Okkupation, die 
von Mitte 1919 bis zum Frühjahr 1920 währte, auf­
gebürdet. Auf dem Wege zur Wiederherstellung der 
wirtschaftlichen Gesundung des Landes musste mithin 
der erste Schritt die Emporarbeitung aus dieser 
schweren Lage sein: die Behebung derjenigen Leiden, 
die auf dem Gebiete der Landwirtschaft, der Industrie, 
des Gewerbes, des Handels, der Volksernährung und 
insbesondere des Verkehrs bestanden. Erst' nach 
Erledigung dieser Aufgaben konnte das Land auch 
an Reformarbeiten denken, wie die später noch 
�rwähnende demokratische Agrarreform, die Hebung 
der Kultur, die ebenfalls stark unter dem Mangel der 
materiellen Mittel zu leiden hatte, die Beseitigung 
der die Entwickelung des Handels und der Industrie 
hemmenden Hindernisse und die Sorge für die finan­
zielle Lage des Landes. Die finanzielle Lage konnte 
unter den geschilderten und, im Allgemeinen, im 
Rahmen der ungünstigen staatsfinanziellen Verhält­
nisse Europas nicht nur keine günstige Fortent­
wickelung nehmen, sondern verschlechterte sich 
ständig infolge der grossen Lasten, die sich dem 
Lande aufbürdeten und die einen ständigen Anwuchs 
des Defizites und die Entwertung des Geldes zur 
Folge hatten. Die Errichtung einer eigenen Währung 
und einer selbstständigen Notenbank traf auch in 
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Ungarn, wie in allen Staaten, die den Krieg verloren 
hatten, auf bedeutende Hindernisse und führte starke 
materielle Opfer mit sich. 

Alle diese Fragen werden später noch detailliert 
behandelt werden, doch muss von Neuem erwähnt 
werden, dass inmitten dieser schwierigen Verhält­
nisse, die durch das "Kleine Entente" genannte 
und sich gegen Ungarn richtende Bündnis der Nach­
barstaaten noch erschwert wurden, die gegenwärtige 
Regierung Ungarns bereits seit beinahe 4 Jahren 
an der Spitze des Landes steht, ein Umstand, der die 
unbedingte Stabilität und Achtung der Regierung 
bedeutet. Sowohl die Person des ungarischen Minister­
präsidenten, des Grafen Stefan Bethlen, als auch 
die Tüchtigkeit seiner Ressortminister erwarb sich auf 
den immer häufigeren ausländischen Verhandlungen 
eine allgemeine Sympathie und erleichterten auch 
diejenigen grossen finanziellen Transaktionen, die 
im Interesse der wirtschaftlichen Erstärkung Ungarns 
notwendig wurden. 

Das Verhältnis zu den Nachbarstaaten, das an­
fänglich nicht nur in folge der Erbitterung der Bevöl­
kerung Ungarns, sondern auch infolge der Gewalt­
tätigkeiten, die die Nachbarn Ungarns an den Tag 
legten, ziemlich kalt war, hat sich in der neueren 
Zeit augenscheinlich gebessert. Ungarn gibt unter 
seiner gegenwärtigen Regierung ein klares Beispiel 
dafür, wie es möglich sei auf zerstückeltem Gebiete, 
inmitten von Nachbarn, die den Sieg errangen und 
bedeutend stärker sind, im tiefsten Frieden und unter 
gesetzter Erkenntnis der Verhältnisse zu leben. 
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VERTEILUNG UND GESTALT UNG DER 
BEVÖLKERUNG. 

Nach den Angaben der Volkszählung vom Jahre 
1920 wohnten auf dem gegenwärtigen Gebiete Ungarns 
7;\/4 Millionen Seelen. Die tatsächliche Einwohnerzahl 
jedoch überstieg, die in der Zwischenzeit erfolgte 
Zunahme eingerechnet, 8 Millionen. Die Volkszählung 
vom Jahre 1920 weist gegenüber der vom Jahre 1910 
eine Zunahme von 4'7 % auf, mithin war Ungarn 
eines von jenen wenigen, am Kriege teilnehmenden 
Staaten, in denen die Bevölkerung auch während des 
Kriegs-Jahrzehntes zugenommen hat. In Ungarn war 
die Zunahme noch grösser, als in irgendeinem der 
übrigen, durch den Krieg heimgesuchten Länder. 
Diese Zunahme der Bevölkerung ist jedoch keine 
natürliche Erscheinung, da ja in den dem Kriege 
vorangegangenen Jahrzehnten die Zahl der Auswan­
derer etwa 60,000 betrug, zwischen 1915 und 1919 
aber die Zahl der Geburten in jedem Jahre hinter 
der der Todesfälle zurückblieb, so dass die Bevöl­
kerungszahl von Jahr zu Jahr abnahm. Ausser dieser 
natürlichen Abnahme muss auch noch die Zahl der 
im Kriege Gefallenen, die ungefähr 1/, Million aus­
machen dürfte, in Rechnung gestellt werden. Diesen, 
die Verminderung der Bevölkerungszahl verursachen-
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den Faktoren gegenüber musste ein anderer, sehr 
starker Faktor auftreten, um der durch die obigen 
Umstände hervorgerufenen Abnahme der Bevöl­
kerung das Gegengewicht zu halten. 

Dieser Gegenfaktor war die grosse Zahl jener 
Personen, die sich nach Beendigung des Krieges von 
den früheren Gebieten des Landes in das Ungarn 
belassene Zentralgebiet zurückfluteten. Nur dieser 
Umstand sicherte die grosse zahlenmässige Zunahme, 
die aber für das Land zugleich auch beängstigend 
ist, da auf seinem kleinen Gebiete eine gros se Masse 
der Bevölkerung zusammengepfercht wurde, eine 
Masse, die teilweise aus ihre Existenz verlorenen 
Flüchtlingen bestand. Alle diese Umstände erheben 
die Volksdichte des Landes auf eine verhältnismässig 
sehr grosse Höhe, auf 86. Eine grössere Volksdichte, 
als diese, kann unter den Nachfolgerstaaten der ehe­
maligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie blos 
die Tschechoslowakische Republik aufweisen. 

Die Aneinanderschliessung der Bevölkerung des 
gegenwärtigen Landes zeigt einen grossen Unter­
schied gegenüber des früheren, da jetzt das städtische 
Element bedeutend überwiegt. Von dieser städtischen 
Bevölkerung leben nahezll 69% in und um der Haupt­
stadt Budapest, der Rest ist in gesunder Weise in 
den mittleren und kleineren Provinz städten verteilt. 
Infolge des Friedensvertrages von Trianon sind einige 
charakteristischen und hohe Kultur besitzenden alten 
Gebilde des ungarischen städtischen Lebens verloren 
gegangen, so wurden - um nur die wichtigsten zu 
erwähnen - Pozsony (Pressburg), die ehemalige Krö­
nungsstätte der ungarischen Könige, Kassa (Kaschau), 
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mit dem Grabe Franz Rakoczis, Fürsten von Sieben­
bürgen, an die tschechoslowakische Republik angeglie­
dert; KolozsvAr (Klausenburg), Brass6 (Kronstadt), 
Nagyszeben (Hermannstadt), die auf hoher kulturellen 
Stufe stehenden Städte sächsischen Ursprunges, Arad, 
Temesvar, Nagyvarad (Grosswardein), die Grosstädte 
der ungarischen Tiefebene, kamen zu Rumänien, und 
sehliesslich gelangten Sza badka (Maria-Theresiopel), 
Ujvidek (Neusatz), Zenta, Csaktornya in den Besitz 
des südslawischen Staates. 

Auch im Jahre 1910 war an der Bevölkerung das 
weibliche Geschlecht in einem grösseren Verhätnisse 
vertreten, so dass auf 1000 Männer 1007 Frauen ent­
fielen. Da die Opfer des Weltkrieges das männliche 
Geschlecht lieferte, zeigte sich auch im Verhältnisse 
der beiden Geschlechter zu einander eine grössere 
Verschiebung, so dass anlässlich der Volkszählung 
vom Jahre 1920 auf 1000 Männer 1062 Frauen ent­
fielen. Das Verhältnis der beiden Geschlechter steht 
mehr in den Dörfern im Gleichgewichte, die Über­
zahl der Frauen tritt bedeutend stärker in den Städten 
zn Tage. 

Was die Verteilung der Bevölkerung nach dem 
Alter betrifft, war in den früheren Jahrzehnten neben 
einer ziemlich breiten Schichte der Unmündigen die 
Vertretung des hohen Alters sehr gering. Der 
erstere Umstand wurde durch die Fülle der Geburten 
hervorgerufen, die Ursache der letzteren Erscheinung 
lag in der ungünstigen Sterblichkeitsziffer. Die Ent­
wickelung fand in den folgenden - den Weltkrieg 
vorangehenden - Jahrzehnten in der Richtung .statt, 
dass in folge der langsamen und all�nählichen Abnahme 
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der Geburten die auffallend breite Schichte der jüngsten 
Jahrgänge sich verengte, infolge der ständigen Ver­
besserung der Mortalitätsverhältnisse aber die Zahl 
der in die hohen Altersklassen gelangten Personen 
ständig zunahm, Dieser Entwickelungsgang wurde 
durch den Krieg verschlechtert, da einerseits die Anteil­
nahme der jüngsten Altersklasse in der Gliederung 
der Bevölkerung nach dem Alter mit Rücksicht auf 
die infolge des Krieges unterbliebenen Geburten stark 
verringert wurde, die Mortalitätsverhältnisse hin­
wider konnten während des Krieges nicht dermassen 
günstig sein, dass in den älteren Jahresklassen eine 
meritorische Entwickelung sich hätte zeigen können. 

Hinsichtlich der Verteilung der Bevölkerung nach 
den Konfessionen zeigen die Verhältnisse auf dem 
heutigen Gebiete Ungarns das folgende Bild: die 
Römisch,Katholiken bilden mit 62'8% beinahe 2/3, die 
Reformierten mit 21'4% kaum 1/" der Bevölkerung, 
Neben einer Anteilnahme der Evangeliker A. C, mit 
6'4% und der Israeliten mit 6'2°/c, ist noch die Be­
teiligung der Griechisch-Katholiken mit 2'7°/(j beach­
tenswert. Die Anhänger der übrigen Konfessionen 
leben nunmehr in ganz geringer Zahl auf dem Gebiete 
des Landes. Auf dem früheren Gebiete Ungarns erreichte 
die Verhältniszahl der Römisch-Katholiken kaum 
50% der Bevölkerung, die Reformierten waren mit 
blos 15% beteiligt, die Verhältniszahl der Griechisch 
Orientalen betrug hingegen nahezu 13% und die der 
Griechisch-Katholiken beinahe 11%, Ein bedeutender 
Teil der griechisch-orientalischen Bevölkerung des 
Landes wurde Rumänien und dem südslawischen 
Staate angegliedert, von den Evangelikern A. C. kam 
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eine grosse Zahl an die Tschechoslowakische Republik, 
während die Römisch-Katholiken in ziemlich starkem 
Ausmasse sowohl unter tschechische, als auch unter 
rumänische und südslawische Herrschaft gelangten, 
doch spielen sie in den verbliebenen Teilen Ungarns 
auch eine überwiegende Rolle. 

Ebenso, wie die Aufteilung der Bevölkerung 
nach Konfessionen sich auf dem früheren Gebiete 
Ungarns viel mannigfaltiger zeigte, als auf dem gegen­
wärtigen, gerade so und in einem noch stärkeren 
Ausmasse ist dies der Fall bei der iVerteilung nach 
der Sprache der Einwohner. Von der Bevölkerung 
Ungarns sind derzeit 89'8°if� Ungarn, 6'9% Deutsche, 
1'6% Slowaken, die übrigen Muttersprachen sind im 
heutigen Ungarn nur mehr als ganz geringe Bruch� 
teile vertreten, Wie eng jedoch die Elemente fremder 
Muttersprache mit den Ungarn verbunden smd, wird 
auch dadurch bewiesen. dass die Verhältniszahl 
der der ungarischen Sprache kundigen Bevölkerung 
95'3% beträgt. Die Nationalitätenkarte Ungarns wies 
vor dem Friedensvertrage von Trianon unzweifelhaft 
ein viel bunteres Bild auf, doch bildeten die Ungarn 
auch damals bedeutend mehr, als die Hälfte der 
Gesamtbevölkerung (54%), die Zahl der der unga­
rischen Sprache mächtigen aber war mehr als 2/3 der 
Bevölkerung. Ausser den Ungarn war damals die 
mit der grössten Zahl vertretene Rasse die rumä­
nische, dann kamen die Slowaken, die Deutschen, die 
Serben und Ruthenen. Durch die Neuordnung der 
Grenzen der neuen Staaten kamen nicht nur diese 
Nationalitäten grösstenteils unter eine neue Herr­
schaft, sondern auch von den Ungarn 31/4 Millio-
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nen. Die Verhältniszahl der Ungarn übersteigt auf 
den zu Gunsten der einzelnen Nachbarstaaten ab­
getrennten Gebieten überall 300;0 der Gesamtbevöl­
kerung. 

Die grösste Erschütterung, durch die die Bevöl­
kerung des Landes während der fünf jährigen Dauer 
des Weltkrieges getroffen wurde, zeigt sich in ihrer 
Folg� auch an der ferneren Entwickelung der Popula­
tionsverhältnisse. Während nämlich im Durchschnitte 
der dem Weltkriege unmittelbar vorangegangenen 
Jahre auf dem gegenwärtigen Gebiete Ungarns die 
Verhältnisszahl der Geburten auf 1000 Seelen 35 betrug, 
verringerte sich diese Zahl in der neu esten Zeit auf 
28-30, die Sterblichkeitsziffer hingegen von den 
früheren 23 auf höchstens 20-21, so dass sich d as 
Verhältnis der natürlichen Zunahme der Bevölkerung 
sich stark verschlechterte und -- zwar überaus 
schwankend - auf 1000 Seelen 10 nicht erreicht, 
wogegen früher sie gewöhnlich 12-13 betrllg. 

Diese Übel der Population bestehen in kleinerem 
oder grösserem Masstabe in allen , am Kriege teil­
genommenen, insbesonders aber in jenen Staaten, 
die den Krieg verloren haben und kehren automatisch 
in gewissen Perioden wieder, da die während des 
Krieges unterbliebenen Geburten eine Rückwirkung 
in der Hinsicht ausüben, dass sie nach 20-25 Jahren 
die Zahl der Heiratsfähigen verringern und so eine 
neuerliche Verminderung der Geburtsziffer herbei­
führen und so fort. Diese Übel der Population werden 
in Ungarn noch dadurch vergrössert, dass in mehreren 
GegellClen des Landes das Einkindersistem verbreitet 
ist, auf den baumlosen, staubigen Flächen der grossen 
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ungarischen Tiefebene aber die Tuberkulose viele 
Opfer fordert, wodurch die Verhältnisszahl der Todes­
fälle stark vergrössert wird. Das Land hat den Kampf 
gegen beide Gefahren bereits früher aufgenommen 
und als Erfolg dieses Kampfes zeigte sich in den dem 
Kriege vorangegangenen Jahrzehnten insbesondere 
eine Verringerung der Sterbefälle infolge der Tuber­
kulose. Hoffentlich erweist sich der Rückfall in den 
letzten Jahren blos als vorübergehend und mit den 
Verwüstungen des Krieges eng ini Zusammenhang 
stehend. Eine stetig anwachsende Sorgfalt auf dem 
Gt�biete des öffentlichen Gesundheitswesens wird 
hoffentlich alsbald in der überaus lebenskräft igen 
und frnchtbaren ungarischen Rasse für die Bevöl­
kerungsverhiiltnisse ein entsprechenderes Gleichge­
wicht schaffen, als es heute besteht. 

Hiernach streben ausser dem Staate auch ver­
schiedene gesellschaftliche Organisationen, die sich 
die Niederkämpfllng einzelner Krankheiten und die 
Förderung des öffentlichen Gesundheitswesens zum 
Ziele steckten. 

In den den Verlusten des Krieges folgenden 
schweren Übet'gangsjahren konnte Ungarn insbeson­
dere einigen westlichen Nationen zu grossem Danke 
verpflichtet sein, so dem Schweizerischen Bunde, 
England, Belgien, Schweden, insbesondere aber den 
Niederlanden, die die ungarischen Kinder mit edler 
Gastfreundschaft bei sich empfingen und hiedurclr 
deI' in karge Verhältnisse gelangten neuen Generation 
eine frische Lebenskraft verliehen. 
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LANDWIRTSCHAFTLICH E  PRODU KTION. 
AGRARREFORM. 

Von dem Gebiete Ungarns - wie schon früher 
erwähnt - sind mehr als 51ft Millionen Hektare 
Ackerland, Dieses Gebiet wurde auch vor dem Kriege 
intensiv - zwar noch steigerungsfähig - bewirt­
schaftet, so dass der jährliche Ertrag dieser Ländereien 
in den wichtigsten Getreidearten im Durchschnitte 
der letzten 5 � Vorkriegsjahre die folgende war : 
an Weizen nahezu 20 Millionen q, an Roggen � Mil­
l ionen q, an Gerste 7'16 Million�n q, an Hafer 4'4 Mil­
lionen q, Die Maisernte betrug etwas mehr als 15 Mil­
lionen q. Infolge der erlittenen Gebietsverluste verlor 
Ungarn insbesondere an seiner Hafer- und Mais­
produktion, bedeutend von der Weizen- und Gersten­
produktion konnte nicht ganz die Hälfte erhalten bleiben 
und blos die am Sand boden am besten gedeihende, 
weniger anspruchsvolle und wertvolle Roggenproduk­
tion verblieb zu mehr als zwei Dritteilen. Nach der 
Beendigung des Krieges wurden aber auf denselben 
'Gebieten bedeutend kleinere Mengen produziert, der 
jährliche Ertrag im Durchschnitte der Jahre 1920-22 

betrug an Weizen 1 2, an Roggen 51/ .. , an Gerste 41/" ,  
an Hafer 3'2, an Mais aber blos 9 - 10 Millionen q.  
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Diese überaus starke Verringerung der Ernteergeb­
nisse ist eine Folge der durch den Krieg erlittenen 
Kräfteverluste, da zur Bearbeitung des Bodens weder 
genügende Arbeitskräfte, noch auch Zugtiere zur 
Verfügung standen, ja selbst die landwirtschaftlichen 
Maschinen infolge ihres langjährigen vernachlässigten 
und reparaturbedürftigen Zustandes weniger geeignet 
waren zur Förderung der Produktion. 

Hieraus folgt somit, dass Ungarn vorerst die 
Erreichung der Produktionsergebnisse der Vor­
kriegszeit sich als ideales Ziel vorstecken musste. 
Erst dann konnte daran gedacht werden, diese 
Ergebnisse durch eine intensive Arbeit noch mehr 
zu steigern. Und in der Tat, nach der schwächsten 
Ernte des Jahres 1 920 zeigten die Ernteergebnisse -
. mit einigen Schwankungen -- eine Steigerung und 
im letzten Jahre, im Jahre 1923, sind die vorläufigen 
Ernteergebnisse bereits die folgenden : 

Weizen 18'42 Millionen q Roggen 8 16 Millionen q 
Gerste 5'37 " " Hafer 3'71 " " 

Mais 14'01 " " 

Allerdings trugen im Jahre 1923 auch die Wit­
terungsverhältnisse viel dazu bei, dass die Ernte 
besonders gut ausfiel, doch ist die Steigerung un­
zweifelhaft und so kann angenommen werden, dass 
sich die landwirtschaftliche Produktion Ungarns von 
Jahr zu Jahr steigern werde. Wenn ferner die Mög­
lichkeit geboten sein wird, die landwirtschaftlichen 
Betriebe mit entsprechenden Investitionen zu verse· 
hen und die Produktionskraft des Bodens wieder zu 
ersetzen, wird das aus der landwirtschaftlichen Produk-
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tion sich ergebende Nationaleinkommen bedeutend 
grösser sein, als die in Friedenszeiten auf denselben 
Gebieten erreichten Ergebnisse. 

Für die landwirtschaftliche Produktion Ungarns 
ist ausser den genannten Getreidearten die , Zuckel'''� 
rübe von grosser Bedeutung. Zwar wurden von den 
Rübenfeldern Ungarns in folge der Zerstückelung des 
Landes etwa 58% abgetrennt, doch setzte auch das 
trotz der grossen Verluste in den letzten .Jahren sieh 
steigernde und 6�8 Millionen q betragende Ernte­
ergebnis der verbliebenen Teile Ungarns das Land 
im Jahre 1923 wieder in die Lage, als matte Erinnerung 
an vergangene Zeiten, da es aus seiner blühenden 
Zuckerproduktion selbst nach Britisch-Indien expor­
tieren konnte, in das Ausland Zucker auszuführen . 

Wenn wir die oben erwähnten wichtigeren 
Getreidearten nach Brotfrüchten und Futtermitteln 
für Tiere unterscheiden, so kann man feststellen, dass 
in der gegenwärtigen Produktion des Landes die 
Brotfrüchte das Übergewicht halten, so dass Ungarn 
aus diesen, selbst in Jahren mit schlechteren Ernte­
ergebnissen, nur selten auf einen Import angewiesen 
wäre, während die Ergebnisse der Fllttermittelproduk­
tion, selbst in Jahren mit  mittelmässiger Ernte, die 
inneren Bedürfnisse nicht zur ( 'änze decken würden 
und somit eine Einfuhr notwendig wäre, die am 
z'veckmässigsten von den Balkanstaaten stattfindEn 
könnte. 

Einen wichtigen Zweig der ungarischen Land­
wirtschaft bildet der Weinbau. Der Mostertrag wech­
selt jährlich zwischen 2-4 Millionen Hl. In dieser 
Menge sind sowohl die an QualWit schwäeheren und 
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,für den Export weniger geeigneten Weine der Sand­
böden, als auch die der Berggegenden, unter ihnen 
d ie vorzüglichen, vordem in ganz Europa gesuchten 
-Weine der weltbekannten Tokajer gegend inbegriffen. 
Die Anfrage nach diesen schwereren Weinen ist in 
letzter Zeit auch im Auslande wieder regel' ge­
worden. 

Infolge der Zerstückelung Ungarns hat die Forst­
wirtschaft des Landes sehr starke Verluste erlitten. 
"C'ngarn konnte blos 15% seiner früheren Waldun­
gen, kaum eine Million Hektare, behalten. Am gröss­
ten - ist der Verlust an Nadelhölzern, von denen nur 
-:2 6% verblieben. Durch diesen Verlust wurde nicht 
nur dem vordem blühenden Holzexport und der 
Papierfabrikation ein Ende bereitet, sondern das Land 
ist neuerdings an Bau- und Kunstholz, sowie auch an 
Brennholz auf eine gros se Einfuhr angewiesen. Das 
verbliebene, für eine Aufforstung geeignete Gebiet ist 
so gering, dass eine in grösserem Ausmasse angelegte 
Aktion in dieser Hinsicht unmöglich ist, obzwar für 
die Bewaldung der ungarischen Tiefebene, für die 
Einfassung der Strassen mit Bäumen, die nötigen 
,T orsof'gen getroffen worden sind. 

Der Tierbestand des Landes hat sich infolge 
des Friedensvertrages ebenfalls unverhältnismässig 
verringert, da die an Wiesen und Weiden reicheren 
und so für die Tierzucht geeigneteren Gegenden 
rngarns als Beute den Nachbarstaaten anheimfielen. 
Infolgedessen verblieben aus dem Rinderbestande 
des Landes blos 35% (etwas über 2 Millionen Stück), 
vom Pferdebestande 46% (etwa 700,000 Stück), von 
dem Bestande an Schafen 27% (1 '8 Millionen Stück), 
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von den Schweinen 51% (über ö Millionen 8tück). 
Einer grosszügigeren Förderung der Schweinezucht 
steht jedoch der früher erwähnte Mangel an geeigneten 
}4'uttermitteln im Wege. Nichsdestoweniger ist die 
Ausfuhr an Tieren - ausser den oben bezeichneten 
Tiergattungen und ihrer Produkte auch die Aus­
fuhr an Geflügel und Eiern inbegriffen - eine der 
bedeutendsten Einnahmequellen Ungarns. Diese Aus­
fuhr beginnt in West-Euro pa - obzwar noch lang­
sam - ihre früheren Märkte zurückzugewinnen. 

Die Seidenraupen- und Bienenzucht kann auf 
dem ganzen bei Ungarn verbliebenen Gebiete betrie­
ben werden, obzwar man sich mit diesen Zweigen 
der Landwirtschaft bis nun nur vereinzelt befasste. 
Die Entwickelung dieser Produktionszweige bildet 
eine der Aufgaben der nahen Zukunft. 

Innerhalb der neuen Grenzen Ungarns ist das 
Verhältnis der landwirtschaftlichen Bevölkerung etwas 
kleiner, als früher, doch übersteigt es auch jetzt 50°/0, 
während es auf dem: Vorkriegsgebiete Ungarns 63°/" 
betrug. Der Grund für diese Änderung kann darin 
gefunden werden, dass auf dem um zwei Dritteile 
verkleinerten Gebiete des Landes die Hauptstadt mit 
ihren grossen Industrieanlagen unverändert verblie­
ben ist. Da jedoch die Kontinuität der industriellen 
Arbeit inmitten der wirtschaftlichen Krisen nicht 
immer gesichert ist und da die hauptsächlichste Kraft­
quelle Ungarns doch die landwirtschaftliche Produk­
tion bildet, kann das Land im Allgemeinen als ein 
Agrarstaat bezeichnet werden. Daher ist es von der 
grössten Bedeutung, wie sich der Besitz unter der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung aufteilt. 
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Vor dem Kriege spielte in Ungarn der Gross­
grundbesitz die bedeutendere Rolle, die Kleingrund­
besitzer lebten grösstenteils gerade auf jenen Teilen 
des Landes, die infolge des Friedensschlusses ver­
loren gingen. Doch auch auf den verbliebenen Teilen 
fehlt nicht der Kleingrundbesitz, das Verhältnis der 
Kleingrundbesitze ist jedoeh ein wenig ungleieh, da 
neben vielen Zwergbesitzen auch grössere Ländereien 
der besser bemittelten Kleingrundbesitzer vorhanden 
sind. Auch ist die Zahl der in der Landwirtschaft 
tätigen, doch vollkommen besitzlosen Arbeiterelemente 
ziemlich gross. Zur Ausgleichung der Besitzverhältnisse 
fanden bereits vor dem Kriege Kolonisierungsversuche 
statt. Während des Krieges tauchten neue Vorschläge 
anf : um in erster Linie die Kriegsinvaliden, aber auch 
andere besitzlosen landwirtschaftlichen Elemente zu 
Boden kommen zu lassen. Während der dem Welt­
kriege folgenden Revolutionen wurde die Bodenreform 
als extremes Losungswort ausgespielt, indem jeder­
mann Boden versprochen wurde. Zum Glücke wurde 
das Volk entweder überhaupt nicht, oder nur momentan 
durch diese extremen Stimmen betört. Nach den Revolu­
tionen hat die ungarische Gesetzgebung im Jahre 1920 
ein Bodenreformgesetz erbracht, dem in erster Linie 
das soziale Gefühl und die Beteilung der Besitzlosen 
mit Böden zu Grunde liegt von dem Gedanken au:;­
gehend, dass in einem verarmten Lande die Arbeit die 
h�uptsächlichste Produktionsmittel ist und somit der 
Arbeit freie Bahn gesichert werden muss, um die 
Erwerbung kleinerer Parzellen zu ermöglichen. Dieses 
Gesetz kann jedoch auch selbst nicht umhin au­
zuerkennen, dass der zur Verfügung stehende Boden 
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zur Befriedigung aller Ansprüche nicht genügen 
würde, sowie die Wahrheit dessen zuzugestehen, 
dass eine übereilte Bodenreform die Interessen der 
Produktion gefährdet und ihre Ergebnisse herab­
setzt. 

Seit der Erbringung dieses Gesetzes sind bereits 
vier Jahre verflossen, während derer die Besitz­
regulierungs- und Bodenaufteilungsarbeiten im Laufe 
sind. Die in der Zwischenzeit zu Tage getretenen 
Fehler des Gesetzes wurden durch eine Novelle be­
seitigt. Es kann jedoch heute aus den bisherigen Ergeb­
nissen noch nicht positive festgestellt werden, ob aus 
der Neuordnung der Besitzverhältnisse für die Produk­
tion des Landes in Wirklichkeit ein Schaden, oder 
ein Nutzen entstehen wird. Die Art der Durchführung 
der Bodenreform wird diese Frage entscheiden. Da 
jedoch im Allgemeinen sich kein grosseI' Andrang 
bezüglich der Erwerbung von Besitzen zeigt, ist ea 
wahrscheinlich, dass die tatsächlich berechtigten sozia­
len Interessen befriedigt werden können, ohne dass 
die Produktion beträchtlich zurückginge und dass 
dabei diejenigen intensiv wirtschaftenden Grossbe­
triebe, die die zur Ausfuhr nötigen Überschüsse, sei 
es in Rohprodukten, sei es in Erzeugnissen der land­
wirtschaftlichen Industrie, hervorbringen, im Interesse 
der Produktionsfähigkeit des Landes in der Lage 
sein werden, ihren Betrieb unter wissenschaftlicher 
Leitung auch fernerhin aufrechterhalten zu können. 

Der ungarische Staat besitzt in den westlichen 
Teilen zwei Musterwirtschaften, in Kisber und in 
Babolna, im Südosten aber in Mezöhegyes, alle drei 
mit hervorragender Pferrlezucht und entwickelter 
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landwirtschaftlicher Industrie. Mehrere gl'össere Herr­
schaftsbesitze des Landes befassen sich erfolgreich 
mit der Veredelung der verschiedensten Saatkörner. 
So wird insbesondere die Veredelung der Weizen­
körner i m  grossen Masstabe betrieben, eines Artikels, 
der auch in den Wirtschaften des Auslandes sehr 
gesucht ist. 
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BERG BAU. 

Das VOl'kriegsgebiet Ungarns war in allen Arten 
von Bergbauprodukten ziemlich reich. Das grössten­
teils flache Land jedoch, da8 das Gebiet Ungarns 
gegenwärtig bildet, ist an Bergschätzen, hauptsäch. 
liehst aber an Erzen, bedeutend ärmer. Das Land hat 
durch den Friedensschluss ausser den zahlreichen 
wirkungsvollen Mineralwässern und Heilquellen des 
Gebirgslandes auch die unerschöpflichen Quellen der 
siebenbürgischen Erdgasbrunnen verloren, es büsste 
vollkommen die Salzproduktion, die Erdölerzeugun�', 
die Förderung von Gold- und Silbererzen, Kupfer­
erzen, Zinkerzen, Pyrit und Manganerzen ein, so 
dass auf dem gegenwärtigen Gebiete des Landes 
ausser einer Eisenerzgewinnung im kleineren Mas8-
stabe als wichtigerer, doch für die Bedürfnisse des 
Landes in ungenügender Menge produzierender Berg­
bauzweig, die Kohlenproduktion zurückgeblieben ist. 

Die Eisenerzgewinnung betrug auf dem Gebiete 
Ungarns vordem etwa 13 Millionen q, jetzt bloss zwei 
Millionen q. Der Eisengehalt der Erze ist jedoch klei­
ner und die Bergwerke sind nicht so reich an Erzen, 
wie die ausserhalb der gegenwärtigen Grenzen des 
Landes gefallenen. 

Die Kohlenförderung erfolgt seit der Beendigung 
des Krieges auch in mehreren, neuerdings eröffneten 
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und teilweise minderwertigere Kohlen enthaltenden 
Gruben. Die Produktion nimmt von Jahr zu Jahr 
einen grösseren Aufschwung. 
förderung 

im Jahre HH9 

" 

" 
" 

" 1 �)20 
" ] 921 

IH22 

1923 

So betrug die Kohlen-

39 Millionen q 
49 

GI 

()3 

65 

" 

" 

" 
" 

" 

Ungefähr 1/'1 der Kohlenproduktion besteht aus 
Steinkohle, hauptsächlichst aus den Bergwerken in  
der Umgebung von Pecs (Fünfkirchen), der Rest ist 
Braunkohle von den verschiedensten Qualitäten und 
aus Bergwerksbetrieben von verschiedenster GrÖsse. 
Die wichtigsten Braunkohlengruben sind die von Tata­
hanya(Totis) mit den grossenBetrieben derUngarischen 
Allgemeinen Kohlenbergbau - Aktiengesellschaft, in 
deren Nähe wahrscheinlich noch mehrere verbor­
gene und neue Kapitalsinvestitionen erheischende 
Kohlenschichten vorhanden sind. Ein zweites grosse:; 
Zentrum der Kohlenproduktion ist die Gegend von 
Salg6tarjan, unmittelbar an der zugunsten derTschecho­
slowakischen Republik festgesetzten neuen Grenz­
linie, wo in mehreren grösseren und kleineren Be­
trieben auf einem ziemlich grossen Gebiete die Kohlen­
gewinnung erfolgt. Ein ebenfalls grösseres zusammen­
hängendes Gebiet, wo jedoch schon Kohle von gerin­
gerer Qualität gewonnen wird, zieht sieh ferner 
entlang des Saj6flusses hin, ebenfalls an der Nord­
gren:z;e des Landes. Kleinere Kohlengruben gibt es 
ausserdem in den westlichen Grenzgebieten, im Komi-
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tate Sopron (Ödenbul'g) und dem Komitate Fejer. 
Nach neuen Kohlenlagern wird fleissig geforscht und 
die Aufschliessung der neuen Gruben verspricht be­
deutenden Erfolg. 

Höchstwahrscheinlich sind in den Gegenden 
Tl'allSdanubiens, sowie in den Tiefen der Grossen 
Ungarischen Tiefebene ErdgasqueUen vorhanden, zu 
deren Auffindung die notwendigen Massnahmen 
bereits in Wege geleitet wurden. 

Unmittelbar zur Zeit des Ausbruches des Welt­
krieges wurde in den im seitd�m Rumänien angeglie­
derten Komitate Bihar liegenden Bergwerken die 
Ausbeutung des zur Erzeugung des Aluminiums not­
wendigen Bauxiterzes in Angriff genommen. Die För­
derung wurde einige Jahre hindurch mit grossem 
Erfolge betrieben, das Erz jedoch zur Aufarbeitung 
nach Deutschland geführt. Die neuesten Schürfungen 
ergaben in ganz anderen Gebieten des Landes, in 
der Nähe der Kohlenbecken von Tata das Vorhan­
densein von Bauxit, dessen Ausbeutung und Be­
freiung von seinem Eisengehalte ebenfalls bereits 
begonnen hat. 

. 

Da Ungarn - wie bereits erwähnt - vollkom­
men des Salzes entbehrt, ist es ausschliesslich und 
ständig in diesem Artikel auf eine Einfuhr angewie­
sen. Die Bedürfnisse des Landes an Salz werden 
teilweise aus den südöstlichen Staaten, zum Teile 
aber von Norden her gedeckt. 

Auch an Eisenerzen oder an Roheisen ist eine 
Einfuhr notwendig, da Ungarn übel' eine so ent­
wickelte Eisen- und Maschinenindustrie verfügt, dass 
die Beschäftigung der bezüglichen Betriebe auch auf 
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Kosten von aus dem Auslande eingeführten Roh­
materialien gefördert werden · muss. Die diesbezüg­
lichen Bedürfnisse des Landes wurden ausser aus 
den Nachbarstaaten im Westen und im Norden, ver­
einzelt auch aus den Überseeländern gedeckt. 

Die Höhe des Kohlenverbrauches ist entspre­
chend der Beschäftigung der Industrie veränderlich. 
Obzwar das Land vor dem Kriege, als es noeh 
über mehrere bedeutende und seitdem verlorene 
Kohlengruben verfügte, auf eine ständige und an­
wachsende Kohleneinfuhr angewiesen war, zeigt die 
inzwischen eingetretene Verminderung des Kohlen­
verbrauches auch auf Anzeichen einer industriellen 
Krise hin. In neuerer Zeit jedoch ist die heimatliche 
Produktion bereits in der Lage, grössere Mengen zu 
fördern, hingegen sind auch in Mitteleuropa Kohlün­
überschüsse vorhanden, so dass die Bedürfnisse bei 
Aufrechterhaltung des bisherigen Niveaus der hei­
matlichen Aufarbeitung aus den in der Nähe gelege­
nen Staaten gedeckt werden können. 

Das Land ist in neuerer Zeit gezwungen, Erdöl 
ausschliesslich aus dem Auslande zu importieren, 
zum Teil in verarbeiteter Form, grösstenteils aber 
als Rohöl für die heimatlichen Petroleumraffinerien. 

Im Rahmen des Bergbaues muss auch die Mar­
morgewinnung erwähnt werden, die in den Gebirgen 
in der Nähe der Stadt Pecs (Fünfkirchen) auch vor­
dem betrieben wurde ; hier wurden jedoch unlängst 
wieder reiche neue Adern vorgefunden, die einen 
überaus wertvollen grauen Marmor liefern. 
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I N D U STRI E.  

Die Vedlältniszahl der industriel len Bevölkerung 
betrug im Jahre 1910 auf dem ganzen Vorkrie.gs­
gebiete Ungarns 17'4�/0! mithin überstieg die Zahl 
der in der Industrie beschäftigten erwerbenden 
Bevölkerung 665,000. Obzwar der grösste . Teil von 
dieser Zahl, etwa 460,000 Köpfe, industrielle Arbeiter 
und sonstige Hilfskräfte, nahezu 22,000 Seelen als 
industrielle Beamte beschäftigt und blos etwa 185,000 
Leute selbstständige Gewerbetreibende waren, doml­
nierten im Lande naturgemäss dennoch die Klein­
gewerbebetriebe und in den als Fabriken zu be­
trachtenden Unternehmungen waren nur ungefähr 
255,000 Leute beschäftigt. 

Der Teil des Landes aber, der als Ungarn erhal­
ten werden konnte, war infolge seiner zentralen 
Lage und des Zusammentreffens der natürlichen 
Verkehrswege auf diesem Gebiete von einem stär­
keren industriellen Charakter, als die abgetrennten 
Gegenden. Auf letzteren Gebieten entfielen auf 100 
selbstständige Gewerbetreibende 190 Angestellte, auf 
den Ungarn verbliebenen Gebieten aber 240. Ins­
besondere die mehr als 100 Arbeiter beschäftigenden 
grossindustriellen Betriebe waren auf den heutigen 
Gebieten Ungarnl) am stärksten vertreten. Innerhalb 
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dieses Gebietes wieder ist die industrielle Konzen­
trierung in der Hauptstadt am grössten, wo die er­
werbenden Industriearbeiter 4411/0 der arbeitenden 
Bevölkerung ausmachten, die Verhältniszahl der 
industriellen Hilfskräfte aber 77% der erwerhenden 
Industriearbeiter betrug. 

Nach dem Weltkriege und den Revolutionen 
nahm die Zahl der industriellen Bevölkerung ins­
besondere infolge der lange andauernden rumänischen 
O�upation bedeutend ab, da die Arbeitslosigkeit 
hauptsächlichst wegen des Mangels an Kohle und 
Rohstoffen, ferner zufolge des Zugrundegehens der 
Maschineneinrichtungen sehr gross war. Die Lage war 
im .Jahre 1920 am ungünstigsten, als die Zahl der bei 
der Arbeiterversicherungskasse versichertenMitglieder 
im Durchschnitte unter 480,000 verblieb ; im folgenden 
Jahre jedoch, als sich die industriellen Verhältnisse 
zu bessern begannen, hat sich diese Zahl um et'\"a 
8[',000 erhöht. 

Im letzten Friedensjahre gab es auf dem gegen­
wärtigen Gebiete des Landes 2075 grössere Industrit'­
anlagen mit 6072 Motoren und 402,688 Pferdekräften. 

Von den wichtigeren Gruppen der Industrie hatte 
auch damals die Brzeugung von Genuss- und Ernährungs­
mitteln die grösste Bedeutung. Die industrielle Brzeu­
gung auf diesem Gebiete hatte in ganz Ungarn einen 
Wert von mehr als 1I/� Milliarden Goldkronen, auf 
dem gegenwärtigen Gebiete des Landes überstieg der 
Wert dieser Produktion 950 Millionen Goldkronen. 

Der Abgang der auf den ehemaligen Gebieten 
des Landes erzeugten landwirtschaftlichen Produkte 
hat in mehreren Zweigen dieser Industrie Krisen 
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verursacht ; die gegenwärtige Lage ist - obwohl 
in manchen Beziehungen bereits eine Besserung z;u 
verzeichnen ist - noch immer nicht vollständig 
zufriedenstellend . 

In erster Linie muss hier die Rolle der grossen 
Mühlen in Budapest erwähnt werden, die durch dit� 
Anwendung von Walzstühlel1 heimatlicher jErIindung 
zu den verschiedensten Arten des Mahlens eingerichtet 
waren, doch fiel ihre Mahlproduktion, die im Frieden 
jährlich 8 Millionen q betrug, infolge des Wegbleibens 
des Getreides aus den abgetrennten südlichen Teilen 
Ungarns, auf 1-2 Millionen q. 

Die grossel1 Mühlen waren somit gezwungen,  
mit bedeutend reduzierten Betrieben zu arbeiten und 
konnten selbst bis zu den jüngsten Zeiten ihre frühere 
Produktion nur schwer zurückgewinnen. Nur neuer­
dings kamen sie in die Lage, auf dem Wege des 
Einkaufes von ausserhalb der Grenzen des Landes 
erzeugten Getreides ihre Betriebsfähigkeit in einem 
gewissen Ausrnasse zu heben. 

Es muss erwähnt werden, dass das ungarische 
)It)hl, das früher auf der ganzen Welt verbreitet war, 
in späterer Zeit infolge der Konkurrenz der ameri­
kanischen Mühlenindustrie von den entfernteren Märk­
ten verdrängt wurde, hingegen durch die wachsende 
Konsumfähigkeit der ehemaligen österreichisch-unga­
rischen Monarchie die ungarische Mehlproduktion 
dennoch absorbiert wurde. 

Ebenfalls in Budapest und in seiner unmittel­
baren Umgebung waren Bierbrauereien von sehr grosseI' 
Kapazität, die jährlich 2'5 Millionen Hektoliter Bjel' 
erzeugten. Auch diese arbeiten in neuerer Zeit mi,t 
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stark reduzierten Betrieben, ja einzelne von ihnen 
waren sogar gezwungen, ihre Fabriken für andere 
Industriezweige einzurichten, um die in die Gebäude 
investierten Kapitalien aUS7,lmützen und Arbeiter zu 
beschäftigen. 

Auf dem Gebiete der Emährungsindustrie hatte 
die Fleischverarbeitungsindustrie eine sehr grosse Bedeu· 
tung. Sie erzeugt Würste, Salami in einer Menge, die 
kaum ein Drittel der Friedensproduktion aml1uacht, 
da der Einkauf von entsprechenden Materialien auf 
Schwierigkeiten stösst. Eine Besserung der V erhält­
nisse ist auch hier nicht ausgeschlossen, da der un­
garische Salami im Auslande einen guten Ruf hat. 

Die ungarische Zuckerindustrie konnte in Frie­
denszeiten sehr beträchtliche Ausfuhrmengen auf dem 
Weltmarkte absetzen, besonders in England, in den 
im Osten des Mittelländischen Meeres gelegenen 
Ländern (Levante), ja selbst in Britisch-Indien. Doch 
fiel der grösste Teil der Zuckerrübenproduktioll, 
sowie der Zuckerfabriken ausserhalb die gegenwärti­
gen Grenzen des Landes. Der Rückfall ,  den die ganze 
Produktion nach dem Kriege erlitt, liess auch die 
Zuckerrübenproduktion und die Zuckerfabrikation 
nicht unberührt. Die bei Ungarn verbHebenen Zucker­
rübenfelder und Zuckerfabriken, deren Zahl sieh in 
letzter Zeit sogar vermehrte, genügen nicht nur voll­
ständig 7,ur Deckung des inneren Bedarfes, sondern 
man konnte im Jahre 1922 sogar an eine Ausfuhr  
denken. In  der Produktionsperiode 1922/23 betrug d ie  
Zuckerzeugung 81,963 'fonnen, in der Campagne 
1923/24 aber 1 22,715 Tonnen. Eine Ausfuhr fand 
nach dem Kriege zum erstenmale im Jahre 192ß in 
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einer Höhe vou lllehr als 15,000 Tonnen statt, während 
in der Campagne 19'23/24 die Regierung bereits die 
Ausfuhr in einer Höhe von 72,600 Tonnen bewilligen 
konnte. In der Produktionsperiode 1924/25 ist die 
Ausdehnuug der mit Zuckerrüben besäten Felder 
um nahezu i)O% grösser als im Vorjahre, so dass 
die Zuckerausfuhl' voraussichtlich selbst 100,000 
Tonnen übersteigen wird. 

Die Lage der Spiritus- und der Weindestillatiolls­
industrie litt zwar nach dem Kriege infolge der durch 
einzelne Staaten erlassenen Einfuhrverbote vorüber­
gehend, diese Industriezweige sind jedoch in Ungarn 
noch immer sehr entwicklungsfähig und versprechen 
gute geschäftliche Aussichten. 

Die Erzeugung von Pjlanzenkonserven erfolgte im 
Frieden in kleineren Mengen, nach dem Kriege aber 
wurde sie infolge der Errichtung einiger grösserer 
Betriebe im erhöhten Masstabe betrieben. Diesem 
Zweige der Industrie gelang es, seinen Produkten 
weit im Auslande, ja selbst in Amerika, sichere Märkte 
zu gewinnen. 

In der Reihe der Genussmittelindustrie rnuss 
noch die Tabakfabrikatio/1 erwähnt werden, die auf 
dem früheren Gebiete Ungarns auf jene ärmere Grenz­
gebiete des Landes dezentralisiert war, wo der Staat, 
der das Tabakmonopolium verwaltete, durch Bietung 
von Arbeitsmöglichkeiten der Bevölkerung zu helfen 
trachtete. Die Tabakproduktion selbst hingegen er­
folgt bis zu einer Höhe von 85% der früheren Pro­
duktion auf den dem Lande verbliebenen, zentral 
gelegenen Gebieten. 

Jnfolge des Friedensvertrages von Trianon veI'-
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blieben mithin wenigere Tabakfabriken auf dem Ge­
biete des Landes, als wie zur Aufarbeitung der inne­
ren Tabakproduktion notwendig gewesen wären, ' so 
dass Jür die notwendigen Industrieanlagen durch diE' 
Errichtung neuer Tabakfabriken oder durch die Er­
weiterung der bereits bestehenden vorgesorgt wer­
den musste. 

Die Eisen- und Metallindustrie Ungarns war vor­
dem sehr entwickelt, da in den verschiedenen Gebie­
ten des Landes Eisenerze, sowie auch andere Erze, 
in grosseI' Fülle zur Ausbeutung gelangten. Auf den 
verbliebenen Gebieten erfolgt die Eisenerzgewinnung 
in beachtenswertem Ausrnasse nur an einigen Stellen. 
Die Eisen- unn Metallindustrieanlagen sind jedoch 
dem Lande verblieben. Diese werden gegenwärtig 
mit Produkten solcher Bergwerke genährt, die an 
fremde Staaten angegliedert wurden. 

Die berühmtesten Eisenwerke des Landes liegen 
in der N ähe von Miskolcz, zum Teile in der unmittel­
baren Umgebung der Hauptstadt. 

Die Maschinenerzeugung überstieg in den Vor­
kriegsjahren an Wert die Höhe von 1/4 Milliarden 
Goldkronen. Jene Anlagen, die dem Lande durch 
den Friedensvertrag gelassen wurden, erzeugten 82% 
der Produktion der Maschinenindustrie des ganzen 
Landes. Die Maschinenindustrie hatte sich nämlich 
fast ausschliesslich in der Hauptstadt, oder in der 
unmittelbaren Nähe derselben niedergelassen. Unter 
den neuen Verhältnissen hat diese Industrie eben­
falls viele Kämpfe um Rohstoffe zu führen, doch 
hat sich ihre Lage - nach einer mehrjährigen Stagna­
tion -- doch gebessert, in erster Linie zufolge jener 
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Rekonstruktionsarbeiten, die im Lande selbst und 
in den Nachbarstaaten notwendig waren. Viel trugen 
zu dieser Besserung auch die vorzüglichen Einrich­
tungen der ungarischen Maschinenindustrieanlagen 
und die Hochwertigkeit der ihnen zur Verfügung 
stehenden Facharbeiter bei. 

Die ungarische Maschinenindustrie erzeugt nicht 
nur die im Lande und im Auslande gebräuchlichen 
kleineren Maschinen, namentlich landwirtschaftliche 
Ylaschinen, Maschinen für die Mühlen- und chemische 
Industrie, Druckereimaschinen, sondern sie ist auch in 
der Waggon- und Lokomotivenfabrikation hervor· 
ragend und zur Lieferung von grösseren Maschinen­
einrichtungen geeignet, so dass die ungarische Ma­
schinenindustrie auch schon vor dem Kriege mit 
Bestellungen nicht nur von dem an Industrie ärmeren 
Osten, sondern auch von den westlichen Staaten auf­
gesucht wurde. 

In der Reihe der ungarisc�en Eisen- und 
:Ylaschinenwerke ist die bedeutendste die Ganz & 
Comp.-Danubius Maschinen-, Waggon- und Schiff­
hau A.-G. Budapest. 

Aus bescheidenen Anfängen im Jahre 1844 von 
dem schweizer Staatsbürger Abraham Ganz gegründet. 
hat sich das Unternehmen in verhältnismässig kurzer 
Zeit zu der bedeutendsten Werkstätte der ungarischen 
Schwerindustrie entwickelt. Schon im Jahre 1872-73 
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt, fusionierte 
sie später mit der renommierten Budapester Werft 
Danubius, Schönichen und Hartmann und führt seither 
ihren Namen Ganz & Comp.�Danubius Maschinen-, 
'Waggon- und Schiffbau A.-G. Ihre speziellen Abteilun-
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gen für Fabrikation elektrischer Artikel wurden in 
einer speziell zu diesem Zwecke gegründeten Tochter­
gesellschaft, der Ganz'schen Elektrizitäts A.·G. ver­
einigt. Diese befasst sich hauptsächlich mit der Erzeu­
gung von Elektromotoren, Generatoren, Transforma­
toren, elektro Zähler und hat in den letzten Jahr­
zehnten einige der grössten elektrischen Zentralen 
der Welt erbaut und ausgerüstet. 

Wohl die älteste und weltbekannteste Fabrikation 
der Ganz'schen Fabriken bilden Walzenstühle, die, 
dank der dabei verwendeten Spezial-Hartgusswalzen, 
in alle Teile der Welt ihren Weg gebahnt haben. 
Auch heute gehören \Valzenstühle zu den bedeutend­
sten Exportartikeln der Firma und arbeiten diese 
Werkstätten mit ihrer ganzen Kapazität. 

Die Waggonfabrik, deren Anfänge auf den Bau 
der ersten Eisenbahnen in Ungarn zUI'Ückreichen, ist 
für eine jährliche Kapazität von 1)000 Waggons ein­
gerichtet. Die Qanz'sche Fabrik ist nicht nur die 
grösste Lieferantin der Ungarischen Staatseisenbahnen , 
sondern beliefert auch regelmässig die Nachbar­
staaten und hat auch manche bedeutende Übersee­
Aufträge durchgeführt. Geschichtlich mag es interes­
sant sein, dass eine der ersten Pullmann-Wagen in 
Europa in diesen Werkstätten erbaut wurden. Der 
Luxuszug des russischen Zaren wurde auch hier 
gebaut. Es werden natürlich nicht nur Lastwagen für 
allerlei Güter, sondern auch Personenwagen für alle 
Spuren von der einfachsten bis zur luxuriösesten 
Ausstattung ausgeführt. Auch werden spezielle Wagen 
für Flüssigkeiten, Kühlwagen, Geflügel- und Rinder­
wagen, Post- und Ambulanzwagen, Wagen mit motori-
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schem Antrieb etz., sowie Traul\ray,ragen in dieser 
Fabl'ik erbaut. 

Ein besonders interessanter Auftrag von 63 elektro 
Tramwaywagen für die Linie Amsterdam -Haarlern, 
wo auch der Kasten ganz aus Eisen konstruiert und 
der Wagen wohl die modernste Type der heutigen 

Elektrischer Tramwaywagcn, ganz aus Eiscn konstruiert. 

Gebaut für eine holländische Gesellschaft. 

Technik darstellt, ist vor kurzem ausgeführt worden. 
Auch in der allerletzten Zeit wurden grosse Staats­
lieferungen für Polen, Bulgarien und Serbien über· 
nommen. 

Die Fabrik baut aber nicht nur rollendes Material 
für Vollbahnen, sondern auch spezielle Waggons 
für Schmalspur- und Grubenbahnen, sowie spezielle 
Grubenlokomotiven. 
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Daselbst werden weiters Kreuzungen u. Weichen, 
Drehbühnen und allerlei sonstiges Eisenbalmoberbau­
und Sicherungsmaterial erzeugt. 

Ein spezielles Erzeugnis der Ganz'schen Fabriken 
bilden Motore mit Umdrehungszahlen von 650-l000 
per Minute, welche alternativ mit Benzin, Petroleum 
oder Sauggas betrieben werden können. Diese ver­
einigen alle Vorteile der schnellaufenden Motoren 
mit der Sicherheit und Einfachheit der früher bevol'­
zugten, langsam laufenden Motoren. Sie finden ihre 
Verwendung nicht nur in der Landwirtschaft und der 
kleineren Industrie für Riemenantrieb, sondern eignen 
sich auch ganz besonders für direkte Kupplungen 
mit Dynamos oder Pumpen. Auch hat eine mit diesen 
Motoren kombinierte fahrbare Feuerspritze, welche 
imstande ist Wasser aus vorhandenen Brunnen zu 
ziehen und auf grosse Höhe zu werfen und eine 
Dampffeuerspritze sehr gut ersetzt, in der allerletzten 
Zeit grossen Anklang gefunden. 

In der Ofner Stammfabrik werden Griffinräder 
erzeugt, Hartgusswalzen gegossen, Pumpen- und Was­
serturbinen gebaut. Die Ganz'schen Werke sind wohl 
die bedeutendsten Turbinenbauer des östlichen Europa 
und haben mit der Ganz'schen Elekrizitäts A.-G. zu­
sammen die grössten hydroelektrischen Einheiten ge­
baut. So mögen in erster Linie die Zentrale von Almissa 
mit zwei Francis-Spiralturbinen von je l8,000 HP, 
die grossen Wasserzentralen der Stadt Rom, die 
e lektrische Zentrale von Port Madoc und die Zentrale 
in Manojlovac erwähnt werden. Auch wurden die 
städtischen Irrigationsanlagen Cairos von h ier ge­
liefert. 
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In d ies r Fahrik befinden ' ich a u c h  d i  Werk­
�tätten für die ver:schieden t n Zieg lei- u n d  Zer­

l<lei n  rungsma chinen, sowi p zialma chinen für 
c l i  Baui ndustrie. 

Die ü ber das ganze rechte Ufer d s Neupester 

Hafens ich h i nzi hende 0'1'0 an tl'eleO'te hiffswel'ft 

. Erzsebet kirälyne- Donau-Personendampfer für 1 400 Personen. 

i:-;t , ohi das hed u t ndste l nt rnehmen d ies r A rt 
an der O'anzen Donau . In den Jah r n ] bi 1 920 
w urde ei n a mtdepla m nt von 3 0,000 Tonnen 
Warensch.iffe und cca. 30, ° Ton n n Dampfschiff 
g baut. Nicht nur Flussdam pfer, sond rn auch fü r 
die Küstenfahrt CTeeignet Dampfer werden hier kon-

trlliert unel 0 wurden z. B. fih ' di  T chechoslo wR­
kische Republ i k  4 Warenboote m i t  Dampfbetrieb z u  
7 Tonnen rba ut, ' "  I ch b i  O d  a verkehr n 
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können. Neuerdings werden aueh Motoren-, Waren­
und Personenboote jedor Grösse ausgeführt. Eine 
Spezialabteilung befasst sich mit Baggern, Exkavatoren 
und Elevatoren, und so wurde vor Kurzem der bnl­
garischen Regierung ein Bagger für Varna geliefert, 
welche die garantierten Leistungen mit 30% übertraf. 
Auch befindet sich hier d ie Kesselwerkstätte, welche 
nicht nur Tanks und Reservoirs, sowie Schiffskessel 
erzeugt, sondern auch spezielle stabile Kesselanlagen 
für Halbgasfeuerung konstruiert, welche einen unge­
mein günstigen Verbrauch schwachkaloriger Braun­
kohlen ermöglicht. Die Abteilung für Brückenbau 
und Eisenkonstruktionen hat in der letzten Zeit 
namentlich für Bulgarien grosse Lieferungen durch­
geführt. 

Dieses Werk erstreckt seine Erzeugungstätigkeit 
nicht nur auf Ungarn selbst, sondern es ist auch 
bei einigen bedeutenderen ausländischen angeglieder­
ten Industrien beteiligt. 

Gleichzeitig verfügt die Firma über ein ganzes 
Netz eigener V erka ufsorganisationen in den ver­
schiedensten Ländern der \Velt, welches wesentlich 
dazu beiträgt, dass der gute Ruf ungarischer Industrie­
produkte immer weiter verbreitet werde. 

Im Osten sind Konstantinopel, Warschau, viele 
anderen grossen Städte Polens und die südlichen 
Staaten ständige Besteller der ungarischen Maschinen­
fabrikation. 

Neuerdings hat sich auch die Fabrikation von 
Maschinen für die Zementindustrie, die Erzeugung 
vön Heizungseinrichtungen usw. erfreulich entwickelt, 
Zweige, die sich einer grossen Nachfrage erfreuen. 
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Die Erzeugung dieser Einrichtungen erfolgt während 
des Stillstandes der Bautätigkeit in Ungarn grösstenteils 
für ausländische Rechnung. 

Die unmittelbare Leitung der Facharbeiter der 
Eisen- und Metallindustrie liegt in den Händen v.on 
Leuten als Werkführern, die dazü in den Gewerbe­
schulen für Metallindustrie s.orgsam herangebildet · 
wurden, während die Ausarbeitung der eine höhere 
Konzeption erf.ordernden Pläne naturgemäss durch 
diplomierte Ingenieure mit H.ochschulbildung erfolgt. 

Die Textililldllstrie war in Ungarn lange Zeit hin­
durch sehr vernachlässigt, da seit der Mitte · des 
XVIII. Jahrhunderts das benachbarte Österreich mit 
seiner Industrieförderungs- und Zollpolitik die Tex­
tilindustrie der schlesischen Länder bevorzugte und 
auch den ungarischen Handel zum Ankaufe der Pro­
dukte dieser Fabrikati.on zwang. Und da Ungarn an 
den Erzeugnissen der Textilindustrie einen ausser­
.ordentlich grossen Bedarf hatte, so dass den bedeu­
tendsten P.osten seiner Aussenhandelsbilanz in der Ein­
fuhr stets die Textilwaren bildeten, konnte sich dieser 
Zweig der Industrie im Lande blos langsam ent­
wickeln, da jeder Versuch in dieser Beziehung mit 
einer ausserordentlich starken Konkurrenz der Ein­
fuhr kämpfen musste. 

Unmittelbar vor dem Kriege betrug der Wert 
der textilindustriellen Produktion in Ungarn etwa 
193 Millionen Goldkronen, von welcher Pr.oduktion 
infolge des Friedensschlusses dem Lande kaum 42°/(1 
verblieben, wogegen zur seI ben Zeit die Mehreinfuhr 
des ganzen Landes an Textilwaren den Wert von 
441 Millionen Goldkr.onen aufwies. 
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In der W ollindustrie gab es, abgesehen von 
einigen mehr kleinindustriellen Betrieben von gerin­
gerer Bedeutung, in den Grenzzonen des Landes 
grössere Industrieanlagen, die infolge des Friedens­
schlusses verloren gingen. In neuerer Zeit nahm aber 
die Aufarbeitung der Wolle in der Umgebung von 

. Budapest und auch in anderen Fabriken einen sol­
chen . Aufschwung, dass gerade in der Erzeugung 
von Wollstoffen, die früher gerade den passivesten 
Posten der Handelsbilanz der Textilwaren bildeten, 
die Möglichkeit immer mehr sich stufenweise heran­
rückt, wo das Land imstande sein wird, seinen inne­
ren Bedarf selbst zu decken. 

Zur Ersetzung der verlorenen Industrieanlagen 
ist auch die Baumwollindustrie in Entwickelung begrif­
fen, die Aufarbeitung der Jute in einem grösseren 
Umfange ist im Zuge. Ebenso verbreitet sich - zwar 
in einem kleineren Ausrnasse - die Seidenindustrie, 
ja sogar in der Hanf- und Leinenindustrie gibt es 
neuere industrielle Unternehmungen. Sowohl in der 
Jute-, als auch in der Hanf- und Seidenindustrie hat 
die Zerstückelung des Landes den Verlust von mehre­
ren beachtenswerten Fabriken verursacht. 

Doch alle diese Neugründungen sind nicht im­
stande, jene Mehreinfuhr an Textilwaren aus der 
Handelsbilanz Ungarns verschwinden zu lassen, die 
ein charakteristisches Merkmal des ungarischen Aus­
senhandelsverkehres ständig war. Doch ist es WIeder 
auch für das sich selbst überlassene Land charak­
teristisch, dass es - und zwar sozusagen seit dem 
ersten Augenblicke seiner Erkräftigung - bestrebt 
ist, seine industriellen Bedürfnisse auch auf diesem 
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Gebiete durch eine heimatliche Erzeugung zu 
sichern. 

Für die Errichtung von Textilan1agen im Lande 
ist umsomehr noch die Möglichkeit vorhanden, da 
das Angebot von weiblichen Arbeitskräften, die in 
diesen Industriezweigen besser verwertet werden kön­
nen, bedeutend gI'össer ist als das Angebot an männ­
lichen Arbeitskräften. 

Mit der Textilindustrie steht die Konjektiollsindustrie 
im Zusammanhange. Von der Jahrespr oduktion dieses 
Industriezweiges, im Werte von 32 Millionen Gold� 
kronen im Frieden, erfolgten drei Viertteile auf lenen 
Gebieten des Landes, die auch jetzt Ungarn bilden. 
Dies ist aus dem GI unde begreiflich, da ja in der 
Produktion der Konfektionsindustrie die Grossstädte, 
haupt.sächlichst aber die Hauptstadt des Landes, aus­
schlaggebend sind. 

Die Anziehungskraft : der Bekleidungsindustrie 
Budapest's auf die Provinzbevölkerung kann natur­
gemäss nur bis zu den Linien zur Geltung gelangen, 
die als Grenzen des Landes fe8tge�etzt wurden. Doch 
gibt es in der Konfektionsindustrie auch mehrere 
solche Produkte, wie insbesondere Herren- und 
Damenhüte, in denen das Land auch jetzt von Jahr 
zu Jahr eine grosse Einfuhr aufweist. 

Die Gründung neuer Industrieanlagen in dieser 
Richtung verspricht somit noch sehr günstige Mög­
lichkeiten. 

Die ungarische chemische Industrie wies in Frie­
denszeiten eine Produktion von 230 Millionen Gold­
kronen auf, von der das Land infolge des Friedens­
schlusses 55% verlor. 

.'5 1 1  , ' 
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Infolge der Auf teilung Ungarns Immen jene 
chemische Hilfsstoffe erzeugenden Fabriksanlagen in 
Verlust, die als Rohstoff in erster Linie Holz auf­
arbeiteten. Solche waren die Holzdestillierungsanla­
gen, die Sodafabriken usw. 

, Es verblieben jedoch dem Lande die Erzeugung 
von Kerzen und Seifen, von Pflanzen ölen , teilweise 
die Stärkefabrikation, die Asfalt-, Teer-, Leim-, FaI'­
benfabrikation, und solche ferneren, eine Entwicke­
lung versprechenden Zweige der chemischen Industrie, 
deren Erzeugung auch im Lande selbst auf einen 
grösseren Konsum rechnen kann, als die jetzige Pro· 
duktion beträgt ; namentlich die Erzeugung von Medi­
kamenten, die Zündholzfabrikation, die Erzeugung 
von Kunstdünger. Es gibt auch Petroleumraffinerien 
im Lande, die jedoch gegenwärtig ausschliesslich auf 
ausländisches Rohmaterial angewiesen sind. 

Von den anderen Industriezweigen des Landes 
ist die Lederinduslrie erwähnenswert, von deren Frie­
densproduktion im Werte von jährlich 78 Millionen 

. Goldkronen auf den verbliebenen Gebieten des Lan­
des 58% erzeugt wurden. Diese Produktionsmenge 
wurde ausser in drei-vier grossindustriellen Anlagen 
in kleineren Betrieben erzeugt, die Errichtung von 
Mittelbetrieben ist erst seit der jüngsten Zeit im Zuge. 

Die Lederindustrie hatte unmittelbar nach dem 
Kriege infolge des Mangels an Salz und Gerbemitteln 
mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen. In neuerer 
Zeit hat sich aber ihre Produktionsfähigkeit gestei­
gert, ja selbst die Erzeugung von heimatlichen Leder· 
waren hat Fortschritte gemacht. 

Hier muss auch der Gummiwarenjabrikatioll Er-
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wähnung getan werden, die im Lande zwar blos über 
e inige Anlagen verfügt, doch mit einer bedeutenden 
Produktion, die auch die Ausfuhr einer grösseren 
Menge ermöglicht. 

In der Stein-, Ton- und Glasindustrie beträgt der 
Verlust des Landes infolge seiner Zersplitterung und 
der Verminderung seines Gebietes etwa 40% ' Dieser 
Verlust ist auf dem Gebiete der Glasindustrie am 
schwersten zu ertragen, da die in den Waldungen 
an der Grenze liegenden Glasfabriken alle unter 
Fremdherrschaft gelangten, so dass dem Lande blos 
einige Glasfabriken verblieben, die ihre Produktions­
fähigkeit jetzt allmählich zu heben trachten. 

Die Porzellanjabrikation erfolgte auch früher nur 
in einzelnen, doch auch in kunstgewerblicher Hin­
sicht hervorragenden Betrieben. Von diesen verdienen 
besonders die Fayence-, Majolika- und Eosinfabrikate 
der Firma Zsolnay in Pecs (Fünfkirchen) erwähnt 
zu werden. Die Tonindustrie blühte vorzüglich im 
verloren gegangenen Siebenbürgen, zur Ersetzung 
dieses Verlustes wurden ebenfalls einige neue Fabri­
ken errichtet. 

Von grösserer Bedeutung ist die Ziegfljabrikation, 
die zwar in den dem Kriege folgenden Jahren infolge 
des sozusagen vollständigen Stillstehens der heimat­
lichen Bautätigkeit, eine Stockung erlitt, später wurde 
jedoch zur Deckung ihres Bedarfes an Bau- und Dach­
ziegeln die heimatliche Industrie auch von den Nach­
barstaaten mit Aufträgen versehen. In allerjüngster 
Zeit wurde die Absatzfähigkeit dieser Industrie auch 
durch die wiedererwachte Bautätigkeit in Ungarn selbst 
gesteigert. 

KSH K
ön

yv
tár



68 

Eine besondere Beachtung verdient die Zement­
jabrikation, die sich von den durch den Krieg · ihr 
aufgezwungenen Still ständen rasch erholte und im� 

stande war, bedeutende Mengen ihrer Erzeugnisse in 
das Ausland zu versenden und ihre Mär'kte immer 
weiter auszudehnen. 

Die Gipsjabrikaiion ging infolge der Festlegung 
der neuen GI'enzen für Ungarn in ihrer Gänze verloren. 

Ausserordentlich gross ist der Rückfall im Verhält­
nisse zu den Friedenszeiten in der Produktion der Holz­
industrie. Die Erzeugung dieses Industriezweiges hatte 
nämlich im letzten Friedensjahre einen Wert von 18(} 
Millionen Goldkronen ; hievon entfallen auf die gegen­
wärtigen Gebiete Ungarns jedoch blos 22% als Folge 
jener grossen Verluste, die Ungarn zufolge Auf teilung 
seiner Waldungen unter den neuen Staaten zu edeie 
den gezwungen war. Der charakteristischeste Ver" 
treter der Holzindustrie war in den an Waldungen 
reichen Gegenden ausser den Sägeanlagen die Fabri-' 
kation von gebogenen Möbeln, deren Erzeugnisse auch 
im Auslande gesucht waren. Auf dem gegenwärtigen 
Gebiete Ungarns gibt es keine einzige Fabrik. die 
gebogene Möbel erzeugte. Andere Zweige der Holz­
industrie sind jedoch vertreten, am stärksten die 
Möbel- und Tischlerindustrie, deren Erzeugnisse aric� 
seit dem Kriege einerseits durch die Nachbarstaaten, 
andererseits aber auch durch einzelne Staaten West­
europas, insbesondere was die Kunstmöbel betrifft, 
erstanden werden. In dieser Hinsicht entwickeln einig� 
grössere Anlagen in Budapest eine rege Ausfuhrtätigkeit 

Die Verarbeitung von Scllilj und Stroh wird im 
gewissen Grade auch betrieben, doch sind diese 
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Zweige der Holzindustrie noch sehr entwicklungs­
fähig. Ausserdem kommt noch die Parkettfabrikation, 
die Wagenerzeugung, die VerfeI'tigung von wirtschaft­
lichen Ger'äten usw. vor. 

Eine notwendige Folge des Mangels an Holz ist 
auch die sozusagen vollständige Dekadenz der Papier­
industrie. Die Papierfabriken des Landes fielen näm­
lich mit Ausnahme einiger kleinerer Betriebe zur 
Gänze ausserhalb die neuen Grenzen Ungarns, da 
sie in den Waldgegenden und in den östlichen Teilen 
bestanden. Infolgedessen ist Ungarn ständig auf eine 
bedeutende Einfuhr an Papier angewiesen und obzwar 
Pläne betreffend die Errichtung von neuen Papier­
fabriken existieren, werden auch diese von weiten 
nicht imstande sein, die Bedürfnisse des Landes an 
Papier zu decken. 

Hingegen ist die Erzeugung von verschiedenen 

Papierwaren auch fernerhin dem Lande verblieben. 
Die geschmackvolle Ausführung dieser Erzeugnisse 
sichert deI'en Absatzfähigkeit auch ausserhalb der 
Grenzen des Landes. 

Es muss noch kurz der Vervieljältigungsindus/rie 
Erwähnung getan werden, die naturgemäss im Mittel­
punkte des Landes am stärksten entwickelt war. Die 
Hauptstadt verfügte über etwa 81 % sämtlicher Drucke­
leien. Auch dieses Verhältnis ist jedoch unzweifelhaft 
deshalb gesunken, da die Flächenausdehnung des 
Landes vermindert WUl deo Die grossen und mit den 
modernsten Maschinen ausgerüsteten Druckereien 
der Hauptstadt Budapest üben jedoch auch jetzt 
eine Anziehungskraft auf die verbliebenen Teile des 
Landes aus. 
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Die obigen Ausführungen geben nur ein flüch­
tiges Bild von der industriellen Lage des Lan­
des. Der grosse Bedarf, den die Konsumenten an 
Industrieartikeln haben, treten noch klarer aus den 
später anzuführenden Angaben des A ussenhandels­
verkehres zu Tage. Dennoch erachteten wir es für 
notwendig, auf die Entwickelung hinzuweisen, die 
in einzelnen Industriezweigen seit dem Kriege trotz 
der ausserordentlich ungünstigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse eingetreten ist, da es hieraus einerseits 
erhellt, wie die heimatlichen Betriebe bestrebt sind, 
sich den Veränderungen der Bedürfnisse anzupassen 
und von den früheren Kriegsbetrieben auf Friedens­
betriebe zu übergehen, andererseits gibt das bisher 
Ge�agte auch dafür einen Beweis, dass auch das aus­
ländische Kapital die industriellen Möglichkeiten in 
Ungarn nicht ausser Acht gelassen hat. 

Obzwar es auch solche Industriezweige gibt, in 
denen das mit den - Versuchen verbundene kleinere 
Risiko die Unternehmer zur Errichtung mehrerer 
Betriebe, als notwendig wären, verleitete, dennoch 
kann auf Grund ernster Berechnungen das aus­
ländische Kapital die 8te11e finden, an der sie -­

ohne jede Gefährdung ihrer eigenen Interessen -
in der industriellen Entwickelung Ungarns nutz­
bringend Anteil nehmen kann und wo sein Unter­
nehmungsgeist durch die ungarische Sachkenntnis 
jedenfalls unterstützt werden wird. Doch wird sie 
auch durch den neuen ungarischen Zolltarif unter­
stützt, dessen Leitgedanke die Förderung der in­
dustriellen Produktion Ungarns ist. 
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· AU SSENHANDELSV ERKEHR. 

Der Aussenhandelsverkehr Ungallls wies vor dem 
Kriege die Höhe von etwa 4 Milliarden Goldkronen 
auf, in den letzten Jahrzehnten gewöhnlich mit einem 
Passivum von ungefähr 1/4 Milliarden Kronen. Dieses 
Defizit in der Handelsbilanz des Landes erschien 
jedoch in den Jahren vor dem Kriege für die wirt­
schaftlichen und finanziellen Verhältnisse Ungarns 
nicht als gefährlich, da die Ausfuhr grösstenteiJs aus 
dem Produktionsüberschusse eines Wirtschaftsjahres 
bestand, die Einfuhr aber ausser den im Auslande 
erzeugten Konsumartikeln aus Maschinen und solchen 
Rohstoffen sich zusammensetzte, die zur Förderung 
und Entwickelung der heimatlichen Produktion be­
rufen waren. 

Den grössten Teil der Ausfuhr Ungarns machten 
auch zu jener Zeit die landwirtschaftlichen Produkte 
und die Lebensmittel aus, in erster Linie vornehm­
lich Getreide und Mehl, welch letzterer Artikel früher 
ein Weltmarktartikel war, später jedoch durch die 
Konkurrenz der amerikanischen Mühlenindustrie 
zurückgedrängt wurde und hauptsächlichst für den 
Konsum Österreichs und der Schweiz diente. Eine 
grosse Rolle spielten in der Ausfuhr ausserdem lebende 
und geschlachtete Tiere, tierische Produkte, Eisen-
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erze, ferner das aus den Waldungen des Landes aus­
geforstete Holz, sowie der Zucker, der ebenfalls ein 
Weltmarktartikel wurde und sowohl im Westen 
Europas, als auch in der Levante, ja sogar in Indien 
Absatz fand. 

In der Einfuhr spielten die Textilerzeugnisse die 
grösste Rolle, ferner die Kolonialwaren und andere 
fertige Industrieartikel, die grösstenteils durch den 
österreichischen Handel nach Ungarn gelangten. Unter 
den Importartikeln war mit einer grossen Menge 
auch die Kohle vertreten, da die stets anwachsende 
Industrialisierung des Landes durch die Förderungen 
der einheimischen Kohlenbergwerke nicht mit genü­
gendem Brennmaterial befriedigt werden konnte. 

Inmitten der durch den Krieg verursachten Krisen 
erlitt der Aussenhandelsverkehr in seiner Natur eine 
vollständige Umänderung und stand nicht nur mit 
den feindlichen Staaten still, sondern auch mit jenen 
Neutralen, die von uns abgeschlossen waren. Die 
landwirtschaftlichen Produkte des Landes wurden 
während des Krieges grösstenteils durch den Unter­
halt der Armeen in Anspruch genommen, in den 
Industrieartikeln aber nahm der Konsum � von den 
Erzeugnissen der Kriegsindustrie abgesehen -- ziem­
lich ab. 

Nach der Beendigung des Krieges hat Ungarn 
einen grossen Teil seines Gebietes verloren, somit 
treffen wir auch in seinem Aussenhandelsverkehre 
auf andere Waren. So wurden die Waldungen des 
Landes derart verstümmelt, dass - und dies ist die 
bedeutendste und wichtigste Änderung im Vergleiche 
mit der Vergangenheit � an Stelle der früher blühen-
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den Holzausfuhr das Land an Bau- und Kunstholz, 
vorzüglich aber an grossen Mengen von Brennholz, 
auf eine ständige Einfuhr angewiesen ist. 

Der Aussenhandelsverkehr des durch die Revolu­
tionen und feindliche Okkupationen vollkommen ge­
störten Jahres 1919 war ganz unbedeutend. Im 
Jahre 1920 führte der Aussenhandel noch immer 
die Merkmale des grossen, durch die Folgen des 
Krieges verursachten Rückfalles an sieh. In diesem 
Jahre mussten aus dem Auslande noch Lebensmittel 
eingeführt werden, obzwar früher gerade diese Artikel 
den grössten Teil der Ausfuhr Ungarns machten. 
An Industrieartikeln herrschte im Lande zwar ein 
vollständiger Mangel, doch hatte das Land keine 
genügende materielle Kraft, diesen Mangel rasch zu 
.ersetzen. In folge dessen zeigte sich in den Industrie­
artikeln bloss eine mässigere Einfuhr. Einen bedeu­
tenden Posten des Importes bildete die Kohle mit 
Rücksicht darauf, dass der grösste Teil der ungari­
schen Kohlenbergwerke verloren ging und die auf 
dem Gebiete des Landes verbliebenen Gruben damals 
noch nicht genug leistungsfähig waren. 

Der Verkehr des Jahres 1921 zeigt schon ein 
etwas erfreulicheres Bild .  In diesem Jahre hörte näm­
lich nicht nur die Einfuhr von Lebensmitteln voll­
ständig auf, doch zeigte sich auch in der Ausfuhr 
eine günstigere Tendenz in zweifacher Richtung. 
Einerseits war die Ausfuhr der Menge nach grösser, 
als im vorangegangenen Jahre, anderseits gelangten 
aber die Waren eher in aufgearbeitetem Zustande, 
und nicht als Rohstoffe, zur Ausfuhr. Statt Getreide 
hat diesmal das Land bereits eher Mehl exportiert, 
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statt lebenden Viehes die Produkte der Fleisch­
industrie usw. 

Auch auf dem Gebiete der Einfuhr zeigte 8ich 
eine gewisse Besserung und zwar ebenfalls in zwei 
Richtungen. Einerseits darin, dass die zunehmende 
Konsumfähigkeit des Landes jetzt auch schon einen 
grösseren Import an Industrieartikeln ertrug, somit 
die Bedürfnü;se besser befriedigt werden konnten, 
anderseits in der Richtung, dass das Land - ins­
besondere was die Eisen- und Metall-, sowie die 
chemische Industrie betrifft - statt fertiger Waren 
eher Rohmaterialien einführte, diese in der Heimat 
selbst aufarbeitete und - wenn auch zu kleinem 
Teile - aber doch im Auslande verwertete. 

Im Aussenhandelsverkehre des Jahres 1921 tritt 
aber infolge der Abnahme der Kaufkraft der ungari­
rischen Krone das ungünstige Ergebnis der Handels­
bilanz viel nachdrücklicher zu Tage. Der Wert der­
Ausfuhr nämlich blieb beteutend unter dem Werte 
der Einfuhr zurück. 

Im Jahre 1922 setzte sich zwar die Zunahme des 
Verkehres fort, doch wurde diese Erscheinung dadurch 
gefördert, dass gegen Ende des Jahres in der Absicht, 
die Handelsbilanz wenigstens etwas günstiger zu ge­
stalten, ein viel grösseres Gewicht auf die Ausfuhr­
gelegt, hingegen die Einfuhr gewisser Luxuswaren 
eingeschränkt wurde. Trotz dieser Massnahme jedoch 
nahm die Passivität der Handelsbilanz wegen der 
Entwertung des Geldes zu. Die Lage besserte sich 
jedoch im Jahre 1923, da sich bereits entschiedene 
Ergebnisse einerseits der Zunahme der heimatlichen 
Produktion, anderseits einer gewissen Einschränkung 
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der Einfuhr in den Endresultaten der Handelsbilanz 
zeigten. 

Während nämlich im Jahre 1922 einer Einfuhr 
im Werte von 548 Millionen Goldkronen eine Ausfuhr 
im Werte von 334 Millionen Goldkronen gegen­
überstand, mithin die Handelsbilanz mit 214 Millionen 
Goldkronen passiv war, stand im Jahre 1923 einer 
Einfuhr im Werte von 579 Millionen Goldkronen 
eine Ausfuhr im Werte von 497 Millionen Goldkronen 
gegenüber, so dass sich das Defizit in der Handels­
bilanz auf 82 Millionen Goldkronen ermässigte. Der 
Aussenhandelsverkehr des Jahres 1924 verspricht nach 
den bis jetzt veröffentlichten Daten einen noch 
günstigeren Verlauf, da das Passivum des ersten 
Quartales gegenüber dem ersten Quartale des Jahres 
1923 mit einem Defizit von 70 Millionen Goldkronen 
bloss 26 Millionen Goldkronen beträgt. 

Der Aussenhandelsverkehr des Jahres 1923 teilt 
sich nach den einzelnen Produktionszweigen folgender­
massen auf : 

An der Einfuhr nehmen die Lebens- und Genuss­
mittel mit 5·9 % teil, die lebenden Tiere mit 0·3 °/0' 
die landwirtschaftlichen und industriellen Hilfsstoffe 
mit 13 %, die industriellen Halbfabrikate mit 27 % ' 
die Industrieartikel aber mit 41 % .  Mithin ist es klar, 
dass in der Einfuhr die landwirtschaftlichen Produkte 
eine kleine, die industriellen Erzeugnisse aber eine 
überwiegende Rolle spielen. 

In der Ausfuhr nehmen die Lebens- und Genuss­
mittel mit 50·0% die erste Stelle ein, die lebenden 
Tiere erreichen nahezu 10%, die landwirtschaftlichen 
und industriellen Hilfsstoffe nehmen mit 8 % ' die 
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industriellen Rohstoffe mit 6 %, die Halbfabrikate 
mit 7 % und die Industrieartikel mit 18 % an der 
Ausfuhr Anteil. Die Ausfuhr zeigt daher ein Über­
gewicht der landwirtschaftlichen Produkte, von den 
Erzeugnissen der Industrie ist bloss die Ausfuhr an 
Ganzfabrikaten bedeutender. 

In der Einfuhr nahmen die industriellen Ganz'­
fabrikate dem Werte nach die erste Stelle an der 
ganzen Einfuhr ein ; bei der Textilindustrie war die 
Anteilnahme 20 %, bei der Maschinen- und elektro.:. 
technischen Industrie 4·3 %, bei der Papierindustrie 
3·8 °/(, ) bei der Petroleumindustrie 3 u/o• Bei der Aus­
fuhr der Industrieartikel führt mit dem höchsten Werte 
die Maschinen- und elektrotechnische Industrie, dann 
folgen die Textilindustrie, die Eisenindustrie, Fahr .. 
zeugeiridustrie, Kautschukindustrie und chemische 
Industrie. 

Der Aussenhandelsverkehr Ungarns teilt sich 
nach Ländern seit dem Kriege viel mehr auf, als in 
Friedenszeiten, da sich der grösste Teil des Verkehres 
Ungarns auf dem mit Österreich gemeinsamen Zoll­
gebiete abwickelte. Allerdings spielen auch heute im 
Aussenhandelsverkehl'e Ungarns Österreich, dann die 
Tschechoslowakische Republik die grösste Rolle, die 
Bestandteile der ehemaligen Monarchie waren. Doch 
auch die Rolle Deutschlands tritt, insbesondere bei 
der Einfuhr, stark hervor ; sowohl in der Einfuhr, 
als auch in der Ausfuhr findet ein bedeutender 
Verkehr mit Rumänien statt, bei der Ausfuhr kommen 
noch in Betracht Italien und die Schweiz, ebenfalls 
eher bei der Ausfuhr der Südslawische Staat und 
England, bei der Einfuhr aber Frankreich und Polen. 
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Dem Werte nach steht in der Einfuhr an erster 
Slelle rohes und bearbeitetes Holz, dann Baumwoll­
stoffe, . Kohle, Wollstoffe, Baumwollgarne und Zwirn, 
bearbeitete Häute, Petroleum, Papier . und Papier­
waren, Maschinen und Apparate, rohe Metalle. Der 
Wert aller dieser Kategorien überstieg einzeln 40 
Millionen Kronen. Die einzelnen Gattungen sind nach 
abnehmendem '\Terte aufgezählt, so dass von ihnen 
auf das an erster Stelle erwähnte rohe und bearbeitete 
Holz allein ein Einfuhrswert von nahezu 1 1/4 Milliarden 
Kronen entfällt. 

In der Ausfuhr steht an erster Stelle ebenfalls 
Init einem Werte von 1 1/4 Milliarden Kronen Weizen'­
und Roggenmehl, den Wert von li4 Milliarden Kronen 
übersteigen Zucker, unter 100 Millionen, · doch über 
40 Millionen ist der Wert der Schlacht- und Zug­
tiere, von Weizen, der elektrischen Maschinen und 
Apparate, von frischem und verarbeitetem Fleisch, 
geschlachtetem Geflügel, Maschinen und Apparaten. 

In demselben Masse, in dem die Export­
möglichkeiten für Ungarn mit der Entwickelung 
seiner Landwirtschaft und einzelner Industriezweige 
wachsen, in demselben Masse kann auch die Einfuhr 
von Jahr zu Jahr zunehmen, da Ungarn die Industrie­
artikel des 1Vestens nicht aus dem Grunde nicht in 
grösseren Ausrnasse ankauft, als ob es deren nicht 
bedürfte, sondern vorläufig aus dem Grunde nicht, 
weil es sich von den ihm zugestossenen Schlägen 
noch nicht in einem Masse erholen konnte, um die 
mehr entbehrlichen, doch zu der Bequemlichkeit 
des Kulturlebens notwendigen Industrieartikel in 
grösseren Mengen ankaufen zu können. 
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Von dem Ausmasse der ferneren Erkräftigung 
des wirtschaftlichen Lebens hängt es ab, wie sich · die 
Aussenhandelsverbindungen reger gestalten werden 
und sich ausser auf die Nacdbarstaaten auch auf 
die grossen Nationen im Westen werden ausdehnen 
können.  Dies hängt übrigens auch von dervalutarischen 
Lage ab, denn solange der Wert des ungarischen 
Geldes nicht nur gedrückt, sondern auch schwankend 
war und ständig eine sinkende Tendenz zeigte, war 
das Land gezwungen, seine Einkäufe in den Ländern 
mit niederen Valuta zu besorgen. Da auf Grund der 
ausländischen Anleihe eine - wenn auch bei niedrigem 
Kurse - Stabilisierung der ungarischen Krone erwartet 
werden kann, werden die Handelsbeziehungen auch 
mit den Ländern mit Edelvaluten vertieft werden 
können. 
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KREDITWESEN. 

Die Friedensorganisationen des Kreditwesens 
Ungarns, die Banken und Sparkassen, verfügten .über 
ein eigenes Kapital von 2'4 Milliarden Goldkronen 
von welcher Summe rund 70 % auf die Geldinstitute 
des verbliebenen Gebietes entfielen. Diese Institute 
haben auch auf das ausländische Kapital eine stärkere 
Anziehungskraft ausgeübt, da das fremde Vertrauen 
ihnen ein Kapital von mehr als 10 Milliarden Gold­
kronen zukommen liess. Diese stärkere kapitals­
sammelnde Kraft der verbliebenen zentralen Gebiete 
- die sich zu Ende der Friedenszeiten auf 674 
Institute ausdehnte -. hat ihren Grund hauptsächlichst 
darin, dass Budapest, das Zentrum des ganzen Handels 
und wirtschaftlichen Verkehres des Landes und Sitz 
der grössten und stärksten Kreditinstitute, auf diesem 
Gebiete liegt. 

Es muss aber bemerkt werden, dass das vor­
erwähnte hohe eigene Kapital auch schon im Frieden 
nicht ausschliesslich ungarisches Kapital war, sondern 
zum Teile ausländische Placierungen. Besonders das

' 

benachbarte und an Kapitalien reichere Österreich, 
beziehungsweise Wien, trachtete an den ungarischen 
Kreditinstituten sich zu beteiligen. Diese Tendenz 
blieb auch nach dem Kriege bestehen und abgesehen 
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von jenen Zeiten, da Österreich an der übernahme 
neuer Interessen durch seine viel schwierigere valu­
tarische Lage, als die Ungarns, gehemmt wurde, war 
das österreichische Kapital stets bereit, die Werte 
der ungarischen Geldinstitute zu erwerben. 

Vor dem Kriege spielten von den ungarischen 
Effekten in dem ausserhalb Österreich gelegenen 
Auslande in erster Linie die ungarischen Pfandbriefe 
eine Rolle, die sich in mehreren grossen Staaten 
des Westens wegen ihrer verhältnismässig hohen 
Verzinsung und absoluten Sicherheit einer lebhaften 
Nachfrage erfreuten. 

Nach dem Kriege trachtete das ausländische 
Kapital ob der ständigen Wertverminderung der 
ungarischen Krone auch auf anderem Wege einen 
Einfluss auf den ungarischen Markt Zu gewinnen 
und zwar teils dadurch, dass es an der Interessen­
sphäre einzelner grösserer Institute Beteiligung über­
nahm, teils dadurch, dass es durch den billigen Ankauf 
gewisser Aktienmajoritäten mit wertvollerer aus, 
ländischen Valuta auf dem ungarischen Markte sich 
festsetzte. So entstanden, beziehungsweise umänderten 
sich in kurzen Intervallen die Anglo-Ungarische Bank, 
die Ungarisch-Italienische Bank, die Anglo-Öster­
reichische Bank, die Ungarisch-Amerikanische Bank, 
die Ungarisch-Deutsche Bank. Ferner suchte ins­
besondere das französische Kapital auch solche Unter-

. nehmungen auf, in deren Namen es diese seine 
Rolle nicht zur Geltung brachte. 

Die Nachkriegszeiten machten sowohl bei den 
grösseren zentralen Unternehmungen, als auch bei 
den kleineren Provinzinstituten infolge des Bedürf-
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niss es nach grossen Betriebskapitalien wiederholte 
Kapitalserhöhungen notwendig, an denen das aus­
ländische Kapital neuerdings entsprechend beteiligt 
wurde. In dem den Verwüstungen des Krieges folgenden 
Wiedererbauungsfieber konstituierten sich naturge­
rnäss in grosser Zahl auch solche kleinere Geldinsti­
tute, die eine ernsthaftere Konkurrenz kaum zu er­
tragen im Stande sind, vorübergehend jedoch infolge 
der Konjunktur in einem gewissen Masse erkräftigt, 
noch nicht zugrundegingen, sondern bloss in den 
Hintergrund gedrängt wurden und ihre Bedeutung 
verloren. 

Infolge jenes weiter unten zu erläuternden Sanie­
rungsprogrammes der ungarischem Finanzen wird 
das ausländische Kapital in Hinkunft in Ungarn noch 
sicherere Aussichten haben. Diesmal wird die Anzie­
hungskraft nicht mehr der grosse, doch mit Risiko 
verbundene Gewinn sein, sondern der Umstand, der 
zufolge der Stabilisierung der ungarischen Krone 
immer mehr in die Augen springen wird, dass nämlich 
welch günstige Gelegenheiten es in diesem Lande zu 
Investitionen zur J.i·örderung und Hebung der Pro­
duktion gibt. Insbesondere jene Staaten, deren Kapi­
talsgewinne durch die Goldinflation in gewissem Grade 
unsicher wurden, können durch Produktionsunter­
nehmungen in Ungarn ihren Kapitalien wenn auch 
keine überaus hohe, so doch eine sichere Verzinsung 
schaffen. 

Mit der Stabilisierung der Krone und der An­
wendung der Goldkrone oder irgendeiner Umrech· 
nung in eine Edelvaluta,' wird sich die Möglichkeit 
auch für einen erneuerten Aufschwung des Pfand-' 
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briefmarktes bieten. Der neue Typ der Pfandbriefe 
dürfte sich infolge der veränderten Verhältnisse 
wahrscheinlich in dem von den Friedenspfandbriefen 
unterscheiden, dass sie eine kürzere Verfallszeit und 
eine höhere Verzinsung hätten, hingegen jedoch 
sowohl durch das Land auf dem Wege von Gesetzen, 
als auch vor allererst durch die im ungarischen Böden 
liegende grosse Produktionsfähigkeit zur gewünschten 
Verwertung des investierten Kapitals eine sichere 
Garantie geboten werde. Zur Vermittlung und Ab­
wickelung dieses Geschäftes dient das ausgebaute 
Netz der durch ausländische Beiträge auch bis jetzt 
bereits erkräftigten ungarischen Kreditorganisationen. 

Von der neuesten Tätigkeit der ungarischen 
Banken und Sparkassen haben wir noch keine detail­
lierten Angaben. Im Jahre 1921 waren 777 solche 
Kreditorganisationen tätig mit einem Bruttovermögen 
von 518,915.700 Goldkronen. 

Zur Befriedigung der Kreditbedürfnisse der Klein­
grundbesitze in der Provinz sind die Kreditgenos­
senschaften berufen, die in Ungarn zwangsweise in 
einem Verbande vereinigt sind, im Verbande der 
Landes-Zentral-Kreditgenossenschaft. Solche Kredit­
genossenschaften gab es auf dem gegenwärtigen 
Gebiete Ungarns bereits in Friedenszeiten 1200. Ihre 
Zahl wuchs seit dieser Zeit rasch an. 

Im Rahmen der Genossenschaftsbewegungen 
müssen noch die Konsumgenossenschaften hervorge­
hoben werden, die - zwar nicht obligatorisch -
aber doch grösstenteils der "Hangya" (Ameise) ge­
nannten Zentrale angehören und deren Zahl auf dem 
dem Lande verbliebenen Gebieten in Friedenszeiten 
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800 betrug. Diese Zahl wuchs nach dem Kriege noch 
mehr an, so dass sie zur Zeit sogar �OOO übersteigt. 

Wichtig sind noch die Milchgenossenschaften, 
deren Netz sich in den transdallubischen Teilen des 
Landes entwickelt hat und obzwar ein grosser Teil 
dieser Genossenschaften während des Krieges i.n eine 
Krise geriet, haben sie sich später dennoch neu ent­
wickelt und in einer Zentrale vereinigt. 

Es gibt ausserdem noch in grö::;serer oder kleine­
rer Anzahl landwirtschaftliche , kommerzielle und 
andere Fachgenossenschaften, als auch gewerbliche 
Genossenschaften. Der Zentralverband der letzteren 
ist die Landes-Zentral- Genossenschaft der Gewerbe­
b�treibenden. 

Im Dienste des ungarischen Kreditwesens stehen, 
beziehungsweise die Produktion organisiert versehen 
die industriellen und kommerziellen Aktiengesellschaf­
ten, deren Aktienbestand vor dl'm Kriege den Wert 
von 831 Millionen Goldkronen hatte, ihr Gesamtver­
mögen jedoch 2·6 Milliarden Goldkronen betrug. Bei 
den industriellen Aktiengesellschaften kann dieselbe 
Wahrnehmung gemacht werden, wie bei den Kredit 
genossenschaften, dass sie nämlich zufolge der ent­
wickelten Industrie und des herrschenden Handels 
von Budapest auf den verbliebenen Gebieten am 
stärksten entwickelt waren. Aut diesem Gebiete nahm 
seit dem Kriege auch die Zahl der industriellen und 
kommerziellen Aktiengesellschaften ständig zu, zum 
Teile auch aus dem Grunde, da einzelne Privatfirmen, 
die nicht imstande waren, mit der notwendigen Ver­
mehrung des Betriebskapitals Schritt zu halten, auch 
fremdes Kapital übernehmen mussten, zum Teile aber 
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konstituierten sich diese Gesellschaften zur A bwicke­
Iung des angewachsenen Handelsverkehres und nur 
zum kleineren TeIle zur Hebung der Produktion. 
Manche Übertreibungen der Konjunkturen auf dem 
Gebiete des Handels werden wahrscheinlich durch 
die Stabilisierung der Krone geschwächt werden und 
so kann man annehmen, dass die zur Hebung der 
Produktion gegründeten Gesellschaften immer mit 
einem zunehmenden Gewichte in Betracht kommen 
werden. 
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Ungarn war vordem ein Küstenstaat, doch verlor 
es infolge des Friedensvertrages von Trianon seine 
Meeresufer und ausser den an denselben gelegenen 
mehreren kleineren Häfen auch seinen einzigen grös­
seren Seehafen, Fiume. Für diesen Hafen hatte das 
Land seit 1871 mehr als 55 Millionen Goldkronen 
geopfert, nicht eingerechnet die Erbauung jener über­
aus kostspieligen Eisenbahnlinie gebirgigen Charak­
ters, die diesen Hafen über das unter jugoslawische 
Herrschaft gelangte Kroatien und Slawonien mit dem 
Mutterlande und den wichtigsten Punkten der Produk- , 
tion und des Konsumes verband. 

Der Hafen von Fiume war - wenn er auch in 
anderen Beziehungen nicht auf eine Stufe mit den 
anderen Häfen der grossen Welt gestellt werden 
kann - doch einer der grössten Holzhäfen der Welt, 
da das in den früher mächtigen Waldungen Ungarns 
ausgebeutete Holz auf diesem Wege in den Weltver­
kehr gelangte. Der ungarische Staat hat in Fiume 
auch einen spezialen Hafen für den Holzverkehr 
errichtet, den s. g. Barosshafen, zu dem auch eine 
separate Eisenbahnlinie führte. 

Die eigenen Schiffahrtslinien Ungarns führten 
einerseits gegen die Länder am Mittelländischen Meere 
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und die wichtigsten Häfen Westeuropas, andererseits 
haben sie die bedeutendsten Häfen Südamerikas be­
rührt ; in dem dem Weltkriege unmittelbar voran­
gehenden Jahrzehnte kamen sie auch nach Australien. 

Die Schiffahrtslinien Österreichs, das staatsrecht­
lich mit Ungarn eng verbunden war, haben hingegen 
die Fahrten nach Ostasien aufrechterhalten. 

Einzelne Teile des Hafens von Fiume, insbeson­
dere aber die Erbauung der in den Holzhafen von 
Fiume führenden Eisenbahnlinie, waren wegen der 
besonders ungünstigen Terrainverhältnisse gross­
zügige technische Meisterwerke. 

Die Hauptader der ungarischen Binnenschiffahrt 
war die Donau, die entlang des ganzen Gebietes Ungarns 
schiffbar gemacht wurde. Von den Nebenflüssen der 
Donau waren die Theiss, die . Drau, die Sawe, die 
Maros und die Körös schiffbar. 

Auf dem Gebiete des ungarischen Staates erfolgte 
die Binnenschiffahrt insgesamt in einer Länge von 
6011  km, eingerechnet ausser den erwähnten natür­
lichen Wasserstrassen noch zwei grosse Kanäle und 
den Balaton (Plattensee). Nach dem Friedensschlusse 
von Trianon stehen nur mehr 2128 km Wasserwege 
auf dem Gebiete des Landes zur Verfügung, die, da 
sie von einander getrennt sind, viel weniger aus­
genützt werden können. 

Dieses Zusammenschrumpfen der Flussschiffahrt 
Ungarns ist umso trauriger, da Ungarn durch den 
Berliner Kongress des Jahres 1878 ermächtigt und 
durch ihn verpflichtet wurde, die Schiffahrtshinder­
nisse am Unterlaufe der Donau zu beseitigen, d. h. 
die Regulierung des sg. Eisernen Tores durch zu-
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führen. Diese Regulierungsarbeiten waren ebenfalls 
eine der grosszügigen technischen Unternehmungen, 
die Ungarn zur Erleichterung der internationalen 
Schiffahrt durchgeführt hatte. 

Ausser den verbliebenen kleineren Schiffahrts­
unternehmungen versehen heute zwei grössere Unter­
nehmungen den Schiffsver'kehr Ungarns, und zwar 
die Kgl. Ung. Fluss- und Seeschiffahrts-Aktien-Gesell­
schaft und die Donau-Dampfschiffahrts Aktiengesell­
schaft, die von Regensburg bis Galatz den Frachten­
verkehr abwickeln und zwischen Passau und Belgrad 
sich auch mit der Beförderung von Personen befassen. 

Das Eisenbahnnetz des ungarischen Staates war 
im Frieden 19,723 km lang, bei dem gegenwärtigen 
zerstückelten Gebiete aber bloss 8364 km. Über das 
Gebiet des Landes füllrt der Weg des Ost ende­
Konstantinopler Expresszuges. Nach Westen zu führen 
derzeit die Verbindungslinien von Budapest haupt­
sächlichst über Wien, da infolge der Abänderung der 
politischen Grenzen die von Budapest über Berlin 
flieh den nördlichen Staaten führenden direkten 
Linien aufhörten. Nach Süden und Südwesten führen 
über Wien oder Graz Hauptlinien, früher war der 
Weg über Fiume mit einer Verbindung über das 
Adriatische Meer nach Ancona in der Richtung nach 
den Südstaaten ebenfalls von internationaler Bedeu­
tung. Gegen Nordosten hat die Kontinuität des inter­
nationalen Verkehres infolge der Neuregulierung der 
Grenzen ebenfalls aufgehört und vorläufig gibt es 
keine durchlaufende Verbindung. Gegen Südosten 
gibt es aber übel' Arad, Brass6 (Kronstadt) und Buka­
rest auch heute regelmässige Expresszüge. Auch die 
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Verbindung mit der Balkanhalbinsel besteht noch in 
zwei anderen Richtungen, namentlich über Szeged 
ebenfalls gegen Bukarest und über Szabadka gegen 
Be lgrad und Sofia. 

Der ungarische Eisenbahnverkehr war vor dem 
Kriege überaus rege. Durch die im Jahre 1889 ein­
geführte Zonentarlf, der in Europa eine gewagte 
Neuerung bildete, wurde der Eisenbahnverkehr ver­
v ielfacht. Heute, bei der Zersplitterung der Kontinuität 
der Eisenbahnlinien durch die neuen Grenzen und 
bei den schwerfälligen Grenzübertrittsverhältnissen, 
kann von einem solchen regen Verkehre nicht die 
Rede sein. Es ist aber unzweifelhaft, dass das Land 
bestrebt war, die durch den Krieg verursachte 
schwierige Lage, die noch dadurch erheblich ver­
schlechtert wurde, dass eS gezwungen war, einen 
bedeutenden Tell seines Eisenbahnparkes auszuliefern, 
so schnell als möglich zu sanieren und betreffend 
den Eisenbahnverkehr die Konsolidation baldmög­
lichst wieder herzustellen. 

Der grösste Teil des Eisenbahnnetzes des Landes 
steht auch jetzt im Eigentume . der kgl. ung. Staats­
eisenbahnen, die auch den Betrieb der meisten 
Vizinalbahnen versieht. Von den Privatbahnen hat 
im internationalen Verkehre bloss die Donau-Sawe­
Adria (vormals Südbahn) Bedeutung. Von geringerer 
lokalen Bedeutung sind die verbliebenen Abschnitte 
der Arad-Osanader und Györ--Sopron-Ebenfurter 
Eisenbahnen. 
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ST A A  TSFINANZEN. 

Ungarn war bloss seit 1867 in der Lage, seine 
modern gewordene Staatswü·tschaft nach eigenen 
Willen :zu lenken, aber auch seit dieser Zeit nur 
damit belastet, dass es einen entsprechenden Anteil 
der früher durch Ö5terreich behobenen Staatsschul­
den übernehmen musste. Die neuen Einrichtungen 
des ungarischen wirtschaftlichen Lebens, insbeson­
dere aber die Ausbauung der Eisenbahnen, die den 
Privatbahnen zugesicherten Zinsengarantien und Un­
terstützungen und schliesslich der Umstand, dass 
infolge der schlechten Ernten eine landwirtschaft­
liche Krise eintrat, haben die finanzielle Lage des 
Staates anfänglich unsicher gestaltet, so dass Anfangs 
der 70-er Jahre im Staatsbudget sich ein chronisches 
Defizit zeigte, das insbesondere im Jahre 1878, an­
lässlich der Okkupation Bosniens und der Herzego­
wina durch die Österreichisch-Ungarische Monarchie, 
noch drückender wurde. Der Staat war damals ge­
zwungen, wiederholt schwere schwebende Schul­
den aufzunehmen und war bestrebt, durch die Emis­
sion von ungedeckten Banknoten einen Teil des 
Defizites verschwinden zu lassen. 

Die 80-er Jahre des verflossenen Jahrhunderts 
brachten schon eine Wendung zum Besseren mit sich. 
Das Defizit verschwand zwar nicht zur Gänze aus dem 
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Staatsbudget, doch erkräftete sich das wirtschaftliche 
Leben des Landes, es wurde fester und hiedurch 
erhöhte sich auch die Steuerkraft des Volkes. Diesem 
Umstande ist es zu verdanken, dass bei allmählicher 
Verminderung der sC liwebenden Schulden an die 
Begehung vorerst von amortisierbaren, später von 
Rentenschulden geschritten werden konnte und dass 
der Reichtum des Geldmarktes imstande wal', das 
Land verhältnismässig billig zu Anleihen kommen zu 
lassen, deren grösserer Teil zu Investitionen ver­
wendet werden konnte. Im Jahre 1892 sah Ungarn 
bereits die Zeit gekommen, um nicht bloss die Staats­
noten vollkommen aus dem Verkehre zu ziehen, son­
dern auch um von der trüheren Silberwährung auf 
die Goldwährung zu übergehen. Zu derselben Zeit 
erfolgte die Ablösung der in den Händen der Ge­
meinden und Herrschaftsbesitze sich befindlichen 
Schank-Regalrechte und ihre Erklärung zu staa.lichen 
Monopolen, später wieder die Konvertierung der auf 
einen höheren Zinsfuss lautenden Staatsschulden in 
solche mit kleinerer Verz;nsung. 

Das Defizit im Budget begann bereits :Ende der 
80-er Jahre zu schwinden, später beschloss der Staat 
seine Bilanz mit einem kleineren-grösseren Über­
schuss, obzwar er nicht nur das wirtschaftliche Leben 
entsprechend ernährte, sondern auch zur Verbes­
serung der kulturellen und sanitären Verhältnisse 
immer mehr verausgabte. 

In den Vorkriegszeiten fielen von den Ergeb­
nissen der direkten, der Konsum- und der Einkommen­
steuer im Durchschnitte auf einen Kopf 27 Goldkronen, 
auf die Einwohner der nach dem Friedensschluss von 
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Trianon verbliebenen Gebiete aper mehr als 34 Kronen. 
woraus hervorgeht, um wie viel stärker diese Gebiete 
in Bezug auf die Ertragung der Steuerlasten haupt­
sächlichst wegen der grossen kommerziellen und 
anderen Unternehmungen von Budapest waren. 

Infolge des Krieges trat natürlich in der Lage 
ein grosser Umschwung ein. Ungarn kam, als ein 
Staat, der den Krieg verlor, auch in Bezug auf die 
Staatsfinanzen in eine überaus schwere Krise, die 
durch die Revolutionen und die durch die rumänische 
Okkupation verursachten Schäden noch bedeutend 
erschwert wurde. Das Staatsbudget wurde nicht 
nur durch die riesige Menge der während des Krieges 
emittierten ungedeckten Banknoten bedrückt, sondern 
auch durch die Rückzahlung der aus der Vorkriegs­
zeit zurückgebliebenen Schulden in Goldwährung. 
Das Defizit des Staatsbudgets wurde nicht nur wieder 
chronisch, sondern es vermehrte sich beinahe von 
Tag zu Tag, einerseits wegen der zahlreichen Beamten, 
die Ungarn auf seinem verstümmelten Gebiete nicht 
mehr mit Arbeit versehen konnte, aber auch nicht 
in der Lage war, sie plötzlich bei den schwierigen 
Lebensverhältnissen zu entlassen, anderseits aber 
deshalb, da die Steuerfähigkeit der Bevölkerung sich 
überaus abschwächte. 

Viel trug zum ausserordentlichen und unvor­
hergesehenen Anwachsen der staatlichen Lasten die 
ständig sinkende Tendenz des Kurses der ungarischen 
Krone bei, die sich sowohl im Preise der aus dem 
Auslande zu beschaffenden Materialien und Erzeug­
nisse, als auch in den Preissteigerungen der heimat ­
lichen Unterhaltskosten stets stärker offenbarte. 
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Der ungarische Staat liess, nachdem die Liqui­
dierung der Österreichisch-Ungarischen Bank ange­
ordnet wurde, nach dem Muster der übrigen N ach­
folgerstaatcn, die auf seinem Gebiete im Umlauf be­
findlichen Banknoten derselben abstempeln. Später 
wurde das Ungarische Staatliche Noteninstitut errichtet, 
das die zur Versehung des Geldverkehres notwendigen 
Staatsnoten emittierte, naturgemäss mit einer sehr 
geringen Metall- und ungenügender bankmässiger 
Deckung. Die Höhe der emittierten Staatsnoten über­
stieg Ende April 1924 mit 48 Milliarden zwei Billionen. 

Es war klar, dass das seiner wirtschaftlichen 
Kräfte vollständig beraubte Land nicht imstande sein 
wird, weder das Gleichgewicht seines Staatshaushaltes 
aus eigenen Kräften wiederherzustellen, noch auch 
einen weiteren Sturz seines Geldwertes hintanzuhalten. 
So wäre das Land - wenn keine finanzielle Unter­
stützung seitens des Auslandes erfolgte :..- immer 
tiefer in eine finanzielle Krise versunken. 

Aus diesem Grunde wandte sich auch Ungarn 
zu dem Mittel, mit dem sich vor einigen Jahren sein 
westlicher Nachbar, Österreich, versuchte, auf eine, 
festbefristete Zeit eine ausländische Goldanleihe in 
Anspruch zu nehmen, durch die es eine gewisse 
Schonungszeit erlangen könnte, bis es seine wirt­
schaftlichen Verhältnisse in Ordnung brächte, die 
Steuerfähigkeit der Bürger erhöhte, die Ausgaben des 
Staates aber unter Beobachtung der grössten Spar­
samkeit wo möglichst restringierte. 

Nach ungefähr ein Jahr währenden ständigen 
ausländischen Verhandlungen gelang es mit den 
leitenden Mächten der Entente und mit dem Völker-
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bunde über die Vorbedin gungen der Anleihe einig 
zu werden. 

Gegenüber der Österreich zugesprochenen An­
leihe scheint auf dfln ersten Augenblick ein vorteil­
hafter Unterschied darin zu bestehen, dass, während 
für die durch Österreich behobene Anleihe die Aus­
landstaaten die Garantie übernahmen, das wirtschaft­
liche Leben Ungarns in seinen Grundlagen trotz der 
zahlreichen Heimsuchungen so gesund befunden 
wurde, dass für seine Anleihe Ungarn selbst garan­
tieren musste, indem es für den Schuldendienst in 
erster Linie seine Einkünfte aus den Zöllen, die 
Zuckersteuer, die Beteiligung des Fiskus nach dem 
Zuckerkonsum, die Bruttoeinnahmen aus dem Tabak­
monopol und das Nettoeinkommen des Salzmonopoles 
binden musste. 

Der ganze Plan der finanziellen Sanierung ist 
darauf gegründet, dass das Gleichgewicht des Staats­
haushaltes innerhalb von 5 Halbjahren, bis Ende des 
Jahres 1926, in einer vorher festgesetzten Reihenfolge, 
in Ordnung gebracht werden muss. Eine Vorbedin­
gung der ausländischen Anleihe war die Stillegung 
der Banknotenpresse, die vorerst der 8taat durch das 
Auswerfen einer Zwangsanleihe auf gewisse Kategorien 
der Steuerträger erreichte. Die Zwangsanleihe wurde 
zur Zeit der Niederschrift dieser Zeilen bereits voll­
ständig eingezahlt und dient zur Deckung des Defizites 
des laufenden Budget jahres. Eine zweite Vorbedingung 
war die Errichtung der Ungarischen Nationalbank, 
deren 30.000,000 Goldkronen betragendes Grundkapital 
bis Ende Mai 1924 gezeichnet wurde, so dass sich 
kurz nachher die Bank konstituieren und den Kredit-
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dienst des ungarischen Wirtschaftslebens mit bereits 
gedeckten Banknoten übernehmen konnte. 

Eine weitere Vorbedingung der Anleihe ist, dass 
die Wiederherstellung des Budgets, geradeso wie' in 
Österreich, und jede diese Wiederherstellung be· 
zweckende finanzpolitische Massnahme bis zum Ende 
des Jahres 1926 unter die Kontrolle eines durch den 
V ölkerbund entsendeten finanziellen Generalkontrol· 
lors gestellt werde. 

Die Finanzen des ungarischen Staates sind 
somit - obzwar sie vor dieser Sanierung tatsächlich 
zerrüttet und aussichtslos waren - auf dem besten 
Wege, um in der allerkürzesten Zeit stabilisiert zu 
werden und dass parallel damit, oder bereits vorher, 
auch das Vertrauen des ausländischen Geldmarktes 
in einem Masse rückkehre, dass die ungarische 
Krone - wenn auch auf einem niedrigen Kurse -
im Werte als stabil betrachtet werde und weiteren 
Schwankungen nicht mehr ausgesetzt . sei. 

Im Zusammenhange mit der ausländischen An· 
leihe erfolgte auch die Aufhebung der das Land 
belastenden Wiedergutmachungs·Pfandrechte auf 20 
Jahre, wodurch auch die Verwirklichung von wirt­
schaftlichen Plänen für längere Zeiten ermöglicht wird. 
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DAS GEI STIGE UND WISSENSCHAfTLICHE 
LEBEN IN UNGARN. 

Nachdem das Volk Ungarns sich am Ende des 
x. Jahrhundertes dem Christenturne Westeuropas 
angeschlossen hatte, hat es bereits im XI. und XII. 
Jahrhunderte eine rege Verbindung mit der Kultur 
Westeuropas aufrechterhalten, indem es die ungarische 
Jugend in das Ausland, hauptsächlichst aber auf die 
Universität von Paris schickte. Dieses geistige Band 
wurde von der Mitte des XIII. Jahrhundertes an 
lockerer, da Ungarn durch seine Unterwerfung durch 
die Tataren auf lange Zeit entkräftet wurde. Doch 
wurde es wieder lebhafter im Zeitalter der Früh­
renaissance, im XIV. Jahrhundert, als das Haus Anjou 
italienischen Ursprunges den Königsthron Ungarns 
inne hatte. 

In diesem Jahrhunderte wurde in Ungarn nach 
westlichem Muster die erste Universität in Pecs 
(Fünfkirchen) errichtet, die im Jahre 1526 durch den 
Sturm der türkischen Eroberung weggefegt wurde. 

Zur Zeit der Blüte des Cinquecento sass ein 
nationaler König, König Mathias, auf dem Throne 
Ungarns, der ein echter Anerkenner und Fortentwickler 
der Kultur der Renaissance war. Seine Bibliothek, 
die aus 150 weltberühmten Corvina-Bänden bestand, 
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gelangte später in türkische Hände, von denen sie 
dann in das Eigentum von Kunstsammlern und 
Museen (British Museum, Vatikanische Bibliothek, 
National-Bibliothek in Paris, verschiedene italienische 
Universitätsbibliotheken, usw.) gelangten. Das National­
museum in Budapest, sowie andere heimatlichen 
Bibliotheken, bewahren nahezu 30 Bände von diesen 
Reliquien. König Mathias hat auch die erste Buch­
druckerei in Ungarn begründet. Unter den Gelehrten, 
die am Hofe des Königs Mathias lebten, ragt der 
Bischof von Pecs, Janus Pannonius, mit seinen in 
lateinischer Sprache abgefassten Werken hervor. 

Im folgenden Jahrhunderte, zur Zeit der mit 
den Türken gefochtenen schweren Kämpfe, erhebt 
seine Stimme der erste lyrische Dichter in ungarischer 
Sprache, Balint Balassa, zur nämlichen Zeit, als die 
Dichter der französichen Pleiaden. Im selben Jahr­
hundert schenkt Ungarn der Welt den grossen Denker 
und Reformator, Franz David, der die Konfession der 
Unitarier (Socianatismus) begründete. Seine Lehren' 
verbreiteten sich über mehrere Länder Europas und 
Amerikas. 

Die Entwickelung der ungarischen Literatur wird 
im XVI. Jahrhundert bereits re ger. Auf dem Gebiete 
der belletristischen Prosa und der Rhetorik nimmt 
in diesem Jahrhunderte den ersten Platz Kardinal 
Peter Pazmany, Fürstprimas von Ungarn, ein, der 
in Nagyszombat (Tyrnau, derzeit auf tschechoslo­
wakischem Gebiete) eine neue Universität gründete. 
Diese Universität kam später entsprechend erweitert 
nach Budapest, wo sie auch heute den Namen ihres 
Gründers trägt. Der bedeutendste Vertreter der epischen 
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Dichtung, doch gleichzeitig auch der strategischen 
und politischen Literatur, war in dies r Zeit Graf 
Nikolaus ZrinyL 

Da XVIII. Jahrhundert bringt eine fernere Ent­
wickelung sowohl auf dem Gebiete der Wissenschaft, 
als auch auf dem der Literatur. Die älteste techni che 

Die Berg- und Forstwissenschaftliche Hochschule in Selmeczbanya. 

HochschuJe Europas, die Berg- und Forstwissenschaft­
liche Hochschule wird in Selmecbänya (Schemnitz, 
derzeit auf tschechoslowaki chem Gebiete, weshalb 
sie ihren Sitz nach Sopron verlegen musste) begrün­
det. Hierher strömte auch vom Auslande die Jugend. 
In der Literatur gibt es in diesem Jahrhundert bereits 
VertretElr sowohl der klassischen, als auch der occi­
dentalen und d r Volksdichtung. 

7 
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Im letzten Jahre des ersten Quartales des XIX. Jahr­
hundertes konstituierte sich die Ungarische Akademie 
der Wissenschaften, die in kurzer Zeit ihre Zentenar­
feier begehen können wird. Sie kann mit Genugtuung 

Maurus ]6kai 
der berühmte Romanschriftsteller. 

auf jene Kulturarbeit zurückblicken, die sie während 
dieser Zeit verrichtete. Die folgenden Jahrzehnte sind 
besonders reich an grossen ungarischen Talenten. 
Alexander Petöfi, der grosse Lyriker, dessen Geburts­
zentenar die Welt unlängst erst feierte, stand trotz 

. ,  
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seines jugendlichen Alters (er fiel im Alter von 27 
Jahren im Kampfe mit den Russen) im Mittelpunkte 
eines bereits entwickelten literarischen Lebens. In der 
Epik, in der Lyrik, in der Ballade, ist eines der 
grössten ungarischen Talente Johann Arany. Die 

Emerich MadAch 
Dichter von .Die Tragödie des Menschen- .  

Romane Maurus J6kai's sind in die Sprachen der 
meisten gebildeten Nationen übertragen. Die Popu­
larität J6kai's in der Erzählung erbte mit Recht Kolo­
man Mikszäth, dann Franz Herczeg (der auch unter 
den heute lebenden dramatischen Schriftstellern die 
erste Stelle einnimmt), Geza Gardonyi und neuestens 
Cecile Tormay. In der dramatischen Literatur ragen 

7· 

KSH K
ön

yv
tár



100 

insbesondere zwei klassische Werke hervor: "Banus 
Bank" von Josef Katona, eine aus dem ungarischen 
Leben des XIII. Jahrhundertes geschöpfte Tragödie, 
ferner das in mehrere fremde Sprachen übertragene 
Werk Emerich Madäeh's "Die Tragödie des Menschen", 
das mit grosser dramatischer Kraft die Kämpfe des 
Menschen in den wichtigsten Abschnitten der Welt­
geschichte vor Augen führt. Von den hervorragendsten 
Vertretern der lyrischen Dichtung wären Michael 
Tompa, Paul Gyulay, Julius Vargha, Julius Reviczky, 
Alexander Endrödi, usw. zu erwähnen. In der neue· 
ren Generation bedeuten, bereits zu Beginn des XX. 
Jahrhunderts, unter den Lyrikern eine neue Schule 
Michael Babits (der auch die neue ungarische rOber­
setzung der Divina Comedia lieferte) und Andreas Ady. 

Die Übersetzung von Babits ist bereits die dritte 
Übertragung von Dantes Meisterwerk. Doch sind in 
hervorragenden ungarischen Übersetzungen bereits 
seit Langem die berühmtesten Werke der Weltliteratur, 
der ganze Shakespeare, Moliere, Ariosto, Petrarca, 
Tasso, usw. vorhanden. 

Bedeutende Vertreter der Esthetik und der Lite­
raturgeschichte sind in der ungarischen Literatur 
Zoltan Beöthy, Eugen Peterffy und Friedrich Riedl. 
In der Philosophie nehmen eine hervorragende Stelle 
Karl Böhm und Akusius Pauler, in der politischen 
Literatur Ludwig Kossuth, Baron Josaf Eötvös .(zu­
gleich Dichter und Romanschriftsteller, ein Freund 
des Franzosen Montalambert), Baron Sigismund Ke­
meny (zugleich auch Romanschriftsteller), Graf Albert 
Apponyi (der weltbekannte Redner und Staatsmann), 
Graf Stefan Tisza, usw. ein. Aus dem Kreise der Ver-
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treter der historischen Wissenschaften wären die 
Namen von Georg Pray, Ignazius Fessler, Ladislaus 
Szalay, Mathias Riedl, Michael Horvath und des 
Grafen Julius Andrassy zu erwähnen. Aus dem Kreise 
der Vertreter der volkswirtschaftlichen Wissenschaf­
ten Martin Schwartner, Julius Kautz, Bela Földes, 
Ludwig Lang, Karl Keleti, Josef Körösy, von den 
Rechts- und Staatswissenschaftlern Emerich Hajnik, 
Viktor Concha, August Pulszky, von

' 
den Sprach­

forschern Ignazius Goldzieher, Josef Szinnyei, Geza 
N emethy. Von den Naturwissenschaftlern wären endlich 
aus der langen Reihe der auch im Auslande bekann­
ten Gelehrten in erster Linie Ignazius Semmelweisz, 
der Entdecker des infektiösen Charakters des W ochen­
bettfiebers und Baron Roland Eötvös zu erwähnen. 
Die Studien des Barons Eötvös über die Gesetze der 
Pendelbewegungen und seine geophysischen Versuche 
sind weltbekannt. 

Auf dem Gebiete der geographischen Forschung 
ist am meisten Alexander Körösi-Csoma bekannt, der 
Erforscher Tibets, dem am Fusse des Himalajagebir­
ges die englisch-asiatische Gesellschaft ein Denkmal 
errichtete. Bekannt sind noch Ladislaus Magyar, der 
unbekannte Gegenden Afrikas durchwanderte, sowie 
Graf Bela Szecsenyi, der mit seinen zentralasiatischen 
und Ludwig L6czy, der mit seinen chinesischen Expe­
ditionen der Welt grosse Dienste leistete. 

Aus der Reihe der Mathematiker wurde anfangs 
des XIX. Jahrhundertes der Name des beiden B6lyai's 
allgemein bekannt, W olfgangs, des Vaters und J ohanns, 
des Sohnes, dessen weltberühmtes Verdienst die 
Konstruktion der absoluten Geometrie ist. 
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Jenes wissenschaftliche Leben, das sich in  Ungarn 
entwickelt hatte, fand seit 1872 auf der zweiten, seit 
1912 auf der dritten und vierten Universität ein Ob­
dach. Auf dem Gebiete des technischen Unterrichtes 
aber erteilt ausser der bereits erwähnten Berg- und 
Forstwissenschaftlichen Hochschule das Josef-Poly­
technikum in Budapest die höchste Befähigung. Von 
den Universitäten mussten sich anlässlich der der 
Auf teilung des Landes die von Kolozsvar (Klausen .. 
burg, jetzt rumänisches Gebiet) und die von Pozsony 
(Pressburg, früher Sitz der Landesversammlung, jetzt 
tschechoslowakisches Gebiet) flüchten. Von den fünf 
landwirtschaftlichen Hochschulen sind auf dem gegen­
wärtigen Gebiete des Landes drei verblieben. Im Jahre 
1920 wurde in Budapest die volkswirtschaftliche Fakul­
tät der Universität errichtet. 

Weitere Heimstätten des wissenschaftlichen Le­
bens sind die gro.3sen öffentlichen Sammlungen. Die 
erste Stelle unter ihnen nimmt das Ungarische Natio­
nalmuseum ein, das im Jahre 1802 errichtet wurde 
und derzeit aus der Bibliothek, den Antiquitäten, 
zoologischen, botanischen, mineralogischen Abteilun­
gen und dem Museum für Völkerkunde besteht. 

Die BildergaUerie des Nationalmuseums wurde 
später unter dem Namen Museum für schöne Künste 
selbstständig, das in seinen klassischen und moder­
nen Bilder-, Statuen- und graphischen Sammlungen 
unter anderen mehrere hervorragende Schätze der 
italienischen Renaissance und der niederländischen 
Kunst beherbergt und auch über die Entwickelung 
der ungarischen Kunst Rechnung legt. Das Landes­
museum für Gewerbekunst sammelt die Erzeugnisse 
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der heimatlichen und ausländischen Gewerbekunst. 
Es gibt in Budapest noch ein Landwirtschaftliches 
Museum, ein Verkehrs museum, ein Museum für Sozial­
wissenschaften, ein Museum in Aquincum (an der 
Stätte der alten römischen Kolonie), usw. In den 
Provinz städten - an vielen Orten mit hervorragen­
den archeologischen Sammlungen als Ergebnissen 
von in den betreffenden Gegenden vorgenommenen 
Grabungen - gibt es ebenfalls 31 kleinere Museen. 

Von den grossen Bibliotheken des Landes sind, 
ausser der Bibliothek des Nationalmuseums, die Biblio­
thek der Ungarischen Akademie der 'Yissenschaften 
und der Universität zu Budapest in erster Reihe zu 
erwähnen ; berühmt sind noch die Bibliotheken der 
Erzabtei von Pannonhalma und des Fürstprimariats 
von Esztergom, beide noch aus dem XI. Jahrhun­
derte stammend. 

Von den ungarischen wissenschaftlichen Insti­
tuten erfüllen das Ungarische Landesarchiv, das Staat­
liche Statistische Amt, das Hauptstädtische Statistische 
Amt, die Sternwarte, die mit den Universitäten im 
Zusammenhang stehenden, sowie die von denselben 
unabhängig arbeitenden Versuchsanstalten einen wich­
tigen Beruf. 

Sosehr auch das ungarische geistige Leben und 
der ungarische wissenschaftliche Drang bestrebt sind, 
mit der westeuropäischen Kultur Schritt zu halten, 
sind sie doch nicht imstande, ihren wahren Wert an 
den Tag zu legen, da die ungarische Sprache bloss 
von etwa 12 Millionen Seelen gesprochen wird. Für 
das Ausland sind somit die hervorragenden Erzeug­
nisse des ungarischen Geistes nur auf dem Wege 
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der Übertragung in die grossen Weltsprachen zu­
gänglich. Dem traten auch schon in der Vergangen­
heit finanzielle Schwierigkeiten in den Weg, seit 
dem Kriege aber sind diese Hindernisse fast unüber­
windlich. 

Die ungarischen belletristischen und wissen­
schaftlichen Erzeugnisse können in neuerer Zeit nicht 
einmal in ungarischer Sprache in demselben Ausmasse, 
wie früher, verbreitet werden, da 31/2 Millionen Ungarn 
an die Nachbarstaaten angegliedert wurden, wohin 
ungarische Lektüre anfangs überhaupt nicht hinein� 
gelassen wurq.e und wohin auch heute noch bloss 
sehr wenige ungarische Bücher ihren Weg finden. 

Der Umstand jedoch, dass ungarische Gelehrte 
ständige Mitarbeiter der in den grossen Weltsprachen 
erscheinenden verschiedensten Fachzeitschriften sind, 
ist ebenfalls ein Beweis dafür, dass die ungarische 
Wissenschaft auf einer entsprechend hohen Stufe steht. 
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THEATER UND KUNST. 

Ausser den sogenannten Schuldramen, die in 
lateinischer, manchmal auch in ungarischer Sprache 
im Mittelalter in den Schulen aufgeführt wurden, fin­
den wir die ersten Anzeichen der ungarischen Schau­
spielkunst im XVIII. Jahrhundert, und zwar ungefähr 
zu der gleichen Zeit in dem jetzt von Ungarn los­
getrennten Kolozsvar (Klausenburg), das der gesell­
schaftliche und kulturelle Mittelpunkt Siebenbürgens 
war, und in Budapest, deren mehr gebildete Ein­
wohnerschaft jedoch wegen der grossen Zahl der 
dort wohnenden österreichischen Hofbeamten und 
Militärpersonen zu jener Zeit noch deutsch war, so 
dass hier die ungarische Schauspielkunst die Kon­
kurrenz des mehr entwickelten und beliebteren deut­
schen Theaters niederringen musste. Von den übri­
gen Städten des Landes ragte Miskolcz hervor, wo 
das erste ständige Heim für die ungarische Schau­
spielkunst errichtet wurde. 

Im Jahre 1837 wurde in Budapest das aus öffent­
lichen Spenden errichtete Gebäude des National­
theaters eröffnet, in dem von Anfang an die hervor­
ragendsten Mitglieder der ungarischen Schauspiel­
kunst spielten. Das Nationaltheater von Budapest -
das lange Zeit hindurch das einzige ungarische Thea-
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ter der Hauptstadt war - und später staatliches 
Theater wurde - befasste sich mit allen Kunstarten. 
Ausser Dramen und Lustspielen wurden auch regel­
mässige Opernvorstellungen abgehalten und hier fand 
auch eine neue ungarische Kunstgattung, das Volks­
stück, seine Heimstätte. 

In den 70-er Jahren des verflossenen Jahr­
hundertes wurde - ebenfalls aus öffentlichen Spen­
den - das Volkstheater errichtet, die vorzüglich die 
V olksstücke, Possen und Operetten kultivierte. Im 
Jahre 1886 wurde als drittes Theater in Budapest 
das im Stile der Renaissance erbaute prachtvolle 
Gebäude der Oper eröffnet, das vom Nationaltheater 
die Opernvorstellungen übernahm. Dies ist ebenfalls 
ein unter staatlicher Aufsicht und Direktion stehen­
des Theater. 

Die kleineren Stufen der ferneren Entwickelung 
nicht erwähnend, kann bemerkt werden, dass' der­
zeit in Budapest bereits 14 grössere Theater im Be­
triebe stehen, von denen 3, nämlich die Oper und 
das Stadttheater zur Aufführung von Opern, das 
Nationaltheater zur Vorführung von Dramen und 
Lustspielen, unter staatlicher Direktion stehen. Das 
künstlerische Ensemble des Nationaltheaters blieb 
während der langen Entwickelung immer am hervor­
ragendsten, auf dem Programme des Theaters nehmen 
in gleicher Weise die vorzüglichsten Erzeugnisse der 
klassischen und modernen Literatur Platz und in 
neuester Zeit erregt dieses Theater ausser der fleissi­
gen Vorführung der Werke der heimatlichen Dichter 
besonders durch Vorstellungen von Shakespeare und 
Moliere in neuer Auffassung, dem Wesen nach jedoch 
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in vollständig zeitgemässer Form, die Aufmerksamkeit. 
Hiebei werden aber auch die altgriechischen Klassiker 
nicht ausser Acht gelassen. 

Im Operntheater stehen die grossen Werke der 
französischen und der italienischen Meister ebenso 
ständig auf dem Repertoire, :als die Opern Wagners 
und die Werke ungarischer Komponisten. Die übri­
gen Privattheater befassen sich mit der Aufführung 
von Dramen, Lustspielen, Operetten. 

In den meisten Provinz städten Ungarns gibt es 
ebenfalls ständige Theatergebäude und auch die Schau­
spielkunst in der Provinz hat sich in den letzten 
Jahrzehnten allmählich auf eine höhere Stufe er­
hoben. 

Zu den hervorragendsten Repräsentanten der 
ungarischen Schauspielkunst gehörten Lendvay, Szi­
gethy, Naday, Odry, Vizvary, Edmund Ujhazy, Frau 
Dery, Luise Blaha, die HeIdin der Volksstücke, Ilka 
Palmay, Aranka Hegyi, Marie Jaszai, die grosse Tra­
gödin, Emilie Markus, die vorzüglichste dramatische 
Schauspielerin. 

Was die Kultur der Musik anbetrifft, ragt in 
Ungarn ausser jenen Provinzstädten, in denen die 
geistliche Musik gepflegt wird, Budapest hervor mit 
zwei alten wohlbekannten Musikhochschulen, mit der 
Landes-Hochschule für Musikkünste und der Natio­
nal-Musikhochschule, sowie mIt zahlreichen städti­
scheu und privaten Musikschulen. 

Der bedeutendste Teil des musikalischen Lebens 
knüpft sich an die Operntheater, die höheren musi­
kalischen Bedürfnisse werden durch die Filharrno­
nische Gesellschaft befriedigt mit ihren klassischen 
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Konzerten. Andere Konzerte werden durch Privat­
unternehmungen beinahe jeden Tag der Wintersaison 
veranstaltet, die häufig auch die hervorragenden Ta­
lente des Auslandes einladen, die für ihre Kunst im 
Publikum der Haupstadt ein kunstgeniessendes und 
dankbares Auditorium finden. 

Franz Liszt. 

Aber auch der ungarische Boden gebar grosse 
musikalische Talente. Haydn wurde auf ungarischem 
Boden geboren, Franz Liszt, der hervorragende 
Künstler und Tondichter war ebenfalls ein Ungar 
und kehrte von seinen ausländischen Aufenthalten 
immer wieder gerne nach Ungarn zurück, wo er zu 
einer Zeit auch die Leitung der Hochschule für Musik 
übernahm. Von den älteren Komponisten ragen Franz 
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Erkel, Graf Geza Zichy, Eugen Hubay, Arpad Szendy 
hervor, unter den Meistern der neueren Zeit finden 
wir Ernst Dohnanyi, Bela Bart6k, Edmund Poldini, 
Namen, die als Talente auch im Auslande wohlbe­
kannt sind. 

Die Meisterwerke der ungarischen bildenden 
Künste haben im Museum für die schönen Künste 
ihr Heim. Wie die in diesem Museum aufbewahrte 
8ammlung beweist, ragen in der ungarischen Land­
schaftsmalerei insbesondere der ältere und der jün­
gere Karl Mark6 hervor, der grösste Künstler der 
Porträt- und der historischen Malerei ist Julius Ben­
czur. Ebenfalls ein vorzüglicher Porträtmaler ist der 
derzeit im Auslande lebende Philipp Laszl6. Der 
grösste Vertreter der ungarischen Malerei ist der mit 
wunderbaren Farbeneffekten arbeitende und ausser 
kleineren tragischen Bildern durch seine Christus­
Trilogie weltberühmt gewordene Michael Munkacsy, 
der den grössten Teil seines Lebens in Paris ver­
brachte. Berühmt sind ferner Ladislaus Paäl, Stefan 
Cs6k, in der Landschaftsmalerei aber besonders Baron 
Majthenyi und Paul Szinnyei Merse. 

Auf dem Gebiete der Bildhauerei waren · bereits 
zum Beginne der Neuzeit wertvolle Talente die Ge­
brüder Debreczeni, von denen die Heil. Georg· Statue 
in Pozsony stammt, dann in der zweiten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts Nikolaus Izs6, Alois Strobl, Georg 
Zala, deren Statuen die Strassen und öffentlichen Plätze 
Budapests und der Provinzstädte zieren, schliesslich 
Johann Fadrusz, dieses früh verstorbene Urtalent, 
dessen hervorragendstes Werk der gekreuzigte Hei­
land ist, dann die Statue Maria Theresias in Pozsony 
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�durch die T eheehen zertrümmert), die Statue König 
'Mathias in Kolozsvar (durch die Rumänen verstüm­
melt) und die Statue VOll Ludwig Tisza in Szeged. 

Standbild König Mathias in Kolozsvar von Johann Fadrusz. 

Die bildenden Künste haben alle ihre Hoch­
schulen in Budapest unter der Leitung der hervor­
ragendsten Meister. 
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Die Werke der vorzüglichsten Maler und Bild· 
hauer der gegenwärtigen Generation können ausser 
im Museum für die Schönen Künste auf den häu� 
figen Ausstellungen der Gesellschaft für Bildende 
Künste besichtigt werden, ferner auf den ständigen 
Ausstellungen des National-Salons und den fakultati­
ven und häufig abwechselnden Ausstellungen des 
Ernst-Museums, sowie der einzelnen Privatunterneh­
mungen. 
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B U DAPEST." 

Budapest ist die Hauptstadt des zerstückelten 
Ungarn, derzeit mit nahezu einer Million Einwohnern. 
Sie umfasst mit den angebauten, doch mit ihr in 
Bezug auf die Verwaltung noch nicht vereinigten und 
im Jahrzehnte vor dem Kriege ausserordentlich rasch 
aufblühenden Städten und Dörfern - die die ergän­
zenden Wohn stätten der industriellen Bevölkerung 
Budapests sind - 15°/0 von der ganzen Bevölkerung 
des Landes. 

Budapest bietet von den Binnenstädten Europas 
das schönste Panorama, indem es sich an beiden 
Ufern der Donau erstreckt, auf der einen Seite am 
Fusse eines bewaldeten romantischen Gebirgslandes, 
von dem eine steile Felsenmasse, der St. GelIertberg 
(St. Gerhardsberg oder Blocksberg) unmittelbar zu 
der Donau niederfällt, auf der anderen Seite aber 
verliert sich das Häusermeer der Hauptstadt in die 
Ebene der Grossen Ungarischen Tieflandes ; die 
Grenzen, bis zu denen diese rasch erbaute Stadt sich 
erstreckt, werden beinahe bloss durch die Fabriks­
schlote bezeichnet. 

Die ausserordentlich rasche Entwickelung Buda­
pests nahm nach der Mitte des XIX. Jahrhunderts ihren 
Anfang. Pest als Handelsstadt begann schon seit Anfang 
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des XVIII. Jahrhundertes sich reger zu bevölkern, 
Buda (Ofen) hingegen, das lange Zeit hindurch Sitz 
des königlichen Hofes und auch eine Festung war, 
war seit langen Jahrhunderten von grosser Bedeutung. 
Auf dem Festungsberg von Buda hatte König Mathias 
bereits im XV. Jahrhundert einen Palast im Stile der 
Renaissance erbauen lassen. Dieser Palast, sowie die 
Häuser der beim Hofe �ich aufhaltenden Hoch­
aristokratie gingen während der Zeit, da Buda unter 
türkischer Herrschaft stand, zugrunde. Später, um 
die Mitte des XVIII. Jahrhundertes, liess Königin 
Maria Theresia dortselbst einen königlichen Palast 
im Barokkstil erbauen, der anfangs des XX. Jahr­
hundertes unter der Regierung König Franz Josef's 
nach Plänen des Architekten Alois Hauszmann 
umgebaut wurde. Dieser Palast ist heute eines der 
imposantesten und auch in seiner inneren Aus­
schmückung eines der reichsten Gebäude vonBudapest. 

Buda und Pest werden über die Donau durch 
6 Brücken mit einander verbunden. Von diesen ist 
dm berühmtesten die Kettenbrücke, die auf Anregung 
des Grafen Stefan Szechenyi nach den Plänen des eng­
lischen Ingenieurs Adam Clark erbaut und im Jahre 
1848 dem Verkehre übergeben wurde. Sie ist in tech­
nischer Hinsicht auch heute eines der hervorragendsten 
Beispiele der hängenden Kettenbrücken. Sehr beach­
tenswert ist auch die im Jahre 1902 eröffnete Elisabeth­
brücke, die ebenfalls ein technisches Meisterwerk ist, 
indem sie das breite Bett der Donau in einem einzigen 
eleganten Bogen überspannt. 

Zwischen Buda und Pest liegt in der Donau die 
Margaretheninsel, ehemals der stille Zufluchtsort eines 
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weiblichen Ordens, in neuerer Zeit im Besitze der Haupt­
stadt. Mit ihren Bäumen, grossen Parkanlagen, wunder­
samen Blumenbeeten,  ihrer heilspendenden vorzüg­
lichen Schwefelquelle, bequemen Hotels, Schwimm­
halle, Sportanlagen und Eislaufbahnen ist sie ein 
beliebter Aufenthalts-, Unterhaltungs- und Erholungs­
ort der hauptstädtischen Bevölkerung sowohl im 
Winter, als auch im Sommer. 

Der Buda (Ofen) benannte Teil der Hauptstadt, 
der zum Teile auf den Abhängen mehrerer kleinerer 
Berge und Hügel erbaut wurde, konnte sich nicht so 
regelmässig entwickeln, wie Pe3t, deren alte, krumme 
Gassen während der Regulierungsarbeiten der sieb­
ziger und achtziger Jahre des verflossenen Jahr­
hundertes zu pfeilgeraden Radial · und Ringstrassen 
umgebaut wurden. Durch diese Bauten wurde das 
Bild der Hauptstadt vollkommen umgeändert. Es wurde 
neuen Palastreihen an Stelle der früheren einfachen 
Häuser Platz geschaffen .  

Der Verkehr Budapest's wird ausser durch Miet­
wagen und Auto·Taxametern durch die im Eigentume 
der Hauptstadt stehende Vereinigte Elektrische Stras­
senbahn abgewickelt, deren Linien die Strassenzüge 
beider Stadtteile dicht um netzen und sie über die 
Brücken mit einander verbinden. Ausserdem führt eine 
unterirdische elektrische Bahn von der Donau bis zum 
Värosliget (Stadtwäldchen), ein Autobusverkehr wird 
von der Inneren Stadt ebenfalls in das Stadtwäldchen 
unterhalten, auf der Donau aber vermitteln kleine 
Dampfer die Verbindung zwischen den beiden, einander 
gegenüber liegenden Ufern. Auf den Festungsberg von 
Buda führt eine Dampfdrahtseilbahn die Reisenden, auf 
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den Sväbhegy (Schwaben berg) schliessIich, der über 
der Hauptstadt liegend ihre schönste Sommerfrische 
bildet, fährt eine Zahnradbahn. 

Der Fernverkehr Budapest's wird auf drei 
grossen Bahnhöfen abgewickelt. Auf dem sogenann­
ten Westbahnhofe, der den Bahnhof der in der 
Richtung der Amsterdam-Bukarester Expresslinie 
liegenden Eisenbahnlinien bildet, auf dem Ostbahn­
hofe, der den nach den östlichen und südlichen Teilen 
des Landes führenden Linien dient und schliesslich 
auf dem Südbahnhofe, von dem die Linien der Donau­
Sawe-Adriabahn auslaufen. Der Nachbarverkehr wird 
durch die an die elektrischen Strassenbahnen sich in 
den verschiedensten Teilen der Stadt anschliessen­
den Lokalbahnen abgewickelt, die die Hauptstadt mit 
den Nachbarstädten und -gemeinden verbinden. 

Budapest ist auch als Badeort von grosser Be­
deutung. Jene natürlichen Heiss- und SChwefelquel· 
len, die auf den verschiedensten Teilen der Haupt­
stadt hervorsprudeln, sind grösstenteils zu modernen 
Bädern ausgebaut. Die wichtigsten derartigen Bäder 
sind auf der Pester Seite das im Besitze der Haupt­
stadt sich befindliche Szechenyibad, auf der Budaer 
Seite das Salzbad in Kelenföld, das Hl. Gerhardsbad, 
das Rudasbad, das Räcz(Raitzen)bad, Kiräly(Königs)­
bad, Lukäcs(Lukas)bad, Csäszär(Kaiser)bad, Römer­
bad und auf der Margaretheninsel das dortige 
schwefelhältige Heilbad. Den modernsten Anforde­
rungen, ja sogar den luxuriösen Bedürfnissen ent­
sprechend sind das Szecsenyibad, das BI. Gerhards­
bad und das Lukasbad ausgebaut. Die letzterwähnten 
zwei Bäder haben auch sehr bequeme Hotels, von 
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denen das des BI. Gerhardsbades eine weltstädtische 
Sehenswürdigkeit bildet. Die meisten Heilbäder Buda­
pests enthalten auch kräftig wirkenden Heilschlamm 
und sind für die verschiedensten Heilungszwecke 
geeignet. Die Wirkung der Heilbäder Budapests. sind 
insbesondere gegen rheumatische und Gichtleiden 
überaus hervorragend. 

Die wichtigeren und zur Orientierung der Frem­
den geeignetsten Strassen, Plätze und Strassenzüge 
sind die folgenden : 

An beiden Ufern der Donau zieht sich ein Quai 
entlang. Der der Pester (linken) Seite ist von der 
Margarethenbrücke ab südwärts durch Paläste einge­
rahmt. Eine seiner grössten Sehenswürdigkeiten ist 
das nach den Plänen Emerich SteindIs erbaute Gebäude 
des Parlaments mit seiner mächtigen Kuppel. Dieser 
vorzüglich im gothischen Stile erbaute Palast gehört 
unter die grössten und schönsten Gebäude Eliropas 
und ist sowohl infolge seines imposanten Äusseren, 
als auch der künstlichen Ausgestaltung und Reich­
tum der inneren Verzierungen die grösste Sehens­
würdigkeit von Budapest. Zwar nicht unmittelbar am 
Ufer der Donau, doch gegenüber der der Stadt zuge­
kehrten Seite des Parlamentes erhebt sich auf dem 
Orszaghazter (Parlamentsplatz) ein zweites nennens · 
wertes Ge�äude, der nach den Plänen von Alois Hausz­
mann erbaute Justizpalast, eine moderne Schöpfung 
der italienischen Renaissance. Besonders sehenswert 
ist die grosse Halle im Parterre, die nach dem Muster 
der Salle des paJ perdus des Palais de Justice in Paris 
geschaffen wurde. Beide Gebäude sind Schöpfungen 
der neunziger Jahre des verflossenen Jahrhundertes. 
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Auf dem südlich von Parlamente liegenden Platze 
steht die Reiterstatue des Grafen Julius Andrassy; 
ein Werk Georg Zala's. Graf Julius Andrassy war der 
erste Ministerpräsident Ungarns nach der Wiederher­
stellung der Verfassung des Landes im Jahre 1867, 
später war er Minister des Äusseren der ganzen 
Habsburgischen Monarchie und als solcher einer der 
wichtigsten Rollenträger des Berliner Kongresses vom 
Jahre 1878. 

Bevor die Kettenbrücke die Donau neuerdings 
in Banden schlägt, treffen wir auf das schöne Renais­
sancegebäude der Ungarischen Akademie der Wissen­
schaften, das aus nationalen Spenden errichtet wurde 
und das ausseI' den Amts- und Sitzungslokalitäten 
der Akademie auch eine grosse Bibliothek und das 
Szechenyi-Museum in sich schliesst. Auf dem Platze 
vor der Akademie erhebt sich die Erzstatue des Grafen 
Stefan Szechenyi, des grossen ungarischen Staats­
mannes und Begründers der Akademie. Ihm gegen­
über auf demselben Platze steht das Monument Franz 
Deak's, der im Jahre 1848 Justizminister Ungarns 
war und im Jahre 1867 den Ausgleich zwischen der 
Nation und dem Herrscherhause schuf. Südlich von 
der Kettenbrücke steht auch das Standbild des Baron 
Josef Eötvös, des grossen ungarischen Dichters und 
Staatsmannes. 

Weiter gegen Süden erhebt sich aus einer klei­
nen Gartenanlage inmitten der Palastreihen das Ge­
bäude der hauptstädtischen Redoute, das in einem 
gemischten Stile, mit starker Betonung des maurischen 
Stiles, erbaut wurde. Sie dient zur Abhaltung der 
Elitebälle, Konzerte, Matines, · usw. der Hauptstadt. 
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Nördlich und südlich von der Redoute stehen die 
vornehmsten und am modernsten eingerichteten Ho­
tels der Hauptstadt. 

Ebenfalls am Donauquai, südlich von der Redoute, 
steht die Erzstatue Alexander Petöfi's, des grossen 
und genialen ungarischen Lyrikers, bei der jedes 
Jahr, am 15. März, nationale Feierlichkeiten zur Erin­
nerung daran abgehalten werden, dass am 15. März 
des Jahres 1848 unter Führung Petöfi's die Buda­
pester Jugend als Beschlüsse jene Verfassungsrefor­
men proklamierte, die dann einige Wochen spä­
ter durch die Landesversammlung und auch durch 
den Herrscher schleunigst als Gesetze anerkannt 
wurden. 

. Südwärts vom Petöfidenkmal steht, durch den 
Brückenkopf der Elisabethbrücke beinahe erdrückt, 
die Pfarrkirche der Inneren Stadt, die ihren Ursprung 
im XlII. Jahrhundert hat und die älteste der Kirchen 
auf der Pester Seite ist. Die Reihe der Paläste 
zwischen der Elisabethbrücke und der Franz-Josefs­
brücke wird durch das mächtige, im Stile der Renais­
sance erbaute Gebäude des Hauptzollamtes abge­
schlossen, dem sich unmittelbar die ZentralmarkthaIle 
der Hauptstadt mit den modernsten Einrichtungen 
und einem sehr regen Verkehre anschliesst. 

Südlich von der Zentralmarkthalle .an der Donau 
liegt der Donauquai-Frachtenbahnhof, deren Züge 
des Nachts mit frischen Lebensmitteln beladen in die 
Markthalle laufen. Südlich vom Bahnhöfe erhebt sich 
der mächtige Komplex des Elevators, das aus den 
auf der Donau angekommenen Schiffen durch Krahne 
das verfrachtete Getreide übernimmt. 
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Ebenfalls entlang der Donau, doch auf der Ofner 
Seite vorschreitend, erweckt unsere Aufmerksamkeit 
gegenüber der Margaretheninsel das Lukas· und Kaiser­
bad, beide von einem schönen Parke umgeben. Hierauf 
folgt die in gothischem Stile erbaute reformierte 
Kirche, dann, gegenüber der Kettenbrücke, der unter 
der Ofner Festung in die Krisztinavaros (Kristinen­
stadt) führende Tunnel. Es folgen der Donau zu lie­
gende Teil des königlichen Festungsgartens, die Statue 
Nikolaus Ybl's, des grossen ungarischen Architekten 
und nachher, unmittelbar gegenüber der Elisebeth­
brücke bei dem Aufstiege des Blocksberges, das 
Monument des Hl. Gerhard. Unser Weg führt von 
hier an zwischen den launenhaften Felsengruppen 
des Blocksberges. Gegenüber der Franz·Josefsbrücke 
steht das herrliche Gebäude des Hl. Gerhard-Hotels 
und Bades, südlich davon aber an der Donau die 
nach den Plänen von Hauszmann erbaute polytech· 
nische Hoc:1schule mit einem mächtigen Zentral­
gebäudeund den pavillonartig errichteten,denZwecken 
der verschiedenen Fächer dienenden Nebengebäuden. 

Auf der Pester Seite erleichtern zwei wichtigere 
Ringstrassenzüge die Orientierung. Beide nehmen 
einheitlich ihren Anfang von der Margarethenbrücke. 
Hier liegt auf dem Leopoldsring ein beachtenswertes 
Gebäude, das im Barockstile erbaute Lustspieltheater. 
Bei dem Westbahnhofe teilt sich dieser Ringstrassetl­
zug. Der in einem sanfteren Bogen verlaufende innere 
Ring gelangt über den Kaiser Wilhelms· Ring, den 
König Karls-Ring, dem Museumring und dem Zoll­
amtsring bei der Franz-Josefsbrücke wieder zu der 
Donau. 
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Der Kaiser Wilhelms-Ring und der König Karls­
Ring schneiden die verkehrreichsten Teile der Haupt­
stadt von den Industrieanlagen bis zu dem inneren 
Handelsviertel und deshalb ist der Verkehr dieses 
Teiles des Ringes überaus lebhaft. Das berühmteste 
Gebäude hier ist die HI. Stefans-Basilike, das grösste 
kirchliche Gehäude Ungarns, dessen Plan Architekt 
Bild entworfen hatte und dessen Bau durch Nikolaus 
Ybl beendet wurde. Das Gebäude ist in der Form 
des griechischen Kreuzes im Stile der italienischen 
Renaissance erbaut. Die Hauptfassade der Basilike 
richtet sich nicht gegen den Ring, sondern eine andere 
Strasse, vor ihrem Eingange ist eine breite Säulen­
haUe, zu der eine Freitreppe emporführt. Die Fresken 
der Basilike sind Werke erstklassiger Künstler und 
besonders würdig, betrachtet zu werden. 

Ein beachtenswertes altes Gebäude ist auf dem 
König Karls-Ring der ursprünglich für Invalide er­
baute, später als Kaserne gebrauchte Gebäudekomplex, 
in dem jetzt die Amtslokalitäten des zentralen Stadt­
hauses untergebracht sind. Die auf die Väroshäz-utca 
(Stadthausgasse) hinzuschauende Fassade dieses Ge­
bäudes ist auch in künstlerischer Beziehung sehr 
wertvoll. 

Auf dem Museumring nimmt die philosophische 
Fakultät der Universität zwei grosse Gebäude und 
mehrere Gartenpavillone ein. Hier wurden die natur­
wissenschaftlichen Institute, sowie die linguistischen, 
historischen und geographischen Seminarien und 
Unterrichtslokalitäten der Universität untergebracht. 
Das hervorragendste Gebäude des Museumringes ist 
jedoch das im Jahre 1847 erbaute Gebäude des Unga-
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rischen National-Museums, der Ausdehnung nach das 
grösste Gebäude Budapests und mit seiner auf acht 
mächtigen korint:lJ.ischen Säulen ruhenden Fassade 
den Eindruck eines griechischen Tempels erweckend. 

Im Hauptstiegenshause des Museums ist die 
grosse Freske der Maler Lotz und Than, die die 
Geschichte der ungarischen Nation von der Heimats­
begründung an darstellt, beachtenswert. Für die Auf­
zählung der reichen Sammlungen des Museums ist 
hier kein Platz vorhanden. Eine jede Sektion des 
Museums enthält in grosser Zahl solche Raritäten, 
durch die es unter die ersten Sammlungen Europas 
gereiht wird. Besonders in römischen Antiquitäten 
ist es auffallend reich. Im Garten des Museums stehen 
das ' Denkmal von J ohann Arany, des grossen unga­
rischen Dichters, als auch die Monumente des Grafen 
Franz Szechenyi, des Begründers des Museums, sowie 
der alten grossen Dichter Kar! Kisfaludy, Franz 
Kazinczy und Daniel Berzsenyi. 

Auf dem Calvinplatze, der den Museumring mit 
dem Zollamtsring verbindet, gewährt ein vorzügliches 
Bild der Danubius-Springbrunen. Auf demselben 
Platze steht die einfache Kirche der reformierten 
Kirchengemeinde von Budapest. 

Der äussere Ring verläuft vom Westbahnhofe, 
in seinen einzelnen Abschnitten Theresien-, Elisabeth-, 
Josef- und Franzensring benannt, bis zum Boraros­
ter an der Donau. Beachtenswerte öffentliche Gebäude 
gibt es hier kaum. Dieser Teil der Ringe ist eher 
infolge ihrer . regelmässigen Gestaltung und der un­
übersehbaren Reihe seiner Paläste hervorragend. 

Im Bau befindet sich noch ein dritter Ring mit 
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einern noch grösseren Radius am Ende der Vorstädte : 
hier gibt es Fabriken, Industrienanlagen, A rbeiter­
wohnungen. 

Die wichtigeren Radialstrassen, die auf der Pester 
Seite die Stadt durchschneiden und sich an die Ringe 
anschliessend den Verkehr abwickeln, sind die folgen­
den : Im Norden zieht sich beinahe parallel mit der 
Donau von dem Westbahnhofe ausgehend die Vaci-ut 
(Waitznerstrasse) hin, die das charakteristischeste 
Bild der Budapester Fabriksstadt bietet. Hier liegen 
insbesondere die mächtigen Fabriksanlagen der 
Maschinen- und Eisenindustrie, in den Nachbarstrassen 
sind Arbeiterwohnungen. 

Eine zweite Radialstrasse, eine der prunkvollsten, 
ist die Andrassystrasse, die bei dem Kaiser Wilhelms­
ring beginnt und zum Stadtwäldchen führt. . Das erste 
Drittel der Andrässystrasse ist mit schönen · Palästen 
mit prunkvollen Auslagen und reichen Geschäften 
umrahmt, das zweite Drittel wird von ebenfalls palast­
mässig erbauten Mietshäusern gebildet, während das 
dritte Drittel bereits zwischen inmitten von sorgsam 
gepflegten Gärten erbauten Privatpalästen führt. Das 
hervorragendste Gebäude der Andrässystrasse ist das 
im Stile der Renaissance erbaute Opernhaus. In einer 
Seitengasse der Andrässystrasse steht das Standbild 
des grossen Tondichters und Künstlers Franz Liszt 
und des bekannten Romanschriftstellers Maurus J6kai. " 
In der Nähe steht das schöne Gebäude · der Landes­
Musik-Hochschule mit einem grossen Konzertsaale. 

An der Stelle, an der die Andrässystrasse den 
Theresienring schneidet, erweitert sich die Strasse zu 
einem Platze, dessen vier Eckpaläste mit den sich 

I '  

[I 

KSH K
ön

yv
tár



\ 

I 
! 

126 

schneidenden Strassenzügen ein grosses Achteck 
bilden (Oktogonplatz). Die Andrassystrasse erweitert 
sich auch später wieder zu einem Platze an der Stelle, 
wo das Viertel der Mietshäuser aufhört und die Privat­
paläste beginnen. Dieser Platz, der sogenannte Körönd 
(Rotundenplatz) wird durch vier Statuen von Gestal­
ten aus der ungarischen Geschichte geziert. Die Mün­
dung der Andrassystrasse dem Stadtwäldchen zu wird 
durch den hoch hinaufragenden Obelisk und die in 
einem Halbbogen verlaufende Denkmälern der alten 
ungarischen Könige umfassende Säulenreihe des 
Milleniumdenkmals abgeschlossen. 

Für die Abwickelung des Verkehres ist eine 
zweite ähnliche Radialstrasse, die Kiraly-utca (Königs­
strasse ) von Bedeutung, die bei dem Anschluss des 
Kaiser Wilhelmringes an den König Karlsring ihren 
Anfang nimmt. Sie führt inmitten der lärmenden und 
verkehrsreichen Strassen des Kleinhandels ; gegen ihr, 
dem Stadtwäldchen zu liegendem Ende zu aber wird 
sie zu einer schattigen Baumallee, wo den Platz der 
Mietshäuser ebenfalls Privatpaläste einnehmen. Dieser 
Teil der Hauptstadt ist einer der schönsten und vor­
nehmsten Strassen, die nach dem Kriege als Dank 
für die Opferwilligkeit und die vorsorgliche Hilfe der 
holländischen Nation durch die Hauptstadt nach der 
Königin Wilhelmine von Holland benannt wurde. 

, Eine fernere Radialstrasse und eines der wich­
tigsten Verkehrsadern der Hauptstadtist jener Strassen· 
zug, der - zwar in einer etwas gebrochenen Richtung -
sich von der Elisabethbrücke bis zum Stadtwäldchen 
hinzieht. Der Beginn dieses Strassenzuges wird Eskü-ut 
(Schwurstrasse) benannt, geziert mit grösseren Miets-
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palästen und Denkmälern, dann von der Kirche der 
Franziskaner an, auf deren Mauer ein Reliefbild das 
Andenken an das Hochwasser des Jahres 1838 und 
den Held desselben, WesseIenyi, verewigt, heisst sie 
Ludwig Kossuth-Strasse. Dieser kurze Strassenzug 
mit der mehr noch unten zu erwähnenden Väczi-utca 
(Waitznerstrasse) kann als die eleganteste und parade­
vollste Strasse Budapests betrachtet werden. Hier steht 
das Gebäude des Nationalcasinos, des Gesellschafts­
clubs der Hocharistokratie, und das des Landes­
casinos, das den Versammlungsort der bürgerlichen 
Mittelklasse bildet. 

Derselbe Strassenzug führt von der Kreuzung 
des König Karl-Ringes und des Museumringes bis 
zu dem Ostbahnhofe den Namen Räk6czi-Strasse. 
Auf der rechten Seite liegt der Grund des ehemaligen 
Nationaltheaters, wo das erste Theater des Landes 
seit 1837 stand. Das alte Gebäude wurde kurz vor dem 
Kriege niedergeschleift. Hier beabsichtigt die unga­
rische Regierung auch das neue Gebäude des National­
theaters zu errichten, doch konnten die diesbezüglichen 
Pläne wegen der vorhandenen Bauschwierigkeiten 
bis nun noch nicht verwirklicht werden. Auf derselben 
Strassenseite steht mit einer kleinen Kapelle das 
St. Rochusspital, eines der ältesten Spitäler Budapests. 
Dann folgt das in den siebziger Jahren des ver­
flossenen Jahrhundertes erbaute Gebäude des Volks­
theaters, in dem jetzt die Vorstellungen des National,. 
theaters abgehalten werden. An ihrem Ende erweitert 
sich die Räk6czi-Strasse zu einem grossen Platze, 
in dessen Mitte das Standbild von Gabriel Baross, 
des grossen Reformators des ungarischen Verkehrs-

KSH K
ön

yv
tár



128 

wesens, und hinter demselben, als stilvoller Hinter­
grund, die mächtige glas bedeckte Halle des Ostbahn­
hofes steht. Durch dieses Gebäude wird der Strassen­
zug in zwei Teile geteilt, der linke Teil führt als 
Tököly-Strasse zum Rennplatz und in das Stadt­
wäldchen, auf der auf der rechten Seite liegenden 
Kerepesi-Strasse aber übernehmen elektrische Lokal­
bahnen den Verkehr nach den äusseren Stadtteilen 
und den Dörfern der Umgebung. 

In der Nähe der Rak6czi-Strasse ist die im 
gothischen Stile erbaute. Pfarrkirche der Elisabeth­
stadt und auf dem Koloman Tisza-Platz das Gebäude 
das Stadttheaters erwähnenswert. In der Nähe des 
Endes der Rak6czi-Strasse liegt der Kerepeser Fried­
hof, der prunkvollste Friedhof Budape.sts, mit den 
Mausoleen Ludwig Kossuth's, Franz Deak's und des 
Grafen Batthyany, sowie den paradehaften Grab­
denkmälern der hervorragendsten Männer des Landes, 
mit schönen Reihen von Arkadengrabstätten. ' 

Es muss noch einer sehr wichtigen Radialstrasse 
Erwähnung getan werden, der Üllöerstrasse, die bei 
dem Calvinplatz beginnt und bis zu dem Ausgangs­
punkte der nach Kispest (Kleinpest) und Szentlörincz 
(Heil. Lorenziusdorf) führenden elektrischen Lokal­
bahnen reicht. Auf der Ünöerstrasse stehen die schönen 
Gebäude des Landesmuseums für Gewerbekunst und 
der Hochschule für Gewerbekunst, sowie die herrliche 
Kirche der "Ewigen Anbetung",  ferner die Gebäude 
der medizinischen Fakultät der Universität. Die 
zentralen Gebäuden stehen gleich am Beginne der 
Üllöerstrasse und bilden einen auch in die Nachbar­
strassen weit hineinragenden Gebäudekomplex. Die 
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neuer n Kliniken h ingegen, als auch mehl' re O'1'OS e 
pitäl I' u n d  das taatlich Kindera yl l ieO'en am Ende 

d s tra enzuge . H ier t ht auch das Ludoviz um, 
die Offizier bildunO' sch u l  der ungal'i hen National­
al'mee i n m itten e i ne gro s n Parke , sowie d I' 
Botanische Garten der Universität mit  mehreren wert­
vollen eltenh i ten.  

Standbild des Dichters Michael Vörösmarty. 

Von d r Donau her d i  Gebäude d r Redoute 
und des Hauptzollamte , von d n RinO'en aber der 
KöniCT Kar} -RinO' und der Zollamt ring umfassen den 
mt sten,  vord m m i t  Mauern umg benen Stadtte i l  
c l  r P ster eite, d i e  Inner tadt, der e in  überaus 
rege Bild d s CT chäftlichen Lebens und des V r­
kehre bietet. 

In d r Inn ren tadt l iegt d i e Va zi-ut a (Waitzn r­
stras e) mit  ihren O'länzend n S haufenstern und 
parall I mit ihr die Alexand r Petöfi-Stras e, die ine 

nt prechencl ErCTUnzUl1 CT c l  r Waitznerstra se ist .  Von 
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den Gebäuden der Inneren Stadt sind nennenswert 
das Kuppelgebäude der Universität, von den Plätzen 
der Giselaplatz, mit der Marmorstatue (les grossen 
Dichters Michael Vörösmarty. 

Die Strassen der Inneren Stadt haben hier und 
dort noch einen gewissen archaistischen Anstrich, 
obwohl die Gebäude der alten Inneren Stadt grössten­
teils bereits geschieHt und durch neue Bauten ersetzt 
wurden. 

Viel neuerer und moderner, doch an glänzenden 
Geschäften nicht weniger reich ist der innere Teil 
der Leopoldstadt, die den Mittelpunkt des ungarischen 
Grosshandels und Finanzwelt bildet . 

. Zu den beachtenswerten Plätzen der Leopold­
stadt gehören der vollständig parkierte Josefsplatz, 
mit dem Standbilde des Palatins Erzherzog Josef, der 
zu Beginne des XIX. Jahrhundertes den Aufschwung 
der Hauptstadt kräftig begünstigte, ferner der Elisabeth­
platz, auf den ausser der ständigen Bilderausstellung 
der Kunstgesellschaft "Nationalsalon • auch zwei schöne 
Monumente die Aufmerksamkeit wachrufen, einer­
seits das Monument der Frau Pani Veres, der hervor· 
ragenden Apostelin der ungarischen Frauenerziehung, 
anderseits das Denkmal von Semmelweis, wo neben 
der aus Marmor gemeisselten Hauptfigur eine Mutter 
kniet und dem gelehrten Arzte, der der Mütter Hundert­
tausende von den verheerenden Folgen des ·Wochen­
bettfiebers errettete, ihren Säugling emporzeigt. 

Einer der grössten Plätze Budapests ist der 
Szabadsagter (Freiheitsplatz), der an der Stelle des 
ehemaligen "Ujepület" (Neugebäude), ehemals MiliWr­
gefängnis, in dem auch viele Mitfechter des Freiheits-
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krieges hingerichtet WllrtÜm, errichtet wurde, Eine 

tram'igo �ierde dieses Plalr,cs bil d nn Reit der 
neu esten Zeit die "ier Dünknüilel', die ab :Erinnerung 
an die durch dell Friedensvertrag von 'l'rianon 
vom :Lande abgt'tI'ennten Lundesteilo enichtet wur­
den . d i e  verr�ch l pi('rten Denkmäler des Wei:itens, 
�ordens, Ostens und Südens. V Oll den den Platz 
umrahmenden l\lliisten ragpn ül sbe�ondere das Ge­
bäu de der ungarischen Nationalbank, ferner das 
mächtige Gebiinde der Budapestc�r ,Varen- und Effek­

tenbönH' hervor. Das vorerwülmte Ge büude wurde 
nach l)!ünell des Arch itekten Flor1an Korb, das 10tzt­
erwühnte nach denen von Ignazius Alpa.r erbaut, 
doch gehören heide unter d ie imposantesten IIoch­
bauten H udapests, 

Eines der schijnsten Gebiiuclo der Leopoldstadt ist 
fernor das nener'l'ichtete H e i ni des Justizm i nisteriums 
mit vier mächtigen Fassaden. 

Der grösste Teil der HadÜllstrassen der Pestel' 
Seite führt in das Stadtwäldchen, das ein beliebter 
A usflugsort dor Einwohnerschaft der Hauptstadt ist 
und anch den Fremden reiche Sehenswürdigkeiten 
bietet. Auf diesem parkmüssig gepflegtem Gebiete 
liegt der Tiergarten, dür hl den .Jahrzehnten vor dem 
Kriege neu erbaut und entsprechend erg�imt wurde 
und in dieser Beziehung eine der wertvollsten Sehens­
würdigkeiten Europas war, O bzwar in der Zwischen­
zeit der Tierbestand cles Tiergartens abgenommen 
hat, ist dennoch das ganze Gebiet infolge seiner 
künstlerischen Anlage, dem entsprechenden Stile der 
der Unterbringung der einzelnen Tiergattungon die­
nenden Ge büud(� und der wohllüstigen Pracht des 

!:I "  
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Palmenhauses auch heute der Besichtigung überaus 
wert. Die Konzerte, die auf dem Terrain des Tier­
gartens im Sommer abgehalten zu werden pflegen, 
im Winter aber das rege Leben auf den Eislauf­
bahnen, erhöhen bedeutend die V oll{stümlichkeit 
dieser Einrichtung. 

In der Nähe des Tiergartens steht das bereits 
erwähnte Szechenyi-Artesiellbad, sowie das Lande�­
museum für die Schönen Künste, mit einer durch 
korinthische Säulen verzierten griechischen Fassade. 
Ihm gegenüber steht die Kunsthalle der Gesellschaft 
für Bildende Künste, die auf ihren periodischen Bilder­
und Statuenausstellungen meistens die Entwickelung 
der einheimischen, manchmal die der internationalen 
Kunst vor Augen führt. Hinter diesen beiden Ge­
bänden, unter dem Triumpfbogen des bereits eben­
falls erwähnten Milleninmsdenkmales, führt eine kleine 
Brücke auf die Insel des Stadtwäldchens, das von 
dem im Sommer zu Kahnfahrten, im Winter zum 
Eislaufen benützten Wasser des Stadtwäldchensees 
umspült \vird. 

Auf dieser kleinen Insel ist am schönsten der 
Gebäudekomplex des landwirtschaftlichen Museums, 
der in seinem Stile eine Auffrischung der in l:-ngarn 
in Anwendung gestandenen verschiedenartigsten Bau­
stilen ist und ein deutliches Spiegelbild des gothisc:hen 
Stiles des XIV. Jahrhunderts der Burg Vajda-Hunyad, 
sowie des frühromanischen Stiles der Kirche von 
Jak und des Renaissancepalastes König Mathias aus 
dem XV. Jahrhunderte bietet. 

Vor dem Museum steht das Standbild des Grafen 
Alexander Kärolyi, des Vorkämpfers der ungarischen 
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Agl'al'bestrebungen, einige Schritte weiter aber das 
des Anonymus, des zu Beginn des XIII. Jahrhundertes 
gelebten ungarischen Geschichtsschreibers, am See­
ufer ferner das Denkmal Washington's. 

Von den übrigen Sehenswürdigkeiten des Stadt­
"'üldchens wiire noch das Terrain der volkstümlichen 
Produktionen zu erwähnen, an dessen mit Buden 
und stiIndigen Gebäuden dicht besetztem Strassenzuge 
die verschiedenen Ringelspiele, Kinematographen, 
Gmbenbahnen und dergleichen Unterhaltungen mehr, 
in langer Reihe  die Kinderwelt heranloc.ken. 

Ihnen schliesst sich aber unmittelbar auch eine 
groBse künstlerische Schöpfung an, das "Die Land­
nahme" benannte Rundgemiilde von Arpad Feszty, 
das zuerst im .Tahre 1896 in Budapest der Öffentlich­
keit vorgeführt, später aber in der ganzen ·Welt zur 
Ansicht ausgestellt und in neuerer Zeit im Stadt-
wiiMchen un

�
tergebracht wurde. 

. 

Im Stadtwäldchen steht auch ferner die anläss­
lieh der Landesausstellung vom Jahre 1885 errichtete 
Indnstriehalle, die derzeit den Zwecken kleinerer 
periodischer Ausstellungen dient. In der Nähe dersel­
ben .befindet sich das Gebäude des Verkehrsmuseums, 
als auch die Rotunde des Springbrunnens des Stadt­
wäldchens, wo die Gärtnerei der Hauptstadt ihre 
schönsten Schöpfungen zur Schau trägt. 

Die Ausdehnung des Stadtwäldchens ist heute 
bereits viel zu klein, um der Bevölkerung der Haupt­
stadt zum Aufenthalte und zur Unterhaltung im Freien 
genügend Möglichkeiten zu bieten. Dieses Wäldc�n 
kann nicht mehr weiter entwickelt werden, da ihm 
auch auf den der Stadt entgegengesetzten Seiten 
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durch die Gebäudekomplexe der neuereren Stadt­
teile und die Schlote der Fabri ken Gnmzen gezogen 
werden. In neuerer Zeit jedoeh steht der Einwohner­
schaft der Hauptstadt ein bedeutend grösserer Park 
in dem am Ende der Üllöerstl'asse l iegenden Nöp­
liget (Volksgarten) zur Vorfügung, das einer an ­

derer Schichte der Bevölkerung der Hauptstadt 

einen angenehmen Aufenthalt auf der frischen Luft 
bietet. 

Auf der Ofner Seite der Hauptstadt müssen 

ausser den bereits früher eI'wiilll1ten Sehenswürdig­
keiten die am Abhange des Festun gsberges l iegend€' 

und in neuerer Zeit stilgemüss renovierte HaJasz­
bastya (Fischerbastei) erwähnt werd en. Von jedem 
Punkte diesol' Bastei eröffnet sich ein hcrrlieher Aus­

blick auf alle Teile der Peste l' Seite. Am FIEse der 
Fischerbastei steht das Denkmal .Tohann H un yadys , 

des türkenhezwingenden un garischen Feld!wrren, 
auf dem oberen Teile aber das Ülmk mal des 
Hl. Stefan, des ersten Königs vo n Ungarn und 
daneben eine der sehönsten i m  gc,thiseh en Sti le er 
bauten Kirchen der Hauptstadt, die l\fathiasl{jrehe. 
die auch an h istorischen Denknliilern reiche Ofner 
Krönungskirche. In allerniichster Nähe der Kirche 
steht das G e bäude des Finanzministeriums. Auf dem 

Platze vor der königlielHm Burg steht das i m  Barock­
stil erbaute alte einstöckige G ebifuc1ü des Minister­
präsidiums und ihm gegen über der neuel'baute i m  
Stil(� d e r  Henaissance gehaltene Palast (les Erz­
herzogs JoseL 

Die im kleinen Masstabe angelegten, engen G as­
sen der Festung sind mit kleineren Palüsten der 
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Hocharistokl'atie geschmückt. Die übrigen Stadtteile 
Ofens sind zum Teile auf Ebenen, grösstenteils auf 
HUgeln errichtet. 

Von den auf der Ebene erbauten Stadtteilen 
weist der Vizival'os (Wasserstadt) eine lange- Reihe t:' von öffentlichen Amts- und Schulgebäuden auf. r Über Öbuda (Altofen) führt der vVeg gegen 

! Aquincum , der Stätte der alten römischen Kolonie, ! wo zwischen den Ruinen der vVasserleitung, des 
f 

I Friedhofes und des Zirkus in einem in griechischem 
, Stile erbauten Museum die dort vorgefundenen römi­! sehen Antiquitäten gesammelt wurden. Im Süden 

hingegen, unter dem Südabhange des Blocksberges, 
zieht sich ein neuer, Imum 25 Jahre alter, in steter 
Entwickelung begriffener Stadtteil hin, der Lägy­
manyos, mit seinem mit Palästen reich geschmückten 
Hauptstrassenzuge, der � ikolaus Horthy-Strasse. 

Von den gebirgigen und hügeligen Erhebungen 
der Ofner Seite sind der der Festung gegenüber-

! liegende Naphegy (Sonnenhügel) mit einer gan­
zen Reihe moderner Villen, ferner, der der Marga­
retheninsel gegenliegende H,6zsadomb (Rosenhügel), 
ebenfal ls  mit  einer Reihe inmitten von Gärten er­
richteter Villen,  unter denen versteckt das Grab Gül 
Babas, des ehemaligen türldschen Heiligen, liegt , zu 
dem auch heute noch ,,;eitweise \Vallfahrten stattfin­
den, er\vähnenswert. 

Der Hüvösvölgy (Kühle Tal) und Zugliget (Auwin­

kel) sind bereits entfernter liegende, doch mit guten 
Verkehrsmöglichkeiten versehene Teile der Haupt­
stadt. Sie sind mit der Hauptstadt durch eine un­
unterbrochene Reihe von Wohnh�iusern und Villen 

I 
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verbunden und verfügen über eine vorzügliche 1Val­
des- und Gebirgsluft. 

Über ihnen erhebt sich der Svabhegy (Schwaben­
,berg) mit seinen in Wälder verborgenen Villen reihen 
und Sanatorien. Ganz Budapest beherrscht scheinbar 
der aus der Kammlinie des Schwabenberges hervor­
ragende Janoshegy (Johannesberg)mit seinem schönen 
Aussichtsturm. Von hier bietet sich ein verschwende­
rischer Ausblick einerseits auf das mächtige Gebäude­
meer der Hauptstadt, andererseits auf die wundersam 
abänderlichen Wälder und Gebirge des Ofner Ge­
birgslandes, von denen der Dobog6kö am höchsten 
emporragt. 
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TRANS DAN U BIEN UND DER BALATON. 
(PLATTENSEE). 

. 

Jenes Gebiet im 'Westen Ungarns, das einerseits 
durch Österreich, andererseits aber durch die Donau 
und die Drau begrenzt wird, dessen westliche und 
südliche Teile jedoch von Ungarn abgetrennt wur­
den, wird Transdanubien genannt. Auf diesem Gebiete, 
üh ehemaligen Pannonien, -lag'en die römisc4en Kolo­
nien und jede Kultur, die auf dem Gebiete Ungarns 
welehe Rasse immer begrijnden wollte, erkräftete sich 
anf diesem Gebiete am ehesten. Als sich die Ungarn 
zu dem Chrisfentume bekehrten, wurden ebenfalls 
auf diesem Gebiete die mei.sten Klöster gegründet, 
unter ihnen die im Jahre 1001 erbaute Erzabtei der 
Benediktiner in Pannonhalma ; hier wurden am frühes­
ten Bistümer, Burgen, Kloster- und geistliche Schulen 
{'nichtet und nicht nur die Entwickelung der Land­
wirtschaft knüpft sich in erster Linie an diese Ge­
biete, sondern auch der allgemeine kulturelle Fort­
schritt der Bevölkerung. 

Obzwar während der türkischen Okkupation in 
den XVI. und XVII. Jahrhunderten ein grosser Teil 
Transclanubiens unter türkischem Joche stand, konnte 
dieses waldige Hügelland doch nicht so ausgerottet 
werden, als die verteidigungslosen Flächen der Tief-
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ebene, dass Transdanu bien au ' h  während d i e  'ce 
Zei t i ne der am d i chte ' t  n bovölIi: rten und am 

me i ten g bi ldet n Teile de ' Land , v l'bl i 'b, 
Di.e 1 itend tel l  auf c l  1 1 1  G b i et oe K ll ltu r-

leben übernah m später naturgemüs. d ie J raupt  tadt. 
obald da w i rt haft l i<.: h ' unu k u l t l l l'cl l o  L 'ben de ' 

Lanrle nach i n  1 11  1 i t l r l p u n k t  v 1'langt '. A br}' clb..:t 
der i ne T il d r H au pt ' tadt Ij gt a u f  c l  m " h iet 

Transdanubi  n li nd 'chüpft a u ' d r, n K u ltll l', 

Land chaft am Plal t 11 c e .  

Die bnaeut mastr ge gt'ap h i :-;('!lp , ' ( ' h 0 n  w li l'c l ig­
keit Tran clanllbi n bild ,t  lN ( ' t \\"a HO kIl l  lang 
und ", --3 k m  bro i t  Dalalon ( Plalknseo), i l H' :4  der 
O"rö st n ( n Ellr  pa ' d t' " n , ' lid u ft ' t' �1 I 111 Ba 1 1:' 
au serorc l ' nt l ich gc i gn C't, m i t  fr i u cl I I  .:a n t l  bt >  ' I f '( ' u t  
und h i l k riiftig, d ie Not'duf t '  al C ' T' d l l l'( ' h  l 'O l l la n t k('h 
B rg pitzen v ul kan i  eh n L Jr:;pru n g " g( '�i  ' I'L ' i n  1 
mit R u i nen m i ttelalt , rl i c h [' B ll 1'g ' 11 ,  da::; a hw ( ' 1 1:;­

lung rei h to Pan ra m a  dr111  B . 'hau ' I ' b ipt(� n d . D l '  
onn n u ntc rga n lT auf d m PlaU n ' "  g hÜl't zu c l  n 

chön t � n Natur T'sch i n u ngon, 
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E ntl ang heid(' [' Ufe r des Sees läu ft eine Eisen­
bahnlinie, zwischen dpll \v i eh tigeron Badeplätzen fin­
den Dampl'schi ffahl'ten statt, der Seespiegel aber wird 
durch e i n  ganz<':.; Henr VOll Segelschiffen belebt und 
die jähJ'licben Yaehtwettfahrten zit:hen stets ein gros­
ses und vornehmes P u hli k u m  h eran. 

Auch die Fisehet'ci im Platten see ist von beson­
derer BE�düutung, hier hat der all ch im A u slande 

beliebtn � Fogasch " seim� Heimat. In den mit dem 
Plattensoe zusammenhäng0nden, aber grösstenteils 
bereits unter E ntwässenm� stehenden Röhrichten 
leben bunte 8chal'(l1J der Wasservögel, die dom Jäger 
und dmn NatmfO C ',.;chol' zahlreiche Überraschungen 
bieten . Am PlattpTlsee kan n manchmal noch der Edel­
reiher', d.i eser bereits so selten gewordene Vogel, 
vorgefunden werden. 

Die Geb irg:;abhänge des n ördl ichen Ufers liefern 
die aromaüsches ten Weilw, von denen besonders der 
von Badac:::,ony sBhr bek annt ist ; auch entlang d e s  
Südllfees nimmt. der Wei nbau ständig zu.  

A m  Ptattensee hat sich das rege u n d  abwechs­

lungsreidw Badeleben e rst in den letzten 50-60 
Jahren eTl twiekelt. Früher, vor mehr als Hinem Jahr­
hund ert, gab es nur an einer SteHe des Plattensees 
ein hndeu tlmderes BadeJ ebnn, in Balaionfüred, das 
auch eine kohlensäurehältige Heilquelle besitzt, deren 
Wasser honte in den am modernsten eingerichteten 
Sanatorien 7.ur Labung der Herzkranken verwen­
det wird. 

Die hoilende und erkräftende Wirkung des Was­
sers des Plattens(�es selbst, besonders zur A b härtung 
der Kinder und der Kräftigung der Nerven , war 
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damals noch nicht erkannt, nach auch die "Wirkung 
jener hervorragend reinen und kräftigenden Luft, 
durch die die Gegend des Plattensees charakterisiert 
wird. Heute rollt der Zug bereits stundenlang an den 
Ufern des Plattensees entlang, an Villen, Badeorte� 
Hotels in unendlicher Reihe vorbei. Obz\rar durch 
den inzwischen ausgebrochenen Weltkrieg die Bau­
tätigkeit gehemmt wurde, nimmt die moderne Ent­
wickelung der Umgebung des Plattensees eine immer 
gesuJ).dere Richtung an. Der Plattensee wird ausser 
von Einheimischen, immer mehr anch nm Ausländern 
aufgesucht. Diese Bäder sind auch im -Winter nicht 
verlassen, auf dem glattgefrorenen Spiegel des Sees 
k önnen mannigfache Arten des Wintersports geübt 
w erden. 

Von den zahlreichen Badeorten des Plattensee:; 
sind ausseI' dem bereits erwähnten Balatonfüred, SiMok 
und Balatonföldvar die nennenswertesten. Das ganze 
Panorama des Sees wird noch dadurch sehr gehoben 
und abwechlsungsreich gestaltet, dass eine gruBse 
Halbinsel in den See hineinragt, die Halhinsel von 
Tihany, an ihrer Bergeskuppel mit einem uralten 
zweitürmigen Benediktiner-Kloster. 

Transdanubien besitzt ansser dem Balatcm auch 
noch andere kleinere Seen, ebenfalls mit einem zu­
nehmenden, doch mit dem des Platten sees nicht zu 
vergleichenden Baeleleben, so elen sich in Rührichte 
verlierenden See von Velence und den Fertösee 
(Neusiedlersee). 

In der Nähe der Donau, von \Yestf'll nach Osten 
fortschreitend, finden ,Yir in Transdanubien die Stadt 
Sopron (Ödellburg) mit alter Kultur, die im Jahre 
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IH21 auf Grund einer Volksabstimmung an Ungarn 
zurückkam. In der Nähe der Stadt, in der Gruft von 
Cenk ruht einer der grössten Staatsmänner Ungarns, 
Graf Stefan SzechenyL In Sopron ist der Sitz der 
aus Selmecbänya (Schemnitz), das unter tschecho­
slowakische Herrschaft gelangte, übersiedelten Berg­
undForstwirtschaftlichenHochschule, das erste Institut 

f dieser Art, das in Europa gegründet wurde. r Sopron wird an geschäftlicher Lebendigkeit und 

I
', im Grosstadtwesen durch das unmittelbar an der Donau 

" liegende Györ (Ra ab) überflügelt. In einer Entfernung 
von 20 km von diesel' Stadt erhebt sich auf einer 
Bergkuppe der Turm der uralten Erzabtei von Pannon-
halma. Diese Abtei ist sowohl in ihrer Lage, als auch 
infolge ihres Baustiles in gleicher Weise besichtigungs­
würdig. Hier befindet sich die älteste Bibliothek des 
Landes, mit zahlreichen bibliographischen Selten­
heiten. 

An der Donau liegt noch die Stadt Komarom. 
( Komorn), dessen grösserer Teil jedoch infolge des 
Friedensschlusses für Ungarn verloren ging. 

Ebenfalls an der Donau, in einer malerischen ! 
! Umgebung, tritt auf einer Bergkuppel das grosszügige 
I, Gebäude der Basilike von Esztergom (Gran) hervor. 

! mit dem Sitze der obersten Würde der ungarischen 
katholischen Kirche, des Fürst.primas von Esztergom. 
AusseI' der Basilika ist hier noch besichtigungswürdig 
die fürstprimasische Bibliothek mit ebenfalls zahl­
reichen Inkunabeln, sowie die Bildergalerie. 

An den Ufern der Donau zwischen Esztergom 
und Budapest liegen in mit Ruinen gezierten roman­
tischen Gehirgsgegenden zahlreiche Sommerfrischen. 

;� , , 
,[ 
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ürl lieh v n B u dape�t n i m m t  d i t ,  DOl la l l  i h re n  Lauf 
gegen die gro e Ebenn,  l I i  [' g i l Jt t '� : 1 1 1  i h re n  fern 
keine lle n nenswel'len ': p l l l ' n ." lri.i t'd i g!\ ' i h' J l ,  bloss grö -

er Wirt chaft - und H a nd I sd ü J"ft � I ' ,  lI' i • D U l l u föl dvar, • 

Pak und M ohäc:.', 

Die Ba i l ike VOll  ESl.tcrl:( m ,  

Von den tädt I l  im I n l1 l ' I '  ' n  Tr'n ll 'u:l l l ubi n 

jedoch m uss die am m 'btl 'n 'n i ll' i ' Iu'lt ( '  • ' tadt di  
Landesteil s henol'O"ehoh n w('['( l ( 'n,  d i e  , ' tadt Poc� 
(Fünfkirchen), di  ... i ·h am Fusse dc ' Jl t w  PkCT b i eue 
ausbreitet , ie i t ei n  römi h ( '  K )I n i ' \\'al '  ber i t  
im XL Jahl'h und r L  d r '-' i t z ( ' i n t'.  i�( ' 1 1  f( 's u nd 
hatte im X I V, J a h r h u ndert e i n  hl ühendp l ' n i v  r i tät. 
Die Univ rsi tät, di I h r( 'n  ' i t z  Jrü I !  ('1' i n  d m unt l' 
tschechoslowa k i  · e h ·  H l'l'schaft g l a l I V l ' n  Poz ony 
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< Pr �bl l rg) haU hat i 'h b nra1 l  h i  r ni d r­
g la ' (, l l , PCCS l) { " i l zt zah l r  i 11<' al t( ' ] ir 11 n ,  h r vi 1 
" h ll l N I .  \ m  s('h n ,,\r Li l'd ig�L 'n hü d i  i m  romani hen 

. ' t i lc ] "  · t a u r i ( ' J'lI ·  Iw 1'\' nagenu' "  K < 1 t l l  dnll ', u n t er 

I l' e i ll! '  a l L< ' la·i s t l i<.:hc Katak mb \ l i  gt. I n  p '  cs be-

Hauptschiff der Kathedrale von pecs. 

f ind t i h auch di Hauptni  dcrlaO' der w ltb rühm­
ten Fay n '  fabrik der F i rma Zsolnai.  Auf d n üd­
abhüncr n d r G bi l'ge g d iht  vorzüglich r Wei n ,  

der NOlylt i l  i ·t r i h an tei n k  hl n lagern, 
B 'd IIt ndc lädtc ind in Transda n u bien noch 

:::izombat hcly ( ' LC' i namangeJ') im We t n des Landes, 

Y zprem lW prim) i n  der Näh de Balaton, zekes­
fehel'var ( tuhlwei  . nbu rg) n i  ht w it von der Haupt-
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stadt, alle drei Sitze von Bischöfen, mit zahlreichen 
Schulen. Der grösste Teil di€lser Städte wurde noch 
durch die Römer gegründet, sie waren schon nach 
der Landnahme der Ungarn im XL Jahrhundert mehr 
oder weniger blühende Städte. 

Transdanubien ist infolge seines Hügellandes 
und seines angenehmen Klimas mit durch den Balaton 
geregelten regelmässigen Niederschlägen für die land­
wirtschaftliche Produktion überall sehr geeignet. 
Insbesondere die Viehzucht und innerhalb derselben 
die Rinderzucht ist sehr entwickelt. In diesem Teile 
des Landes gibt es auch zwei landwirtschaftliche 
Hochschulen, in Magyar6var (Ungarisch-Altenburg) 
und Keszthely.' 

Transdanubien ist aber auch an Bergschätzen 
sehr reich. Insbesondere sind die Steinkohlenlagel' 
in der Gegend von Pecs sehr wertvoll, ferner die 
Kohlenlager von Tatabänya in der Nähe von Komarom. 
Auch die mit diesen in Zusammenhang stehenden 
Industrieunternehmungen sind erwähnenswert. 

Die übrigen Industrieanlagen Transdanubiells 
gehören grösstenteils in den Bereich der landwirt­
schaftlichen Industrie, unter ihnen sind besonders 
die Zuckerfabriken von grosser Bedeutung. 

Die Verbindung Ungarns mit den südwestlichen 
Staaten wird derzeit ausschliesslich auf dem Trans­
danubien durchlaufenden dichten Eisenbahnnetze ab­
gewickelt. 
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DIE GEGEND ZWISCHEN DER DONAU 
UND DER THEISS MIT DEN STÄDTEN DER 

GROSSEN TIEFEBEN E. 

Das Gebiet, das durch die Dunau und die Theiss 
umschlossen wird, hat grösstenteils Sandboden und 
sein be4eutender Teil war früher sogar von geringer 
Fruchtbarkeit. Die türkische Okkupation zwang die 
Bevölkerung dieser Gegend aus Verteidigungsrück­
sichten sich womöglich eng zusammenzuschliessen. 
So entstanden auf diesem Gebiete grosse Agrarstädte, 
die sich wegen der damaligen schwierigen Verkehrs­
verhältnisse mehr mit Weidenviehzucht, als mit 
Getreideproduktion befassten. Die ungarische Zähig­
keit hat aber auch diesen minderen Boden verbessert 
und die günstige Lage dieses Gebietes, da es dem 
grössten Konsummarkte des Landes, der Hauptstadt 
und so auch den Ver'bindungen nach dem Auslande 
am nächsten liegt, hat hier in kurzer Zeit eine 
blühende Landwirtschaft hervorgerufen und die vor­
dem verlassenen Gebiete bevölkert. 

In der Gegend zwischen der Donau und Theiss 
können abwechselnd Dörfer mit Tanya (Meierhof)­
systeme gefunden werden, wobei die einzelnen im 
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Mittelpunkt der Wirtschaft stehenden Wohnhäuser 
von einander in grosser Entfernung liegen, dann 
auch Dörfer mit mehr konzentrierter Bevölkerung 
und auch mehrere grössere Städte, deren Einwohner 
grösstenteils zwar Landwirte sind, deren Entwickelung 
aber immer mehr und mehr auch die Vertreter des 
Gewerbes und des Handels heranzieht. 

Den eintönigen 8and dieses beinahe ganz flachen 
Gebietes haben mit der Zeit immer mehr Anpflan­
zungen unterbrochen und ausser den verschiedenen 
Getreidearten, unter denen hier der Roggen am besten 
gedeiht, die Weingärten am meisten Platz gegriffen, 
deren Lesen in folge einer sorgsamer Pflege einen 
wertvollen und ausfuhrfähigeIl Wein ergaben. In den 
Obstgärten, die teils in den Weingärten liegen, teils 
aber besonders angelegt sind, gibt es Millionen der 
sorgsam gepflegten Obstbäume, besonders Pfirsich­
bäume, deren bereits im frühen Juli eingereiften 
Früchte weit in die westlichen Länder Europas wandern. -

Der Pfirsichmarkt, der noch vor dem Morgen-
grauen auf den durch elektrische Bogenlampen 
erhellten Plätzen seinen Anfang nimmt, damit eine 
lange Wagenreihe der Morgenzüge das sorgsam 
sortierte Obst fortzuführen imstande sei, ist eine der 
interessantesten Sehenswürdigkeiten der Städte der 
grossen ungarischen Tiefebene. In dieser Gegend hat 
auch die Produktion von Gemüsen und Grünzeugen 
eine sehr hohe Stufe erreicht und die hier erzeugten 
Salate, Gurken, Erbsen und andere Frühjahrs- und 
Sommergemüse versehen ebenfalls nicht nur den 
Konsum der Hauptsadt, sondern bilden auch die 
gesuchtesten Artikel des westlichen Auslandes. Der 
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Überfluss der Obst- und Gemüseproduktion wird 
durch die sich immer vermehrenden Konserven­
fabriken aufgearbeitet. 

Auf diesem Gebiete sind die wichtigeren Städte 
CzeglM, Nagykörös und Kecskemet, alle starke Mittel­
punkte für den Weinbau, die Obst- und Gemüse-

Rathaus von Szeged. 

produktion. Doch sind die zuletzt erwähnten zwei 
Städte auch alte Bollwerke der Kultur, und auch 
die industrielle und merkantile Entwickelung von 
Kecskemet schreitet mit raschen Schritten vorwärts. 
Andere bedeutendere Städte sind noch Kiskunfelegy­
haza, Kunszentmikl6s und Kiskunhalas. An der Donau 
ferner l iegt Kalocsa mit einer erzbischöflichen Residenz 
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und Bajaj an der Theiss aber Szolnok mit einem regen 
und entwickelten Handelsverkehr, ferner Csongrad. 

Bei der Mündung der Maros in die Theiss liegt 
die Stadt Szeged (Segedin), nach Budapest die zweit­
grösste Stadt des Landes mit 1 10,000 Einwohnern. 
Früher war sie die charakteristische Stadt des Fischer­
volkes an der Theiss, heute bildet sie einen Mittel­
punkt des Handels und der Industrie, ja sogar der 
Wissenschaft, da die ehemalige Universität von 
Kolozsvar (Klausenburg) Schutz hinter ihren Mauern 
fand. Ein Platz von Szeged wird durch die Statue 
Ludwig von Tisza geziert, des Wiedererbauers der 
Stadt nach den Verwüstungen des Hochwassers vom 
Jahre 1 879. Dieses Denkmal ist ein Werk des grössten 
ungarischen Bildhauers, Johann Fadrusz und ist 
umsomehr zu erwähnen, da zwei andere Meisterwerke 
von Fadrusz nach der Beendigung des Krieges durch 
die feindlichen Leidenschaften vernichtet, oder zu· 
mindest verunstaltet wurden. Das Denkmal Maria 
Theresia's in Pozsony (Pressburg) liegt in Trümmern, 
die Statue des Königs Mathias aber in Kolozsvar 
(Klausenburg), das ebenfalls ein Werk von Fadrusz 
ist, wurde in geringerem Masse verstümmelt. 

Ein Teil der Bevölkerung von Szeged wirtschaftet 
auf von der Stadt gemieteten Ländereien. Sie ist der 
Typ des fleissigsten und tätigsten Landmannes. Die 
hohe Stufe der Entwickelung der Landwirtschaft. 
beweisen auch die anderen in der Gegend zwischen 
der Donau und der Theiss liegenden Grundbesitze 
und hier ist insbesondere die sorgfältige Arbeit der 
Kleingrundbesitzer, die mit den ungünstigen Boden­
verhältnissen trotzend den Boden zu einer hervor-
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ragenden Produktion zwang. Auch die Industrie dieses 
Gebietes ist mehr eines landwirtschaftlichen Charakters 
und befasst sich, ausser Mühlen und Hanfspinnereien, 
hauptsächliehst mit der Erzeugung von Obstkonserven, 
Weindestillaten, usw. 

Landschaftlich beherrscht das ganze Gebiet die 
eintönige Ruhe der für die Produktion eroberten 
Ebene, nur die Gegenden an den Wasserläufen, die 
Umgebungen der Donau und der Theiss, sind eines 
anderen Charakters und durch ihre Waldesauen 
hervortretend. 

In diesen Gegenden, als auch in jenen Teilen 
der Grossen Ungarischen Tiefebene, die jenseits der 
Theiss liegen, ist eine häufige Naturerscheinung die 
von den Wüsten Afrikas bekannte Fata Morgana, 
jenes Trugbild Afrikas, das wegen der mehrfachen 
Strahlenbrechung, die dadurch entsteht, dass die 
verschiedenen Schichten der Luft sich nicht gleich­
mässig erwärmen, .die entfernter liegenden Objekte, 
Baumgruppen, Türme in einer fantastisch verkehrten 
Form vor das Auge führt. 
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GEGEN D DIESSEITS DER THEISS. 

Unter diesem Begriffe wird jener Teil Rumpf­
ungarns verstanden, der nördlich von Budapest sich 
erstreckt. Er erstreckt sich nach Westen nur in einem 
kleinem Ausrnasse, im Osten reicht er jedoch bis zu 
der durch die Theiss gezogene Grenzlinie. Entlang 
der Theiss ist diese Gegend mehr eben, sonst aber 
grösstenteils bergig und hügelig. Hieher gehört das 
linke Donauufer von der Mündung der Ipoly (Eipel) 
an, diese Gegend wird von der neuen Grenze bei­
nahe bis Budapest durch bewaldete Gebirge und 
Hügel begleitet, in denen Sommerfrischen und Er­
holungsstätten in grosser Fülle zerstreut sind. 

Ebenfalls hieher gehört der üserhat, das Bör­
zsönyer Gebirge, die Matra, das Bükkgebirge und die 
Gegend des A vasgebirges. Dieser Teil des Landes ist 
durch einen ziemlichen Reichtum an Mineralschätzen 
gekennzeichnet. 

Der Kohlenbergbau verfügt über zwei grosse 
Zentren, einerseits Salg6tarjan und anderseits, bedeu­
tend östlich davon, Saj6szentpeter. In der Nähe beider 
Zentren sind in den Dörfern der Umgebung Kohlen­
gruben von grösserer und kleinerer Bedeutung. Der 
Kaloriengehalt der Salg6tarjaner Kohle ist geringer, 
als der der Pecser Kohle, doch höher als der Kohle aus 
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dem Becken von Saj6szentpeter. Die grosse Koblen­
förderung von Salg6tarjän führte auch die Gründung 
zahlreicher bedeutender Industrieanlagen in dieser 
Gegend mit sich, so dass hier eines der grössten 
Industriezentren des verstümmelten Landes liegt. 

Die mittelalterliche Kirche und das Rathaus in Ba,tfa in dem an 
der Tschechoslowakei angegliederten Gebiet. 

Nicht weit von den Kohlengruben von Saj6. 
szentpeter und in der Nähe der grössten Stadt dieses 
Landesteiles, von Miskolcz, liegen die Eisenerzgruben 
von Di6sgyör und Rud6bänya, die einzigen Eisen­
erzbergwerke des verstümmelten Landes, von denen 
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aber bloss Eisen minderer Qualität gefördert wird. 
Etwas mehr nordwärts sind die Eisenerzlager von 
Gömör, die jetzt an die tschechoslowakische Re­
publik angegliedert wurden, bedeutend reicher. Vor 
dem Friedensschlusse von Trianon erfolgte in 
diesen Gruben die bedeutendste Eisenerzförderung 
Ungarns. 

Die Stadt Miskolcz selbst ist ebenfalls ein bedeu­
tender industrieller Mittelpunkt und verfügt über 
einen regen Handel. Ihre Kultur ist von altersher 
sehr entwickelt, in jüngster Zeit gewährte die Stadt 
auch der von Eperjes geflüchteten Rechtsakademie 
Platz. 

Ausser Miskolcz sind die wichtigeren Städte 
dieser Gegend Eger (Erlau), Sitz eines Erzbischofes, 
mit vielen Schulen und einer Rechtsakademie. Zur Zeit 
der Türkenherrschaft half die heldenhafte Verteidigung 
der Festung von Eger (an der auch die Frauen der 
$tadt teilnahmen) die türkische Ma�ht auf ihrem Wege 
gegen Westen zum Stehen zu bringen. Gyöngyös 
'mit regem Weinhandel, Jaszbereny, Vacz an der 
.J)onau in der Nähe von Budapest mit einem Bistume, 
Museum, Balassagyarmat an der neuen tschecho ­
slowakischen Grenze mit regem Handel, Sarospatak 
mit einer sehr berühmten alten reformierten Rechts­
akademie und Satoraljaujhely, ebenfalls unmittelbar 
an der neuen Grenzlinie des Landes. 

Dieses Hochland ist auch an Naturschönheiten 
überaus reich. Das Bild wird abwechslungsvolL gestaltet 
durch den Tieflandscharakter der ebenen Gegenden 
mit den Windungen der Theiss, sowie durch die 
waldgekrönten Kuppeln der Gebirgsgegenden. In der 
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unmittelbaren Nähe von Miskolcz liegt an dem schön 
gelegenen Hamor(Hammerwerks-)see die bedeutendste 

ommerfrische und Erholung�stätte der verblieben n 

T He de berlandes. Lillafüred (Lillabad). Nördli  1 1  

Partie aus der Tropfsteinhöhle von Aggtelek. 

vo n Mi kolcz liegt das grosse Naturwunder des 
Landes, d i e  Tropf teinhöhle von Ao-gtelek. 

Aus er Indu trie und H andel ist auch jede Art 
der landwirtschaftlichen Produktion in d ieser Gegend 
ein heimi ch und lohnend. Die Süd abhänge der Hügel 
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sind grösstenteils mit Weinreben bedeckt. Besonders 
erwähnenswert ist die Weingegend von Eger l}nd 
Gyöngyös mit ihren auch im Auslande gesuchten 
aromatischen Rotweinen, sowie im Nordosten un­
mittelbar an den Grenzen des Landes, an den Ufern 
der Theiss das weltberühmte Wein gebiet von Tokaj. 
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GEGEND JEN SEITS DER THEISS. 

Die von der Gegend jenseits der Theiss Ungarn 
verbliebenen Gebiete gehören ausnahmslos zu der 
Grossen Ungarischen Tiefebene. Der nördliche Teil 
dieser Gegend wird durch ein ziemlich launenhaftes 
kontinentales Klima gekennzeichnet, wo die Ernte­
aussichten, besonders in den Frühjahrssaaten, durch 
die grosse Trockenheit des Sommers häufig gefähr­
det werden. Ein Teil dieses Gebietes ist eine baum­
lose Ebene, dessen regelmässige Beforstung erst in 
allerjüngster Zeit in Angriff genommen wurde. Der 
Boden ist häufig natronhältig, in dem bei entsprechen­
der Bewirtschaftung stellenweise auch der vorzüg­
lichste Weizen gedeiht, der an anderen Orten aber bloss 
für dürre Schafweiden geeignet ist. Die Aufbesserung 

, des natronhältigenBodens durch entsprechende Boden­
bearbeitung hier und in anderen Gegenden der Tief­
ebene würde die Produktionsfähigkeit von ungefähr 

. 800,000 Katastraljoch heben. In dieser Beziehung sind 
die notwendigen Massnahmen ebenfalls bereits im 
Zuge, obzwar bei grösseren Kapitalsinvestitionen 
auch diese Ameliorationsarbeiten rascher fortschrei­
ten könnten. Die Landesgrenze im Gebiete jenseits 
der Theiss entbehrt - wie bereits in der Einleitung 
erwähnt - vollkommen der natürlichen Grenzen und 
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windet sich so launenhaft, dass z.  B .  zwei unmittelbar 
bei einander liegenden grossen ungarischen Städte 
Dobreczen und NagyvArad (Grosswardein) von ein­
ander getrennt werden, da letztere Rumänien ange­
gliedert wurde. 

Die neue Grenzlinie verläuft 5 Kilometer östlich 
von Debreczen, obzwar die Grenze des reinungari­
schen Gebietes mehr als hundert Kilometer östlich 
von dieser Stadt liegt. Auf den Ebenen der Gegend 
jenseits der Theiss konnte sich ein grosstädtisches 
Leben ausser in dem früher erwähnten NagyvArad 
bloss in Debreczen entwickeln, das mit seinen mehr 
als 100,000 Einwohnern die drittgrösste Stadt Un­
garns ist. 

Debreczen spielte bereits seit dem XVI. Jahr­
hundert eine sehr grosse Rolle in der ungarischen Kul­
turgeschichte, da sein altes reformiertes Kollegium in 
diesem Jahrhunderte begründet wurde. Diesem uralten 
Institute gesellte sich im Laufe der Jahre eine ganze 
Reihe von Mittel- und Fachschulen, unter ihnen auch 
eine landwirtschaftliche Hochschule zU.Die Stadt erhielt 
ausserdem im Jahre 1912 eine Universität mit vier 
Fakultäten, an der insbesondere die medizinische 
Fakultät und die dazugehörenden Kliniken muster­
haft ausgerüstet sind. Debreczen ist der Mittelpunkt des 
Handels und der Industrie dieser Gegend. Die gross. 
industriellen Anlagen gehören naturgemäss grössten· 
teils der landwirtschaftlichen Industrie an, doch sind 
auch andere bedeutendere Industriezweige durch 
grössere Unternehmungen vertreten. 

Die geschichtlichen Erinnerungen, die sich an 
Debreczen knüpfen, wurden im XIX. Jahrhundert 
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durch die Tatsache vermehrt, dass anlässlich des 
Freiheitskrieges sich das Parlament hieher flüchtete 
und hier seine berühmte Unabhängigkeitserklärung 
am 14. April 1849 abgab. Hier wurde zu Beginn des 
XIX. Jahrhundertes einer der grössten ungarischen 
Lyriker dieses Zeitalters, Michael Csokonai Vitez, 
geboren, dessen Denkmal ebenfalls zu den Sehens­
würdigkeiten der Stadt gehört. 

Die in unmittelbarer Nähe der Stadt liegende 
Nagyerdö (Grosser Wald) ist nicht nur ein beliebter 
Unterhaltungsort der städtischen Bevölkerung, son­
dern auch wert, von den Fremden besichtigt zu werden. 

Ausser Debreczen ist in der Gegend jenseits der­
Theiss eine wichtige und volksreiche Stadt noch 
Nyiregyhaza, zwar mit weniger Industrie, doch ein 
lebhafter Handelsmittelpunkt einer grosse Produktion 
ausübenden landwirtschaftlichen Gegend. In der Nähe 
von Nyiregyhaza erfolgt insbesonders die Produktion 
von Kartoffeln und Kraut in grossen Zügen neben 
der sorgsamen Pflege auch anderer Kulturzweige. Die­
grosse Intensität der Kartoffelproduktion muss auch 
aus dem Grunde hervorgehoben werden, da die Be­
dürfnisse des Landes in diesem Artikel durch diese· 
Gegend und den Handel von Nyiregyhaza befriedigt. 
werden. 

In der Nähe von Debreczen liegen drei Städte� 
vornehmlich agraren Charakters, Hajdunana8, Hajdu­
böszörmeny und Hajduszoboszl6. 

Mehr in der Nähe der Theiss liegen die eben­
falls agraren Städte der Gegenden der Jasigen und 
Kumanen, wie Törökszentmikl6s, Mezötur, Kunszent­
marton, Turkev e, mehr südlich auf einern bereits. 
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bedeutend fruchtbarerem Boden Bekescsaba und das 
der rumänischen Grenze nahe fallende Gyula. An der 
Theiss beinahe liegen Szentes und H6dmezövasar­
hely, welch letztere Stadt geradezu den Typ der weit 
ausgedehnten im System der Kleingrundbesitze ange­
legten ungarischen Agrarstädte bildet. Hinsichtlich 
ihrer Bevölkerungszahl steht diese Stadt an fünfter 
Stelle unter den Städten Ungarns. 

Am Marosflusse liegt Mak6, in deren Umgebung 
die in ganz Europa bekannte Zwiebelproduktion er­
folgt. Der Zwiebel von Mak6 ist auf den ausländischen 
Märkten aus dem Grunde überaus beliebt, weil er 
sich viel länger erhält, als der ägyptische. In allen 
diesen Städten ist zwar die landwirtschaftliche Bevöl­
kerung in der Überzahl, doch ist auch der Handel 
sehr rege und besonders die landwirtschaftliche In­
dustrie ist in der Entwickelung begriffen. 

In der Nähe von Debreczen und im Eigentume 
dieser Stadt liegt die berühmte Hortobagy-Puszta, 
deren Weiden vordem hauptsächlichst zur Viehzucht 
benützt wurden, seit neuerer Zeit jedoch - seitdem 
sie durch eine Eisenbahnlinie durchquert wird -
räumte die Weidenwirtschaft an mehreren Stellen 
einer intensiveren Bewirtschaftung den Platz. KSH K
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Portugalien : Francisco Manuel Couceiro da Costa, ausserord. Ge· 

sandter u. bevollmächt. Minister, Wien, VI., Nelkengasse 1. 
Tel. 23-03. 

Rumänien : Trajan Stircea, ausserordentl. Gesandter u. bevollmächt, 
Minister, VIII., Horanszky-utca 15. Tel : J6zsef 4-80. 

Königreich der Set'ben, Kroaten u. Slowenen : Tihomir Popovitch, ausser­
ord. Gesandter u. bevollmächt. Minister, VI., Andrassy-ut 114. 
Tel. 4-92. 

Spanien : Vicomte de Gracia Real, ausserordentl. Gesandter u. bevoll­
mächt. Minister, VII., Eötvös-utca 11/b. Tel. 30-90. 

Malteser Ritterorden : Graf Maximilian Hardegg auf Glatz und in 
Marchlande, ausserordentl. Gesandter u. bevollmächt. Minister, 
1., Johannes-gasse 2. Wien. Tel. 71-1-44. 

Schweden : Karl Reinhold Patrik von Reuterswärd, Legationsrat, 
Geschäftsträger, I., Stadiong. 6-8. Wien. Tel. 28- 3-15. 

Schweiz : Dr. Kar! Daniel Bourcart, ausserordentl. Gesandter u. 
bevollmächt. Minister, m., Strohgasse 16. Wien. Tel. 54-80. 

Türkei : Ridvanbeg Oglou Husrew Bey, ausserordentl. Gesandter u. 
bevollmächt. Minister, VIII., Horanszky-utca 12. Tel. : J. 131-21. 

Uruguay : Dr. Don Luis Garabelli, ausserordentl. Gesandt. u. bevoll­
mächt, Minister, Hotel Ritz, Wien. 

Konsulate in Budapest. 

Vereinigte Staaten von Amerika : Generaikollsulat, VI., AndrassY-llt 3. 
Tel. 44-00. Passamt : IV., Semmelweis-utca 2. Tel. 196-85. 

Argentinien : Generalkonsulat, IV., Szervita-ter 5. 
Bolivien : Hon.-Genrralkonsulat, IV., Vaci-utca 84. Tel. : J6zsef 64-22. 
Brasilien : HOll.-Konsulat, V., Szabadsag-tt\r 16. Tel. 37-21. 
Chile : Hon.-Generalkonsulat, V., HonvM-utca 18. Tel. 110-92. 
Costa-Rica : Hon.-Konsulat, VI., Nagy Janos-utca 9. Tel. 16-06. 
Tschechoslowakien : Konsulat, V., Akademia-utca 17. Tel. 107-61. 

Passamt : VIII., Kun-utca 3.  Tel. : J6zsef 5-1 6. 
Dänemark und Island : Hon.-Generalkonsulat, V., Nädor-utca 28. 

Tel. 114-03. 
Estland : HOll.-Konsulat, VI., R6zsa-utca 111. Tel. 38-08. 
Finnland : Hon.-Generalkonsulat, VI., Andrassy-ut 3. Tel. 17-30. 
Griechenland : Hon.-Generalkonsulat, VI. ,  Szegfü-utca 3. Tel. 86-59. 
Grossbritannien : Konsulat, V" Zolt:\n-utca 8. Tel. 152-44. 
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Japan : Hon.-Konsulat, 1., Casino-utca 1.  
Lettland : Hon.-Konsulat, 1., Tabor-utca 1. 
Liberiell : Hon.-Konsulat, IV_, Tükör-utca 4. Tel. 7l-98. 
Mexiko : Hon.-Konsulat, V., Bathory-utca 3. Tel. 9-91. 
Niederlande : Hon.-Generalkonsulat, IV., Vaci-utca 12. Tel. 5- 16. Hon.­

Konsulaten auch in Szeged und Györ. 
Norwegen : Hon.·Generalkonsulat, IX., Lonyay-utca 29. Tel. : Jozsef 

23-72. 
Österreich : Hon.-Generalkonsulat, V., Akademia-utca 17. 
Peru : Hon.-Generalkonsulat, IV., Kossuth Lajos-utca 10. Tel. : Jozsef 

6-75. 
San Marino : Hon.-Generalkonsulllt, V.,  Üjpesti rakpart 6/l1. 
KÖ'nigreich der Serben, Kroaten und Slowenen : Generalkonsulat, 

IV., VereB Palmi-utca 17. Tel. : .  Jozsef 153-00. Konsulat auch 
in pecs. 

Schweden : Hon.-Konsulat, IX., Ünöi-tit 39. Tel. : Jozsef 52-28. 
Schweiz : Hon.-Generalkonsulat, IX., Szvetenay-utca 21. Tel. : Jozsef 

6-28. 
Türkei : Generalkonsulat, VL, Terez-körtit 24/b. Tel. 124 -00. 
Uruguay : Hon.-Konsulat, 1., Fery Oszkar-utca 16. Tel. 62-49. 
Venezuela : Hon.-Konsulat, I., Istenhegyi-tit 4/c. 

Ungarische diplomatische Vertretungen im Ausland : 

Albanien : Graf Albert Nemes von Hidveg, aUBserord. Gesandter u. 
bevollmächt. Minister (s. Italien) . 

Vereinigte Staaten 1Ion Amerika : Graf Ladislaus SzecMnyi von 
Sarvar und Felsövidek, ausBerord. Gesandter u. bevolImächt. 
Minister, Washington, D. C. 1424, 16th Street, N. W. Telegramm­
adresse : Exung. 

Belgien : Graf Oliver Woracziczky, Legationsrat, Geschäftsträger, 
BruxeIles, Rue Vilain XIV. 17/a. Telegrammadresse : Exung. 

Brasihen : Deutsche Gesandtschaft, Alois Wawra (beauftragt mit 
der Vertretung der Unterstützung von ungarischen Inte­
ressen), Rio de Janeiro, Avenida Rio Branco 106. Telegramm­
adresse : EXllng. 

Bulgarien : Dr. Alexander Kiss von Nemesker, Legationsrat, Geschäfts" 
träger, Sofia, Rue Shipka 2. Telegrammadresse : EXllng. 
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Tschechoslowakei : Baron Friedrich Villani von Castello·Pillonico, ausser· 
ordentl. Gesandter und bevollmächt. Minister, Prag, IlI., Serikova­
ulke 1. Telegrammadresse : Exung. 

Dänemark : AttacM IVRn v. Bogdan, Geschäftsträger a. i. (s. Schweden). 

Estland ; Dr. Michael Jungerth, Legationsrat, Geschäftsträger, Reval 
{Tallin) Kohtu tänav 4. or Pikjalg 14. Telegrammadresse : Exung. 

Finnland : Dr. Michael Jungerth, Legationsrat, Geschäftsträger (s. Est­
land). 

Frankreich : Dr. Baron Friedrich Koranyi von Tolcsva, ausserordentl. 
Gesandter u. bevollmächt. Minister, Paris, VIII., Rue de 
Berry 15. Telegrammadresse : Exung. 

Deutschland :  Dr. Gustav Emich von Emöke, ausserordentl. Gesandter 
und bevollmächt. Minister, Berlin, Comeliusstrasse 8. Telegramm­
adresse : Exnng. 

Grossbritannien : Engen Nelky, Legationsrat, Geschäftsträger, London, 
53, Chester Sqnare S. W. I. Telegrammadresse : Exnng 
Churton. 

Italien : (Quirinal) Graf Albert Nemes von Hidveg, ausserordentl. 
Gesandter und bevollmächt. Minister, Rome, Via Sesia 1 .  
Telegrammadresse : Exnng. 

Italien (Vatican) : Baron Julins Bomemissza, Rom, Via Boncompagni 26. 
Telegrammadresse : Legung. 

Lettland : Dr. Michael Jungerth, Legationsrat, Geschäftsträger (s. Est­
land). 

Lichtenstein : Dr. Konstantin Masirevich, ausserordentl. Gesandter u. 
bevollmächt. Minister (s. Österreich). 

Lithuanien : Dr. Michael Jungerth, Legationsrat, Geschäftsträger 
(s. Estland). 

Luxemburg : Graf Oliver W oracziczky, Legationsrat, Geschäftsträger 
(s .. Belgien). 

Niederlande : Baron Paul Forster, Legationsrat, Geschäftsträger, Haag, 
Oranjestraat 8. Telegrammadresse : Exung. 

Norwegen : AttacM Ivan Bogdan v. Tiszahegyes, Geschäftsträger a. i. 
(s. Schweden). 

Österreich : Dr. Konstantin Masirevich, ansserord. Gesandter u. bevolI· 
mächt. Minister, Wien, 1., Bankgasse 4--6. Telegrammadresse : 
Legung. 
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Polen : Alexander Belitska, ausserordentl. Gesandter u. bevollmöcht. 
Minister, Warschau, Sluzewska 5/2. Telegrammadresse : Exung. 

Rumänien : Anton v. Magyary, Legationsrat, Geschäftsträger, Bucarest, 
Strada Boteanu 4. Telegrammadresse : Exung. 

Kiinigreich der Serben, Kroaten und Slowenen : Dr. Andreas Hory, 
allsserordentl. Gesandter u. bevollmächt. Minister, Belgrad, 
Zorina ulica 70. Telegrammadresse : Exung. 

Spanien : De. Baron Friedrich Koranyi von Tolcsva, ausserordentl. 
Gesandter u. bevolhnächt. Minister (s. Frankreich). Das Madrider 
Bureau der ungarischen Gesandtschaft von Paris befindet sicb 
unter No. 28., Claudio Coel1o, unter der Leitung von 
Dr. Eugen SzentmikiOssy von Szentmikl6s, pensioniertem K. u. k. 
Generalkonsul, Legationsrat. 

Schweden : Attache Ivan Bogda:n v. Tiszahegyes, Geschäftsträger a. i. 
Stockholm, Narvavägen 32. Telegrammadresse : Exung. 

Schweiz : Felix Parcher von Terjekfalva, Legationsrat, Geschäftsträger, 
Bern, Thunstrasse 9. Telegrammadresse : Exung. 

Türkei (Angora, Konstantinopel) : Dr. Ladislaus Tahy von Tahv3l" 
und Tarkeö, ausserordentl. Gesandter u. bevollmächtigt. Minister, 
Konstantinopel, Grande Rue de Pera 436. Telegrammadresse : 
Exung. 

Völkerbund (Königlich ungarisches Sekretariat) : De. Zoltan Baranyay, 
Ministerialsekretär, Genf, Chemin de Miremont 4. 

Konsular-Vertretungen : 
Aegypten: Hon.-Generalkonsulat, Alexandria, Rue Pharaon 2. Telegramm­

adresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Alexandria, Rue Nabi Daniel 8 .  

Albanien : Hon.-Konsulat, Tirana, Kruga Shinjedit. Telegrammadresse ; 
Exung. 

Vereinigte Staaten von Amerika : New-York, N. Y., 25 Broadway, 
Generalkonsulat. Telegrammadresse : EXllng. 

Chicago, m., 440 South Dearborn Street. Room 505, Konsulat. 
Telegrammadresse : EXllng. 

Cleveland, 0., 750, Prospect Ave. Rooms : ·201-203, Konsulat. 
Telegrammadresse : Exung. 

Pitt�burg : Pa., Me. Cance Block, Konsulat. Telegrammadresse : 
Exung. 
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Belgien : Hon.-Konsulat, Antwerpen. 
Bulgarien : Hon.-Konsulat. Burgas, Tschernomorska ulica 5. Telegramm­

adresse : Exung. 
Hon.-Vize-Konsulat, Rustchuk Telegrammadresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Varna. 

Kanada : Generalkonsulat, Montreal, Queb., Drummond Building, 
Room 610. Telegrammadresse : Exung. 

Danzig : Hon.-Konsulat, Joppengasse 66. 
Dänemark : Hon.-Konsulat, Kopenhagen, Laxegade 8. Telegrammadresse : 

Exung. 
Estland : Hon.-Konsulat, Reval \Tallin) , Neue Promenade 11. Telegramm­

adresse : Katung_ 
Finnland : Hon.-Konsulat, Helsingfors, Erottajakatu 4. Telegramm­

adresse : Exung. 
Frankreich : Hon.-Konsulat, Cherbourg,Rue Noel 9. Telegrammadresse : 

Exung. 
Hon.-Konsulat, Havre, Rue de Phalsbourg 10. Telegramm­

adresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Lyon, Place de la Misericorde 2. Telegramm­

adresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Marseilles, Rue Sylvabelle 51. Telegrammadresse : 

Exung. 
Deutschland : Konsulat, Köln, Richard Wagnerstrasse 35. Telegramm­

adresse : Exung. 
Konsulat, Hamburg, Beneckestrasse48. Telegrammadresse : Exung. 
Konsulat, München, Schönfeldstrasse 32. Telegrammadresse : 

Exung. 
Hon.-Konsulat, Breslau. Telegrammadresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Bremen, Martinistrasse 41/a. Telegrammadresse : 

Exung. 
Hon.-Konsulat, Leipzig, Hugo Liehstrasse 1. Telegrammadresse : 

Exung. 
Hon.-Konsulat, Magdeburg, Otto von Geurichestrasse 24. 

Telegrammadresse : Exung. 
Hon.-Konsulat, Stettin, Augustastrasse 44. Telegrammadresse : 

Exung. 
Hon.-Konsulat, Frankfurt am Main, Kettenhofweg 130. Telegramm­

adresse : Exung. 
Griechenland : Hon.-Konsulat, Saloniki. Telegrammadresse : Exung. 
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Gro8sbritannien : Hon.-Konsulat, 5.  Beaver Street, Manchester. 
Hon.-Konsulat, 54. George Square, Glasgow. Telegrammadresse : 

Exungla. 
Hon.-Konsulat, Southampton. 

Italien : Konsulat, Triest, Via Vincenzo BeIIini 13. Telegrammadresse : 
Exung. 

Konsulat, Milano, Vi ale Monte Santo 16. Telegrammadresse : 
Exung. 

Pro-Konsulat, Fiume, Via Giuseppe Giusti 2. Telegramm­
adresse : Exung. 

Hon.-Konsulat, Venezia, Campiello .Flaminio Corner" 5599_ 
Telegrammadresse : Exung. 

Hon.-Konsulat, Palermo, Corso Olivuzza 209. Telegrammadresse : 
Exung. 

Hon.-Konsulat, Neapel, Via Flavio Gioia 28. Telegrammadresse : 
Exung. 

Hon.-Konsulat, Turin. 

LettlanrI : Hon.-Konsulat, Riga, Grosse Sandstrasse 34. Telegramm­
adresse : Exung. 

Lithuanien : Hon.-Konsulat, Kovno (Kaunas) Duonelaicio gatve 7/a. 
Telegrammadresse : Exung. 

Luxemburg : Hon.-Konsulat, Luxemburg, Josefstrasse 53. Telegramm­
adresse : Exung. 

Niederlande : Hon.·Generalkonsulat, Amsterdam, Heerengracht 206. 
Telegrammadresse : Exung. 

Hon.-Konsulat, Rotterdam, Wijnhaven 91. Telegrammadresse : 
Exung. 

Norwegen : Hon.-Konsulat, Oslo. Telegrammadresse : Exung. 
Rumänien : Die ungarische Legation hat ein Passamt in Kolozsvar 

(Cluj), Sta. Motilor 3. Telegrammadresse : Exung. 
Spanien : Hon.·Konsulat, Barcelona, Granvia Layetana 4. Telegramm­

adresse : 

Schweden : Hon.-Konsulat, Gothenburg, Drottninggatan 35. Telegramm­
adresse : Exung. 

Hon.-Konsulat, Malmö, Posthuset Norra ingängen. Telegramm­
adresse : Exung. 

Schweiz : Hon.-Generalkonsulat, Zürich, Bahnhofstrasse 102. Telegramm­
adresse : Exung. 
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Kirchenbehörden, Gerichtshöfe und andere öffentliche Institute. 
Oberster Staatsrechnungshof, 11., Fö-utca 81. 
Kgl. Ung. Verwaltungsgerichtshof, 1., Uri·utca 49. 

Kirchenbehörden : 
Riimisch-katholisches Erzbischöfliches Ordinariat, 1., Uri-utca 62. 
Griechisch-katholische Pfarrbehö'rde, VII., Szegenyhaz-ter 9-10. 
Kalvinistische bischöfliche Behiirde, IX., Raday-utca 28. 
Schottische Kirchenmission, VI., Vörösmarty-utca 49. 
Evangelische bischö'fiiche Behö'rde, IV., Deak Ferenc-tE\r 4-5. 
Griechisch-orientalische bischöfliche Behö'rde, 1., Döbrentey-utca 

'
14. 

Mazedonisch-griechische (griechisch-orientalische) Pfarrbehörde, IV. ker. 
Petöfi·ter 3-4. 

Unitarische bischöfliche Behörde, V., Kohäry-utca 4. 
Jüdisches Nationaibureau, V., Arany Janos-utca 27. 
Baptistische Pfarrbehö'rde, VIII., Kistemplom-utca 12. 
Methodistische Kirche, VI., Felsö erdösor-utca 5. 
Mahometanische Moschee. 

Kulturelle Institutionen. 
(M u s e e  n.) 

Ungarisches Nationalmuseum, VIII., Muzeum-könit 14. (Die Bibliothek, 
die archeologische und numismatische Kollektionen, ferner die 
zoologische, mineralische und prähistorische Kollektionen be­
finden sich hier, die botanische Kollektion ist im V., Akademia; 
utca 2, die ethnographische Kollektion aber in der IndustriehaIle� 

im Stadtwäldchen.) 
Technologisches Gewerbemuseum, VIII., J6zsef-körut 6. 
Kunstgewerbemuseum, IX., Üllöi-ut 33. 
Landwirtschaftliches Museum, Szechenyi-InseI, Stadtwäldchen. 
Soziologisches Museum, VI., Eötvös-utca 3. 
Verkehrsmuseum, Hermina-ut, Stadtwäldchen. 
Hauptstädtisches Museum, Stadtwäldchen. 
Petöfi-Museum (die Reliquien des Poets enthaltend), VI., Bajza-utca 2. 
Georg Rtith Kunstgewerbemuseum, VI., Vilma kiralyne-ut 12. 
Kriminologisches Museum, V., Marko-utca. 
Graf Eugen Zichy·Museum, V., Rozsa-utca 62. 
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Franz Hopp's Museum für den fernen Osten, VI., Andrassy-nt 103_ 
Königin Elisabeths Gedächtnismuseum, 1., Burg, königliches Palais_ 
Ernst-Museum, VI., Nagymezö-utca 8. 
Nationalmuseum der schö"nen Künste, VI., Arena-nt 41.  
Nationale GemäldegaZerie, Stadtwäldchen. 
Bistorische PortraitgaZerie, V., Akademia-utca 2_ 
Nationalsalon, V., Erzsebet-ter. 

(Ö f f  e n t I i c h  e B i b I i 0 t h e k e n.) 

Bibliothek der Akademie der Wissenschaften, V., Akademia-utca 2_ 
Universitätsbibliothek, IV., Ferenciek-tere 4. 
Szechenyi Nationalbibliothek, VIII., Muzeum-körut 14-16. 
Hauptstädtische Bibliothek, IV., Karolyi-utca 10. (I<'ilialien an ver-

schiedenen Stellen der Hauptstadt.) 
Bibliothek des statistischen Amtes, II., Keleti Karoly-utca 5-7. 
Städtische pädagogische Bibliothek, VIII., Maria Terezia-ter. 
Bibliothek für Blinde, VII., Ida-ut 5_ 

(T h e a t e r.) 

Kgl. Ung. Operntheater, VI., Andrissy-ut 22. 
Nationaltheater, VIII., Rak6czi-nt 37_ 
Hauptstädtisches Theater, VIII_, Tisza Ka.lma.n-ter. 
Burgtheater, 1., Szinhaz-utca. 
Lustspieltheater, V., Lip6t-körnt. 
]{önigstheater, VII., KirAly-utca 71-
Ungarisches Theater, VII., Wesselenyi-utca 62. 
Innerstädtisches Theater, VI., Petöfi-utca 6. 
Renaissance-Theater, VI., Nagymezö-utca 22_ 
Hauptstädtisches Operettentheater, VI., Nagymezö-utca. 
Luise Blaha- Theater, VI., Szerecsen-utca 35. 
Andrassy Theater, VI., Andrassy-ut 69. 
Hauptstädtisches Sommertheater, 1., Krisztina-ter. 
Budapester Theater, VI. , Stadtwäldchen. 

Wissenschaftliche und belletristische Gesellschaften. 
Ungarische Akademie der Wissenschaften, V., Akademia-utca 2. 
Kisfaludy-Gesellschaft, V., Akademia-utca 2. 
Petöfi-Gesellschaft, V., Szemere-utca 10 . 
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Ungarische Naturwissenschaft liche Vereinigttng, VllI., EszterMzy. 
utca 14/16. 

Ungarische Historische Gesellschaft, I.  Archiv. 
Mathe'mntische ttnd Physische "Vereinigung. VIII., Eszterhazy-utca. 
Ungarischer Ingenieuren- und Architekten- Verein, IV., ReaItanoda-

utca 13;15. 
Ungar.ische Statistische Gesellschaft, 1I., Tudor-utca 5fb. 
Ungarische Gcsellschaft für Auswärtige Politik, V., Parlamentsgebäude. 
Ungarische Lilemrische Gesellschaft, V., Akademia-utca 2. 
Ungarischer Juristenverein, V., Szemere-utca. 
Ungarische Philologische Gesellschaft, VIII., lIIuzeum-körut 8. 
Unqarische Philosophische Gesellschaft, V., Akademia-utca 2. 
Ungarische 'Vereinigung für Mithologie, 
Ungarische Geographische Gesellschaft, VIH., Muzeum-körut 8. 
Ungarische Linguistische Gesellschaft, V., Akademia-utca 2. 
Ungarische .',rrzte und Chirurgenvereinigung, VII!., Szentkiralyi-utca. 
Sankt Stefan's Akademie, VIII., Szentkiralyi-utca 28. 
Protestantische Literarische "Vereinigung, IX., Kalvin-ter. 
Ungarische Vereinigung für Wappenkunde und Genealogie, VIII. ker. 

Mözeum-körut 8. 
Ungarische Vereinigung für Numismatik, VIII., lIIuzeum-körut 14. 
Ungarische Vereinigung für lühnographie, V., Hold-utca 6. 
Turanische Gesellschaft, VIII., Muzeum·körut 8. 
Lafontaine·Gesellschaft, VIII., Sandor-ter 3. 
Körösi Osoma-Gesellschaft, VIII., M6zeum·körut 14. 

Unterrichtsinstitutionen. 
Piler Pazmriny Universität, IV., Egyetem·ter 4. 

1. Theologische Fakultät. 
2. Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakultät. 
3. Medizinische Fakultät. 
4. Philosophische Fakultät. 

Jose(s Politechnikum, 1., Gellert·ter 4. 

1. Arcltitekten-Fakultät. 
2. M aschinentechnische )i'akultät. 
3. Chemische Fakultät. 
4, Volkswirtschaftliche Fakultät. 
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Universitätsfakultät für die volkswirtschaftlichen Wissenschaften, IV., 

Szerb·utca 23. 
Tierärztliche Hochschule, VII., Rottenbiller-utca 23. 
Hochschule der bildenden !(ün8te, VI., Andrassy-ut 71. 
Landes-Musik-Hoch8chule, VI., Liszt Ferenc-ter 12. 
Hochschule für Gewerbekuflst, IX., ünöi-ut. 
Nationalakademie für dramatische Kunst, VIII., Rak6czi-ut 21. 
Lehrerbildungsan8talt, 1, Györi-ut 13. 
Königin Elisabeth Lehrerinnenbildungsanstalt, VII., Istvan-ut 91. 
Ausserdem höhere kommerzielle Schulen, Gymnasien (für Knaben 

und Mädchen), Realschulen, Bürgerschulen, Normalschulen, 
Kindergärten und verschiedene Gewerbeschulen. 

Gerichtshöfe. 

Kgl. Ungarische Kurie, V., Parlament·tM 12. 
Budapester kgl. Tafel, V., Parlament-ter 12. 
Arbeitsversicherungs- Obergericht, V., Akademia-utca 1. 
Kgl. Gericht8hof, V., Alkotmany-utca 14. 
Budapester kgl. Bezirksgericht, 11., Fö-utca 70. 
Budape8ter Advokatenkammer, V., Szemere-utca 10. 
Budapester Anwältekammer, V.,  Dorottya-utca 14. 

Institute für wissenschaftliche Forschung. 

Tierbiologische8 Institut, 11., Kitaibel Pal-utca 4. 
Roland Eö·tvö·s Geographi8ches Institut, VIII., EszterMzy·utca 7. 
Entomologisches Institut, n., Kitaibel Pal-utca 4. 
Geologisches Institut, VII., Stefania-ut 14. 
Wollprüfungsinstitut, II., Döbröi-ut 15. 
Meteorologisches und Geomagnetisches Institut, II., Kitaibel Pal-utca 1. 
Seidenprüfung8station, n., Kitaibel Pal-utca 2. 
Institut für cllemische Forschungen, lI., Keleti Karoly-utca 24. 
flmpelologisches Institut, 11., Döbröi-ut 15. 
Ornithologisches Institut, n., Döbröi-ut 15. 
Institut für ichtho-biologische Forschungen, VII., Art3na-ut 29. 
Jute- und Flachsprüfungsinstitut, 11., Döbröi-ut 15. 
Station für botanische Forschung, 1I., Döbröi-ut 15. 
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Industrielle und kommerzielle Institutionen. 

Budapester Effektenbörse, V., Szabadsag-ter 17. 
Budapester Handels- u. Gewerbekammer, V., Szemere-utea 6. 
Handelsmuseum, V., Akademia-utea 3. 
Kgl. Ungarische Postsparkasse, V., Hold-utea 4. 

In 

Kgl. Ungarisches Patentamt, VII., Erzsebet-körut 19. 
Generalinspektorat der Eisenbahnen und der Schiffahrt, 11., Lanehid·· 

utea 7. 
](gl. ungarische Staatseisenbahnen : 

Generaldirektion, VI., Andrassy-ut 73. 
Betriebsdirektion. VIII., Kerepesi-ut 3. 

Donau-Sawe-Adriabahn A.-G., I. Meszaros-utea 19. 
Györ-Sopron-Ebenfurther Eisenbahn A.-G., II.,  Szilagyi Dezso-ter 1.  

Kgl. Ungarische Fluss- u. Seeschiffahrts-A.-G., V., Maria Valeria-
utea 11. 

Fahrkartenbureau der Staatseisenbahnen, V., Vigad6-ter. 

Andere wichtige öffentliche Ämter. 

Trigonometrisches Amt, 11., Fö-utea 34. 
Budapester staatliches Bauamt, IV., Semmelweis-utea 6. 
Flussinspektorat} V., Parlament-ter 11.  
Inspektorat für den Budapester Handels- und Industriehafen, I ,. 

Döbrentei-ter 4. 
Landes- Was8eramt, V., Parlament-ter 11. 
Staatliches Noteninstitut, V., Szabadsag-ter 8. 
Berghauptmannschaft, II., Fö-utea 34. 
Zentraldirektion des Tabakmonopols, 11., Iskola-utea 13. 
Budapester Finanzdirektion, IX., Fovamhivatal. 
Finanzdirektion für den Distrikt Budapest, V., Szalay-utea 10.,-12. 
Taxen, und Gebührenbeme88ungsamt, IX., Fovam-ter 8. 
Hauptstädtisches Zollinspektorat, IX., Fovam-ter 8. 
Rauptzollamt, IX., Fövam-ter 8. 
Budapester Post- und Telegraphendirektion, IV., Petöfi-utca 13. 
Post- und Telegraphendirektion für den Distrikt Budapest, VI., Sze, 

reesen-utea 7. 
Budapester Tdep�ondirektion, VIII., Minia Terezia-ter 17. 

' i  
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Staatspolizei : 
Oberstadthauptmannschaft, V., Ferenc J6zsef·ter 7. 
Passamt, V., Bela-utca 5. 
Meldestelle, V., Ferenc J6zsef·ter 5. 

Oberbürgermeisteramt, IV., Rathaus. 
Städtische Lebensmittelbetriebsstelle, IX., Soroksari·ut 58. 
Städtisches statistisches Amt, IV., Väci-utca 80. 
Statistisches Zentralamt, 11., Keleti Karoly-utca 5-7. 
Landesarchiv, I., Becsikapu-ter. 
Staatliche Arbeitsvermittlungsstelle, VIII., J6zRef-utca 33. 

PALLAS 
I R O D A L M I  E S  N Y OM D A I  
R E S  Z V E  N y T  A R  S A s A o  
B UDAPEST, v., HONVED .. U. 10. 

TE LE FO N :  5-67, 5-68. 
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Die bedeutendsten Firmen von Budapest. 

Banken und Sparkassen. 

Angol-Magyar Bank Reszvenytarsasag, v.,  Vilmos csaszlir-ut 32. 
Telefon 73-37, 73-39. Sürgönycim .Coloniale" .  

Anglo-Austrian Bank Ud. v. ,  Fürdo-utca 6. Telefon 74 - 83, 74-85. 
Belvarosi takarekpenztar rA. IV., Petofi Sandor-utca 2.  Tehifon 

1 58-91, 1 58-92. 
Lipotvarosi takarekpenztar r.-t. V., Vilmos csaszar-ut 36/38. Telefon 

9 1-46. 
Budapestl giro- es penztllregylet r.-t. v., Nador-utca 27. Telefon 

1 19-37. 
Budapesti iparbank rA. IV., Eskü-ter 8. Telefon : Jozsef 62-33, 

Jozsef 1 50-48. Sürgönycim • Therma". 
Budapesti takarek- es vasarpenztar r.-t. IX., Soroksari-ut 58. 

Telefon : Jozsef 138-82. 
Egyesült budapestl fövarosi takarekpenztar. V., Dorottya-utca 4. 

Telefon 55- 52, 72-18. 
Iparbank rA. V., Deak Ferenc-utca 1 6/ 18. Telefon. 20-27, 20-28. 
Fabank reszvenytärsasag. V., Nador-utca 2 1 .  Telefon 1 58-60, 

1 58- 6 1 .  
Földhitelbank reszvenytarsasäg. V., Hold-utea 1 .  Telefon 138 - 90, 

138-91 . 
Fövarosi bank- es valtoüzlet r.-t. V., Dorottya-utca 4. Telefon 
. 1 7 1-51 ,  1 30-29. 

Fövarosi kereskedelmi bank r.-t. VII., Rombach-utca 1 6. Telefon : 
Jozsef 32- 37. 

"Oaea" Mezögazdasagi, Ipari es Kereskedelmi rA. VI., GrOf 
Zichy Jeno-utca 19. Telefon 1 79-80. 

·11, ; l  
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Hazai Bank r.-t. v., Harmincad-utca 6. Telefon 6 1 -01 ,  6 1 -02 . 
• Hermes" Magyar Altahinos Valt6üzlet Reszvenytarsasag. 

IV., PetOfi Sandor-utca 5. Telefon 54-12 ,  54- 13. 
Hungaria bank r.-t. IV., Petofi Sandor·utca 1 8. Telefon 73-83, 73-84. 
Keleteur6pai forgalmi bank rA. IV., Eskü-ut 6. Telefon 96-26, 

1 59-94. 
' 

,Kisbirtokosok orszagos földhitelintezete. V., Geza-utca 2, Telefon 
33-16. 

Lloyd bank reszvenytarsasag. V" Nador-utca 9. Telefon 103-24, 
1 03-35. 

Ingatlanbank r.-t. IV., Deäk Ferenc-utca 1 7. Telefon 135-86. 
Magyar Altalanos Hltelbank. V., Jozsef-ter 2-4. Telefon 27-1 0. 
Magyar altalanos takarekpenztar rA. V., Jozsef-ter 14. Telefon 

93-63, 93-64. 
Magyar-cs.eh iparbank reszvenytarsasag. V., Nador-utca 6. Telefon 

1 76-50, 1 76-51 .  
Magyar forgalmi bank r.-t. v., Jozsef-ter 5 .  Telefon 15 1-46, 1 5 1 - 47. 
Magyar földhitelintezet, (Ungarisches Bodencredit-institut). 

v., B8.1vany-utca 7. Telefon 5 1-72, 5 1 -73. 
Magyar-hollandi bfztosit6 r.-t. es Oazdasagi reszvenytarsulat. 

VIII., ÜUöi-ut 2/4. Telefon : Jozsef 98-61 .  
,Magyar Jelzalog Hitelbank. V., Nador-utca 7 .  Telefon 73-30, 73-31 .  
Magyar kereskedelmi hitelbank r.-t. V., Erzsebet-ter 1 8. Telefon 

109-20, 109--;21 .  
Magyar kereskedelmi Mercur r.-t. VI., Andrassy-ut 57. Telefon 

13 1-09. 
Magyar Leszamitol6 es Penzvalt6 Bank. IV., Dorottya-utca 6. 

Telefon 53-71 .  
Mercur valt6üzleti reszvenytarsasag. V., Fürdo-utca 3 .  Telefon 

38-72, 42-74. 
Magyar-nemet bank r.-t. VII., Rakoczi-ut 18. Telefon : Jozsef 8 1-06, 

Jozsef 13 1-34. 
Magyar-Olasz Bank. v., Nador-utca 1 6-18. Telefon 152-80. 
Magyar Orszagos Központi Takarekpenztar. IV., Deak Ferenc-utca 7. 

Telefon 1 1- 1 6, 1 1-18.  
Magyar Varosi Bank. v., Zrinyi-utca 7.  Telefon 1 51-39. 
Mercator bank es kereskedelmi rA. IV., Varoshaz-utca 14. Telefon 

1 72-12. 
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Magyar Takarekpenzbirak Központi Jelzalogbankja reszveny­
tarsasag. V., Tükör·utca 4. Telefon 34-38. 

Nemzeti Hitelintezet Reszvenytarsasag. VI., Vilmos csaszar-ut 25. 
Telefon 27-56, 1 35-80. 

Nemzeti penzvalto reszvenytarsasag. V., Vörösmarty-ter 1. Telefon 
36-93, 163-40. 

Nemzeti Takarekpenztar es Bank r..t. IV., Karoly-körut 20. Telefon 
18-72, 1 1 8-72. 

Orszagos iparbank reszvenytarsasal.g. V., Ferenc Jozsef-ter 6. 
Telefon 1 1 1 -70, 1 31-65. 

Pesti hazai els6 takarekpenztar-egyesület. IV., Deak Ferenc-utca 5. 
Telefon 72-68, 72-69. 

. 

Pesti Magyar Kereskedelmi Bank. V., Fürdo-utca 2. Telefon 73-67. 

Internationale Export und Import A.-G. 
In BUDAPEST 
G R Ö N D U N G  D B R  

UNGARISCHEN ALLGEMEINEN CREDITBANK 
VI., KaI •• r WIIh.Im.-Str •••• 7. 

Aktienkapital : 1 .200,000.000 K * Telegrammadresse : Interexim 

Versie herungsgesellschaften. 

Adriai biztositO-tarsulat. V., Erzsebet-ter 9/10. Telefon 1 15-2 1,  
1 1 5-22. 

Anker biztositO-tarsasag. VI., Deak Ferenc-ter 6. Telefon 1 7-07. 
Elsö kereszteny biztosito-intezet r.-t. IV., Fovam-ter 2. Telefon � 

Jozsef 65-43. 
EIs6 magyar altalanos biztositO-tarsasag. IV., Vigado-ter 1 .  

Telefon 73-89, 73-90. 
Europal aru- es poggyaszbiztosito r.-t. V., Eötvös-ter 2. Telefon 

181-51.  
Foneiere altal4nos biztosito-intezet. V., Sas-utca 10.  Telefon 

73-32, 73-33. 
Oazdak blztosito-szövetkezete. IX., Ülloi-ut 1. Telefon : Jozsef 

99-57. 

' 1  
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Hazai altalanos biztosit6 rA. IV., Papnövelde-utca 10.  Telefon : 

J6zsef 1 49-52. 
Hungaria ältalanos bittosit6 reszvenytärsasag. VI!. ,  Karoly-körut3. 

Telefon : Jozsef 1 1 6-33, 1 16-34. 
Közepeur6pal szallitmany, es 'viszontbiztosit6 r.-t. V., Mafia 

Valeria-utca 19.  Telefon 1 24-58. 

Magyar:-francia biztosit6 reszvenytärsasäg. IV.,  Vigad6·ter L 
Telefon 73-92, 8 1 -76. 

Magyar-hollandi biztosit6 r.-t. , es Hollandi eletbiztosit6 r.-t. 
VIII., Ü1l6i-ut 2/4. Telefon : J6zsef 98-61 .  

Magyar jeg- e s  viszontbiztosit6 r.-t. v" Nador-utca 5 .  Telefoo 

38-25. 

Nemzeti altalanos biztosit6 rA. e� Elsö biztosit6-intezet katonai 
szolgälat esetere. VII., Karoly-körüt 3. Telefon : J6zsef 1 1 6-30, 

Nemzeti balesetbiztosit6 r.-t. V., Nador-utca 28. Telefon : J6zsef 
2 1,-25. 

New-York eletbiztosit6-tarsasag es Elsö magyar ältahinos 
biztosit6-tärsasag. IV., Vigad6·ter 1 .  Telefon 1 90-73, 

Triesti altalanos biztosit6-tarsulat (Assicurazioni Oenerali). 
V., Dorottya·utca 1 0. Telefon 104-31, 104-32. 

Eisenwerke, Maschinenfabriken und 
Elektrizitätswerke. 

Berndorfi femärugyär, Krupp Arthur r.-t. IV.,  Vaci·utca 4. Telefon 

1 2-89. 
Feher Mikl6s gepgyar r.-t. V., Vaci-ut 34. Telefon 99-49. 
Felsömagyarorszagi bänya- es koh6mü r.-t. V., Akademia-utca 3: 

Telefon 1 6-62, 80-30. 
fodor Bela es fia lakatosarti, vasszerkezeti es csavargyär r.-i_ 

V:, Revesz-utca 9. Telefon 19-19. 
feiten es Ouilleaume kilbel-, sodrony. es sodronykötelgyär r.-t_ 

L, Budafoki-ut 60. 
Oanz es Tarsa-Danubius gep-, vag6n- es haj6gyar r.-t. 

X., Köbanyili·ut 3 1 .  Telefon : J6zsef 5-04. 
Oep es vastitfelszerelesi gyär r.-t. Kistarcsa. Telefon : J6zsef :12-1 8.  

Hofherr-Seh rantz es Claytori-Sehuttleworth r.-t. VI , Villllos 
csaszar·ut 57. Telefon 1 1 -85, 2G- b8. 
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Kaszab-fele csavar- es vasartigyar rA. VI., Bence-utca 3/5. Telefon 
22-62. 

Kühne mezögazdasagi gepgyar rA. vL Vilmos csaszar-ut 59. 
Telefon 88-48, 1 82-86. 

Lang L. gepgyar. V., Vaci-ut 1 52/Ü>6. Telefon 13 1 - 33. 
Lemezartigyar r.-t. VI. , Forgach-utca 20.  Telefon 7 1 -09, 1 86-07. 
Dr. Liptak es Tarsa epitesl es vasipari rA. Pestszent15rinc. 

Telefon : Jozsef 89- 1 4. 
Magyar acelarugyar r.-t. VI., Vaci-ut 95, Telefon 14-88, 1 60-22. 
Magyar Altalanos Gepgyar r. t. Matyasföld. Telefon : Jozsef 26-06. 
Magyar-betga femlpargyar rA. VI., Hungaria-ut 1 15/1 1 7. Telefon 

1 03-50, 1 03-51 .  
Orszagos Vaskereskedelml rA. V., Merleg-utca 1 1 . Telefon 87-33. 
Magyar fem- es lampaartigyar reszvenytarsasag. X., Gergely­

utea 27. Telefon : Jozsef 9 1-01 . 
Magyar gäzlzzOfeny reszvenytärsasag (Auerfeny). VI., Vilmos 

esaszar-ut 3. Telefon 1 6-50. 
Magyar Radlator-gyar reszvenytärsasag. IX , Ülloi-ut 55. Telefon : 

Jozsef 40-26. 
Magyar vastiti forgalmi r.-t. V., Tükör·utca 3. Telefon 1 70-50. 
Mezögazdasagl es lpari gepkereskedelmi r.-t. V., Balaton·utca 1 � .  

Telefon 92-29. 
Oetl Antat vasöntöde es gepgyar r.-t. X., Asztalos Sandor-lit 9. 

Telefon : Jozsef 8-32. 
Rimamurany-Salg6tarjani vasmü rA. V., Nador-utea 56. Telefon 

2-01 .  
Schlick-Nicholson gep-, vag6n- es haj6gyar r.-t. VI., Vaei·lit 45. 

Telefon 74-16. 
Präcisios szerszam- es gepgyar reszvenytarsasag. IX., Gyep­

utea 37. Telefon : Jozsef 5-87. 
Rex L10yd motorcsonakgyar r.-t. v., Nepsziget. Telefon 1 6-55. 
Stadler Mihäly sodronyszövet-, fonat- es vasartigyar r.-t. 

VI., Terez-körut 4 1 .  Telefon 3-71 ,  1 47-79. 
Teudloff-Dittrich szivattyti- es gepgyar r.-t. Kispest. Telefon· : 

Jozsef 90-02. 
"Tudor" akkumulatorgyar rA. VI., Vaci-lit 1 37/139. Telefon 

19-18, 1 9-50. 
Uni6 magyar villamossagi r.-t. V., Rudolf·ter 6. Telefon 1 56-25, 

156-26. 

t2  
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Unio müszaki es gepforgalmi r.-t. v., Vilmos esaszar.ut 72. 
Telefon 143-63. 

Csaky Laszla graf prakfalvi vas- es acelgyär r.-t. IX., Csillag­
utca 4. Telefon : J6zsef 2 1 -13.  

Weisz Manfred vasgyär. Csepel. Bureau IV., Maria Valeria-utca 17.  

Telefon 10-81 .  
Ganz-feie villamossagi rA. II., Lövöhaz·utca 39. Telefon 72-46. 

Sodeman Albert Technische und Elektricitäts unternehmung. 
I., Alag-utca 1 .  

Ungarische Wolfram-Lampenfabrik Johann Kremeneczky A.-G. 
VL, Vaci·ut 74. 

Farkasvölgyi A.-G. für Elektro und Allgemeine Technik. 
VI., Podmaniczky-utca 35. 

Ungarische Brown-Boveri Werke Elektricitäts A.-G. VI. ker. 
Podmaniczky-utea 27.  

Stefan Zaoral Messerfabrik, Rasiermesserschleiserei. VIII., Baross­
utea 1 .  

VEREINIGTE E I S E N- U N D  MESSINGMOBELFABRIKEN A, ·G, 
BUDAPEST, v., LlPOT-KÖRUT 10 

Eisen- und MessingmöbeJ l(inderwagen 
I Fabrikation von elektrische n  und autogenen 

Schweiss- und Schneideanlagen 
Sehweissdynamo,Sehweisstransformatoren,Sehweiss­
und Schneidebrenner, Reduzirventille, ete., ete., ete. 
E r s t k l a s s i g e  A u s f ü h r u n g l 

[�t��i�:S��.- lAKOSB�D����IlJI.,�tS'p���Nf.A8AIK I 
MARKUS LAJOS BUDAPEST, VI . ,  HUN-UTCA 4. FeTr�������a:���I:e�t 
Fabrik ftlr Sehlo ... rwarea- aad Eleeakoa.traktloaea. Dachkonstruktio­
nen, Fachwerkgebäuden, Brücken, kittlose Oberlichtanlagen. - Abtellaa .. 
Ketteafabrlk : Elektrisch und handgeschweisste Ketten. sowie Gelenkketten 
für sämtliche Zwecke der Industrie. TELEFON : 21 49, 128 58. 

Arnheim S. J. penzszekreny. es tresorgyar. v., Arb6c-utca 3. 
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Trieurfabriken. 

S t a h e l  & L e n n e r, Trieur- und Perforierfabriks A.-G. 
VI. ker. Orszagbiro-utca 44. 

Befasst sich seit 1 894 überwiegend mit der Erzeugung 
perforierter Bleche und Trieure. 

Trieuranlagen, für alle erdenklichen Zwecke, wie Getreide-, Klee­
und Wickenreinigung, für Reis, Hirse, Wicken, Bohnen, Erbsen, etc. 
Perforierte Bleche und Cylinder für Kohle- und Steinsortierung, 

für Zuckerfabriken, ete. 

Chemische Fabriken. 

179 

Bihar-Szilagyi olajipar reszvenytarsasag es "OIea" reszveny­
tarsasag. V., Nador·utca 23. Telefon 55-56. 

t,BAYERLAX" * "CO NTRATUSSIN" I mOde
BÄ�;:Ra

GY
6 GYSai

u
E:;tTARlen 

. . 

Föhercegi udvari szalllt6 : : BUDAPEST. VI .. ANDRASSy.trT 84. I 
Dr Bayer & Co. IX., Hakos·utca 1 7. 

Weltruf hat 
sich als mH- . 
des und ver­
lässliches 
AbfUhrmittel PURCEN (Purgo), die Erfindung des ungarischen I " Univ. Pro!. Dr. v. Vdmossy . erworben, 

welches durch die Chemische . Pabrik 
" DR. BA VER & CO. in BUDAPEST. \, 
erzeugt wird. Dieselbe hat Vertretungen in allen Ländern der Welt 

Brazay KaIman s6sborszesz es szappangyar r.-t. VIJI., Üllöi-ut 66/a. 
Telefon : J6zsef 48-76. 

Dr Leo Egger & I. Egger, fabrik pharmaceutischer und cne­
mischer . Artikel. VI.. Revay-utca. 1 2 . 

Gyufaärusit6 Reszvenytärsasag (Zündhölzer. Verkaufs 
A.-G.). VI., Andrassy·ut 1 02. Telefon 6-73, 1 58-8 1 .  

Hangya· lpar R.-T. Bureau : VIII. , Baross-utca 1 3 .  Fabriken : Albert­
falva. Telefon : Jozsef 1 12-52. 

Dr. Keleti es Muranyi vegyeszeti gyar r.-t. Ujpest. Vaci-ut 59. 
Telefon 47-88 . 

• Klotild" elsö magyar vegyipari reszvenytarsasag. V., Deak 
Ferenc-utca 1 8 . Telefon 16-46. 

Köo1ajfinomit6gyar r.-t. (fiumei). V.; Dorottya-iltca 5/7. Telefon 
74- 8 1 .  

. 
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Magyar Mezögazdasagi Vegyipari rA. es Magyarovari iJ: ar­
telepek r.-t. V., Sas-utca 27. Telefon 1 10-44. 

Nemzeti kätrany-, asvilnyolaj es vegyi ipar r.-t. vr., Munkaesi-
utea 3. Telefon 1 63-34. 

Olajipar-tarsasag. VI., Andnissy-ut 1 2. Telefon 1 1 -62, 141-27. 
Olajmüvek r.-t. V., Bathori-utca 5. Telefon 8-22, 57-68. 
Chinoin gyogyszer es vegyeszeti termekek gyara r.-t. Ujpest. 

To-utea 5. Telefon 1 63-36. 
" Diana" kereskedelmi r.·t. VII., Angol-utca 19. Telefon : Jözsef 

1 13-02. 
EIsö pesti spodium- es enyvgyar rA. V., Vilmos csaszar-ut 22. 

Telefon 1 90 -01,  1 90-02. 
Flora elsö magyar stearingyertya- es szappangyilr r.-t. IX. ker. 

Soroksari-ut 33. Telefon : Jozsef 19-17. 
Hazai Köolajipar Reszvenytarsasag. VI , Andrassy-ut 1 2. Telefon 

1 8-20, 50-84. 
Hungaria mütrilgya-, kensav- es vegyipari rA. V., Fürdo·utea 8. 

Telefon 39-57, 1 02-7 1 .  

PARFUMERlE BteAZ.llY ä l tes te  FR A NZB R A NN T WEIN-FABRIK 

U N G A R  N S. - Erzeugt der bezeihenen 
F R A NZ B R A NNTWEIN. ferner SEIFEN. 

PA R F OMES und T O IL E T T E A R TIKEL. 

Ferdinand Neruda, Drogengrosshandlung. IV., Kossuth Lajos­
utea 1 0. 

KORKSTEINFABRIK AKTIENGESELLSCHAFT 
Vormals : KLEINER und BOKNAYER. 

BUDAPEST. VIII .. sANDOR-TtR 4. NÖDLING bei WIEN 

Mühlen. 

Concordia gözmalom rA. IX., Soroksari-ut 24. Telefon : Jozsef 
50-54, Jozsef 50-55. 

EIsö budapesti gözmalmi r..t. V., Szemere-utca 17. Telefon 7 2-04, 
72-05. 

Erzsebet gözmalom tilrsasag. m" Zsigmond-utca 55. Telefon 
44-22, 1 60-31 .  

KSH K
ön

yv
tár



181  

Gizella gözmalom r.-t. IX., Soroksari-ut 1 6. Telefon : Jozsef 50-33, 
Jozsef 50-34. 

Haggenmacher Henrik gözmalma. V., Katona Jozsef.utca 2/b. 
Telefon 26-31 .  

Hungaria egyesült gözmalmok r.-t. IX., Soroksari-ut 48. Telefon : 
Jozsef 1 8 -- 69, Jozsef 1 8-70. 

Kiralymalom. Hedrich es Strausz r.-t. IX. , Soroksari·ut 44. Telefon:  
Jozsef 1 8-67. 

Lujza gözmalom r.-t. III., I\olosy-ter L Telefon 34-35, 41 - 66.  
Pesti hengermalom tarsasag. 1., Hcngermalom-ut 49/5 1 .  Telefon : 

Jozsef 84-28, Jozsef 84-27. 
Pesti molnarok es sütök gözmalom r..t. IX., Soroksari-ut 1 2 .  

Telefon : Jozsef 38-80, Jozsef 38-81 .  
Pesti Victoria gözmaJom. V., Ujpesti.rakpart 22/23. 

Zuckerfabriken. 

Acs, Komarom megye (Acsi cukorgyar Patzenhofer es Fiai). 
Ercsi, Fejer megye (Fejermegyei cukorgyar r.-t.). 
Hatvan, Heves megye (Hatvani cukorgyar r.-t. Deutsch Ig. es Fia). 
Kaposvar, Somogy megye (Mezögazdasagi ipar rA.). 
Mezöhegyes, Csanad megye (Mezohegyesi cukoripar r.-t.). 
Nagycenk, Sopron megye (Nagycenki cukorgyarak reszvenytarsulata). 
Obuda, Pest megye (Leipziger Vilmos szesz- es cukorgyara rA.): 
Petöhaza, Sopron megye (Petohazi cukorgyar r.-t.): 
Sarkad, Hihar megye (Alföldi cukorgyar rA.). 
Särvär, Vas megye (Vasmegyei cukorgyar rA.). 
Selyp, Nograd megye (Selypi cukorgyar rA.) Zentrale Budapest, V.,  

Zoltan-utca 8. 

MEZÖHEOYESI CUKORII:>AR­
RESZVENYTARSASAo 

MEZÖHEGYESER ZUCKERINOUSTRIE A.-G. - -

SOCIETf� ANONYME OE MEZÖHEGYES POUR I'INOUSTRIE SUCRIERE 
SUGAR INOUSTRY COMPANY OF MEZÖHEGYES - LlMITEO 

B U D A P E S T  
-'-"- Sürgönycfm - Telegramme: O E O R O IA -� ---

" 
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Szerencs, Zemplen megye (Magyar cukoripar r.-t.). 
Szolnok, Szolnok megye (Szolnoki cukorgyar r.·t.). 

MEZOGAZDASAGI IPAR RESZVENYTARSASAS 
Actiengesellschaft für Landwirtschaftliche Industrie. 

Agricultural Industry Co. Ltd. 
Societe Anonyme pour l'industrie Agricole. 

T.le .... mm •• : GEORGIA. 
Cod •• und: A. B. C. 4th '" 5th Edltlou •• 

I 

1···ü�;��i�;h�·
·
i�
·
�
·
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·
;�i�d��t;i·�Akii;;��;;ii;�h;n· ... · 

· 
· · · 
· 
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Zentrale : 
BUDAPEST 

v., Zrlnyl-utca 14. .. 

,fabrik :  
SZERENCS 

(Com. Zemplen) 

i Gegründet im Jahre 1889 - Telegrammadr. : UNGARZUCK 

· 
. 

. . . . . . . .  ........ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....... . . . . . . . . . . . . . . . . . .... ' . . . . . . . . ....... . 
Bier-, Spiritus- und Liqueurindustrie. 

Bar6ti szeszfinomit6, szeszszabadraktar es likörgyar r.-t. 
VII., Dohany-utca 98. Telefon : J ozsef 1 1 0-40. 

Dietrich es Gottschlig r.-t., rum-, likör- es szeszarugyar 
x., Füzer-utca 30. Telefon : Jözsef 1 24-58, Jozsef 141-45. 

Fövarosi sörfözö rA. X., Maglodi-ut 47. Telefon : Jozsef 56-80, 
Jozsef 56-81 .  

!lrÖSÖR HALATA PEZSGÖ" 
Braunhierspezialität 'tfI 'tfI  barnasörlUllönlegesseg 

Tele fon : P- � Telefon : 

J6zsef 56-80 Fabrikat der - Gyartja a J6zsef 56-80 

"Fövarosi Sörfözö R. T." Budapest-Kt'ibAnyan, X., MagIOdi-ut 47 

I 
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Dreher Antal, serfözdei r.-t. X., Halom·utea 42. Telefon : Jozsef 
58- 1 1, Jozsef 58-10. 

Elsö magyar reszvenysörfözde. VIII., Eszterhazy-utea 6. Telefon : 
Jozsef 4-29, Jozsef 34-0 1 .  

Gschwindt·fele szesz·, elesztÖ-, likör- es  rumgyar r.-t. IX., Ipar­
utea 1 5- 2 1 .  si. Telefon : Jozsef 50-01.  

Gottschlig Agoston r.-t. X., Martinovics-ter 8.  Telefon : Jozsef 9 1-06. 
Haggenmacher köbanyai es budafoki sörgyarak reszv.-tars. 

X., Maglodi-ut 25. Telefon : Jozsef 58-70. 
Keglevich Istvan gr6f utodai r.-t. V., Hold·utea 27. Telefon 1 86- 1 6. 
Köbanyai polgari serfözö es Szent Istvan·täpszermuvek reszveny­

tarsasäg. X., Maglodi·ut 1 7. Telefon : Jozsef 58-0 1 .  

SzeHt Ist\lon Porter-Bier 
HfRVORR1UifNOf SPfCIlUIITÄT OfR 

A POIl(j�RI SfRIIOZDf A 
Krausz-Moskovits egyesütt ipartelepek r.-t. VIII., Örömvölgy· 

utea 8. Telefon : Jozsef 50-17.  
Orszagos szeszertekesitö reszvenytarsasag IV. , Vaei-utca 1 2 .  

Telefon 60-63, 60-64. 

Textilindustrie. 

Goldberger Sam. F. es Fiai reszv.-tArs. v., Arany Janos-utca 32. 
Telefon 34-41,  , 92-54. 

Hungaria Jaquard-szövögyar reszv.-tarS. (Hungaria Jaquard 
Weberei A.-O. Kispest, Kinizsi·utca 5/7. Telefon 1 38-86. 

Hungaria Kalaptomp es Kalapgyär r.-t. VII., Gizella-ut 24. Telefon : 
J ozsef 1 34-58. 

Juta es Kenderipar r.-t. Pesterzsebet. Telefon : Jozsef 1 2-94. 
Kartonnyomo-ipar reszvenytarsasag. III., Lajos-utea 93/95. Telefon 

4-99, 1 15-07. 
Kelenföldi ruhagyär r.-t. V., Orszaghaz·ter 4. Telefon 84-43, 1 1 1 -41 . 

"'; 
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Magyar kender- es lenipar rA., Juta- es kenderipar r.-t. v., Falk 
Miksa-utca 26/28. Telefon 33-39, 34-13. 

Magyar pamutipar reszvenytarsas6g. v., Sas-utca 25_ Telefon 34""719, 
1 20-99. 

Magyar poszt6gyar r.-t. v., Merleg-utca 3. Telefon 1 2-05. 
Magyar Textilmiivek, Mautner r.-t. v., Nagykorona-utca 1 7 . Telefon 

35-35. 
Nemzeti egyesült textilmiivekr.-t. VI., Szondi-utca 'i 4. Telefon 135-42 . 
• Pannonia" kender- es lenipar reszvenytarsasag. v., Jozef-ter 8. 

Telefon 23-74. 
Salvator kötszergyar r.-t. VI., Nagymezo-utca 4. Telefon 1 1 -08. 
Elsö magyar gyapjumos6 es blzomänyl r.-t. V., Kärpat·utca 9 . 

. Telefon 1 92-24 . 

. . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . .
..

. . .  
.

. . . . . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . . . . .
.

. . .
.

. . . . . . . . . . ... . . .  .

.
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OE CHANVRE Er OE UN .  :: 
"PANNONlA" I :: 

• •  HANF- u. FLACHSINDUSTRIE ,iPANNONIA" :: :: ACTIENGESELLSCHAFT HEMP AN O FLAX INOUSTRY Co. LTO. :: 
ii B UDAPEST : :  5�P��gJ'E��b� : C A N N A B I S  �� 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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. . .
.

. . ... . . . . ..
.

. .. . ... . . . . . . . . . . .. .... . .  , . , .. . . . . . . .. .. . . .. .. .. . ... . . .... .  . 

BUDAPESTER R O S S HAARSPINNEREI A.- G. 
(IX., SOROKSARI-UT 150) 

Grösste KROLLHAARFABRIK des Kontinents 

Gruben und Ziegelfabriken. 
Badacsonyl bazaltbänya r.-t. V., Hold-utca 25. Telefon 3 1-42_ 
Belapälfatvi portlandcementgyar r.-t. V., Bank-utca 6.  Telefon 

53-88, 1 73-74. 
Beocslnl cementgyäri uni6 reszvenytarsasäg. V., Alkotmany-utca 10_ 

Telefon 3 1 -03, 1 1 2-63. 
Borsodi szenbanyak reszvenytarsasaga. V., Zoltan-utca 2/4. Telefon 

1 49-85. 
Egyesült tegla- es cementgyär r..t. v., Deak Ferenc-utca 6. Telefon 

30-71 .  
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Eszakmagyarorszagi egyesitett köszenbanya rA. V., Arany Janos­
utca 29. Telefon 105-70. 

Esztergom·szaszvari köszenbänya reszvenytarsasag. V., Arany 
Janos-utca 25. Telefon 52-80. 

Felsömagyarorszagi bimya es koMmü rA. (Oberungarische 
Gruben und Hüttenwerk A.·G.) V., Akademia-u. 3. ' 

Köbänyai gözteglagyar tarsulat. Vl1., Erzsebet-körut 1 .  Telefon : 
Jozsef 8-72. 

Magyar Altalanos Köszenbänya rA. v., Zoltan'utca 2-4. Telefon 
149-85. 

Magyar keramiai gyar r.-t. VII1., Jozsef-körut 1 4. Telefon : Jozsef 20-45. 
Nagybatonyi szenbanya reszvenytarsasag. V., Nador-utca 24. 

Telefon 104-90. 
Rimamurany-Salgotarjani vasmü r..t. V., Nador-u. 36. Telefon 2-0 1 .  
Sajokondoi köszenbanya r.-t. IV., Veres Palne-utca 4 .  Telefon : 

Jozsef 1 5 1 -5 1 .  
Salgotarjani köszenbanya r.-t. V., Arany Janos-utca 2 5 .  Telefon 52-80. 
Ujlaki tegta- es meszegetö r.-t. V., Akademia-utca 9. Telefon 

74-30, 74-31 .  
Vnio banyaszati es ipari reszvenytärsasag. V., Ferencz Jozsef·ter 5/6. 

Telefon 1 82-34. 
Magnesit ipari es banyaszati reszvenytarsasag. v., Dorottya­

utca 6. Telefon 1 68-5:1 . 

I Ungarische Knopf-und Oummiwarenfabrik A.-O. 
Ungarische Hoch- und Betonbau A.-O. 

Keramische Fabrik Ho1l6haza A.-O. 
Miskolcer Steinkohlengrube A.-O. 

Direktionen und zentrale Bureaus : 

BUDAPEST, V., ZRINYI·UTCA 7 
Papierfabriken und Druckereien. 

Athenaeum irodalmi es nyomdai r.-t. VII., Erzsebet·körut 7. Tele­
fon : Jozsef 1 :1-9 1 .  

Karl David & Sohn. Schachtel· und Hotzpappenfabrik A.-G. I. ,  
�leszaros-utca 58. 

'li 
�I II 
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franldln-Tarsulat. VI., Egyetem�utca 4 .  Telefon : Jozsef 148-20. 
Hornyanszky Vlktor A.-O. Hofdruckerei. VI., Aradi-utca 14. 
patria-nyomda. IX., Üllöi-ut 25. Telefon : Jozsef 99 - 32, Jozsef 99-3 1 . 
Pallas irodalmi es nyomdai r.-t. V.; Honved-utca 10. Telefon 

5-67, 5-68. 
Pesti könyvnyomda rA. V., Hold-utca 7 .. . Telefon 33-67, 36-02. 
Rigler Jozsef Ede papirnemii r.-t. VI., Rozsa-utca 55. Telefon 29-

41, 23-43. 
Stephaneum-nyomda rA. VIII., Szentkiralyi-utca 28. Telefon : Jozsef 

5-63. 
Elsö magyar papirgyar r.-t. V., Rudolf-ter 6. Telefon 34-77. 
Molnar-fele nyomdai müintezet rA. VII., Csengeri-utca 6. Telefon 

32-5 1 .  

;�:;:;;:: s::�;; 
, , BUDAPES!, I., VERPELETI .UT 15. 1 

Leder- und Schuh fabriken. 
Hungaria clpögyar reszvenytarsasag. VII., Rakoczi·Ut 6. Telefon : 

Jozsef 1 16-29. 
Machlup H. flai elsö magyar börgyar reszvenytarsasag. IX , 

Lonyai-utca 37. Telefon : Jozsef 23-93. 
Mauthner Testverek es tarsal börgyar r.-t. VI., Hajos-utca 1 .  

Telefon 22-45, 28-71 .  
Pannonia börgyar r.-t. Ujpest, Vaci·ut 34. Telefon 19-03. 
Robur cipögyar reszvenytarsasag. VII., Dob-utca 94/96. Telefon : 

Jozsef 63-64. 
"Turul" cipögyar reszvenytarsasag r..t. VII., Hollo-utca 1 7. Tele-

fon : Jozsef 1 28-95. 
Merkur cipögyar r.-t. VI., Dalnok-utca 1 1 . Telefon 188-13 .  
Meszarosok börgyara r.-t. IV., Karo!y-körut 10. Telefon 1-67, 60-02. 
M. Margulies &: Comp. Maschlnenriemenfabrik. V., Vesö-utca 3. 
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Holzindustrie. 

Hazai erdöipar r.-t. es Kisküküllövölgyi faipar r.-t. V., Drava­
utca 16. Telefon 24-35. 

Hazai fatermelö r.-t. V., Hold-utca 2 1 .  Telefon 121-56, 1 21 -57 . 
Hungaria fatermelö es fakereskedelmi rA. IV., Petöfi Sandor­

utca 1 8. Telefon 1 95-46. 
Kronberger-fele faipar reszvenytarsasag es Kronberger Mor 

es fia fakereskedök. V., Akademia·utca 5. Telefon 58-06. 
Neuschloss-Lichtig repülögepgyar es faipari rA. Fabrik Albert­

falva. Telefon : J6zsef 84-02. Bureau : Budapest, V., Balaton·utca 2 
Telefon 79-43. 

"Ola" Orszagos fatermelö r.-t. Zürich-Budapest. V., Zoltan-utca 16. 
Telefon 14-60, 89-73 • 

• Slavonia" faipari r.-t. X., Kerepesi·ut 29. Telefon : Jozsef 106-99, 
Jozsef 109-95. 

Malomsoky Jozsef asztalosarugyar r.-t. VII., Francia·ut 1 1 .  Tele­
fon : J6zsef 93-27. 

Matrai Antal es Tarsa r.-t. Vl., Terez-körut 33. Telefon 22-26. 
Palagyi Oyula r.-t. butorgyar. VII., Kiraly·utca 79. Telefon : J6zsef 

1 24-6 1 .  
»Ofa" Holzindustrien-Oesellschalt. Zürich. 

Genossenschaften. 

Orszagos központi hitelszövetkezet. V., Nador-utca 22. Telefon 
53-33, 151 -35. 

h.ltalanos fogyasztasi szövetkezet. Törekves takarekpenztar 
r.-t. Nagybeväsarlo es ertekesitö r.-t. VIL, Rak6czi-ut 42. Tele­
fon : J6zsef 48-01, J6zsef 75-70. 

Fructus gyiimölcserlekesitö es szeszfözö szövetkezetek köz­
pontja m. S%. IV., Vaczi-utca 80. Telefon : Jozsef 1 10-55. 

Hangya termeHi-, ertekesitö- es fogyasztasi szövetkezet. IX., 
Közraktar·utca 30/34. Telefon : J6zsef 33-50. 

"Haztartas" fogyasztasi szövetkezet. IX., Bakats-utca 8. Telefon : 
Jozsef 50-28, Jozsef 50-87. 

"Futura", a Magyar Szövetkezeti Központok Aruforgalmi r.-l. 
V., Dorottya·utca 2. Telefon 60- 1 1 ,  GO-12.  

Iparosok Orszagos Központi Szövetkezete. V.,  Nador-utca 22. 
Telefon 53-33. 
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Magyar �ezögazdilk Szövetkezete. v., Alkotmany-utca 29. Tele­

fon 73'-86. 

Pannonia kereszteny fogyasztasi szövetkezet. IV., Muzeum-körut4 1 .  

Magyar Köztisztviselök Fdgyasztasi, Termelö e s  Ertekesitö 
Szövetkezete. IX. , Mester·utea 1 5-- 1 i.  Telefon : Jozsef 50-47. 

Automobilfabriken und Vertretungen. 

Bardi Jozsef automobil rA. VI., Lehel-ulea 25. Telefon 1 1 2- 23, 
1 1 2-24 . 

• Benz" magyar automobil- es motorgyar r.-t. V.,  Vörös/Ilarty­
ter 1. Telefon 1 40-70. 

Kiraly automobil reszvenytarsasag. VL, Andnissy-ut 8. Telefon 
9 1 -57. 

Marta magyar automobil r.-t. V., Arany Janos-utea 1 0. Telefon 29-24. 

Produkten- und Lebensmittelfirmen. 

"Agricola" export-import r.-ti v.,  Szechenyi-utca 2. Telefon 33-60, 
39 - 6 1 .  

BUDAPISTI T A K AR tl- ts YASARP(NlTAR R.-I. (GrOndung der Haupt- und Residenzstadt, Budapestj 
BankabteIlung: IX., VamhAz-körut I. Tel. J. 9-52. 
Zentrale : IX., Soroksari-ut 58. Telefon : 16zsef 39-66. 
SChweineabteIlung: X., Gubacsi-tit 6. Tel. J. ] 1-6;. 

Beschäftigt sich mit dem com­
missionelIen Verkaufes von 
allerlei Schlachtvieh, mit Vor­
schüssen an Kaufleute und 
Prod uzenten, mit Bankge­
schäften, übernimmt Börsen­
aufträge und Sparemlagen. 

JULIUS B. BAUER A.�G. 
TIERCOMMISSION SFIRMA Vermittlung des Kaufes u .  Ver-

kaufes von mageren u. gemä-
BUDAPEST VIII BEZERE- DI U 10 st.eten Sch�einen,von Rindvieh. 

, ., - .  Kälber, Lammer, Schafe, von 
Marktfernruf : J6zse! 18-16. Bureau: J6zsef 21-70. Speck, Fett und Fleisch. : : :::: 

Budapesti altalanos tejcsarnok r.-t. IX.,. Dregely-utca 2/6. Telefon : 
Jozsef 50- I R. 

Sudapesti huskereskedelmi reszv.-tars. IX., VioIa-utca 3 1 .  Telefon : 
Jozsef 45-75_ 

Budapesti husnagyvago r.-t. IX., Lonyai-utca 1 1 .  Telefon : Jözsef 
24-25_ 

Budapesti központi tejcsarnok reszvenytarsasag_ VIl . ,  Rotten­
biller-utea 3 1 .  Telefon : Jozsef 45-40, Jozsef 45-4 1 .  
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Budapesti tejkereskedelmi rA. Budapesti AUalanos Tejcsarnok 
rA. IX., Dregely-utca 2/8. Telefon : Jozsef 1 28-02 . 

• Elestar" kereskedelmi r.-t VIII., Rakoczi-ut 1 .  Telefon : J6zscf 
73-24. 

Erzsebet kenyergyar reszvenytarsasag. VI., Petnehazy-utca 58,60. 
Telefon 135-32. 

Fövarosi tej- es tejtermeküzem r.-t 1., Horthy Miklos-ut 1 1 8- 1 20. 
Franck Henrik fiai p6tkavegyar. VI., Nagy Jlinos·utca 1 .  

Sajät erdekeben 
vigyAzzon .. rra. hog)' mindlg c ... k a regola beva!! dobozos ,val6dl 
FRANC K-kavllp6thlkot", nem pedig holmi ulAnzalot kapjon. 

A dobozok uj, barna-feher· kolk cimkejen különösen elölerbe 
Ic�pnek 8Z ismertetöjelek. nevezetesen 8 "Franck" nev es 6 
" kavedarAI6". 

A "valödi Franck a kavedaral6val " megjavitj" es olcs6bba 

leszi " k6vel . 

Haltenyesztö es halkereskedelmi rA. V., Bela-utca 8. Telefon 
79-46. 1 13-52. 

Magyar baromfikereskedelmi rA. VII., Dob-utca 54. Telefon : Jozsef 
62-82. 

Magyar seTteshizlal6 es htisipari r.-t Nagyteteny, hizlal6telep. 
Telefon : Jozsef 84- 1 0. 

Magyar vadkivitell vallalat r.-t. IX., T6th Kalman-utca 8/10. Tele­
fon : J6zsef 1 8 - 1'1 1 .  

SCHWEIZER 
UHRMACHEIl CONSTANT QUENDEl 

GEGRÜNDET 1862 

BU DAPEST, IV., APPONYI-T ER  5. 
Kualtllewerbearllkel la Silber, Brouze, Marmor, Porzellan, Holz u .. d 
Gla •. la- und au.lindi.che Spuialltäteu in Pendeluhren, Ta.chen­

uhre .. , Spezlalltiten, Reparaturen, Armbanduhren. 

S. Kralik Söhne Nachfolger Serenyi & Medgyesy, Königl. ung. 
Hofuhrmacher. Vaci-utca 34_ 

i 
i 
; 
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Meinl Gyula kavebehozatali r.-t. IX., Dandar-utca 15 .  Telefon : 
Jozsef 50-22. 

Szent Istvan tapszermüvek r.-t. X., Maglodi-ut 1 7. Telefon : Jozsef 
58-01 . 

Kugler Henrik ut6da Gerbeaud. V., Vörösmarty-ter 7. Telefon 
144-86. 

Magyar elelmiszerszallit6 rA. v., Fürdö·utca 2.  Telefon 73-67. 

Magyar szalamigyar r.-t. x., Füzer-utca 37. Telefon : J6zsef 58-42. 
"Ocean" Magyar Konzervgyar rA. VI., Vagany-utca 1 2. Telefon 

49-71 .  
Sertesnagyvag6 reszvenytarsasag. V., Jozsef-ter 8. Telefon 1 25-63. 

FRIEDRICH WEISZ ;�!!:�s::t��; 3-4 Grosse Auswahl in Devotionsartikeln. Heiligenbilder grössere und kleinere f1ir Gebet­
bUcher. Rosenkränze, Kreuze, Medaillen, GebetbUcher, Ewiges Lichtlampen. Scapuliere. 
Weihwasserbehälter. Wunderbar gemahlte Hartguss-Heiligenstatuen, auch aus Por­
zellan. Silbermedaillen und Rosenkränze. Budapester Ansichtskarten und Bilder. 

STEFAN ' RADVANYI 
BUDAPEST, 111., APPONYI-TER 5 

A tUz meg a vfztül sem fel, 
MINIMAX a nagy ellenfel. 

Volkskunst- und I Kunstgewerbe­
Geschenke und 
Erinner!!ngs- I gegenstande 

MAGYAR MIN IMAX 
RESZVENYTARSASAG 

A L E' X A N D'E R  H A LWA 
Geschäft : 

I., Krisztina-ter 2 
-

WAFFE�SCHMIED 
B U D A P E ST 
T E L E f, O N :  166 - 02 

Werkstadt : 
St. Johann-Platz 4 

n 
Lieferant und Büchsenmucher der - Landesver/Jandes der Ungarischen jäger, der 
Landwirtschajtsgenossenschajt des Heldenordens und des Landesverbafldes der 
Kommunalen Beamten. - - Meine hausindustrielle Waffen sind fertig und schon 
billigst zu haben. Schrot- und Kugel-jagdgewehre, mit und olme Halm und 

Ejeetor grosses Lager von Revolvers und Pistolen aller Art. 
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Hotels, Sanatorien, Heilbäder. 
Asto.ria-szälloda. IV., Kqssuth Lajos-u. 1 9/2 1 .  Telefon: Jazsef ;;1 -26. 
Bristol-szälloda rA. IV:"" 'Maria Valeria-utca 4. Telefon 1 19-55, 

1 19-56. ' 
. 

Budapest-svabhegyi ligetszanat6rium r.·t. 1., Bara Eötvös·ut 1 2/14. 
Telefon 169�91 .  

Dunapalota-szalloda. V., Mafia Valeria·utca 14. Telefon 60- 88. 
F6varosi 1asor-szanat6r-iUm �.-t. VII., Vilma kiralynö.ut 9. Telefon : 

Jozsef 1 5-26. 
. . 

Palace-szalloda. VIII., Rakaczi-ut 43. Telefon : Jozsef 1 25-00. 
Hungaria-fürdö es Continental·szälloda r.-t. VII., DoMny·utca 

42/44. Telefon : Jazsef 1 25-83, Jazsef 1 25-84. 
Hungaria-nagyszalloda. IV., Türr Istvan-utca 1 .  Telefon 93-7(j 

93-77. 
Hiivösvölgyi parkszanat6rium. 1., Hidegkuti-ut 74/78. Telefon 1 45-90 ,  

50 - 37. 
Istvan-uti szanat6rium. VII., Hungaria-körut 9. Telefori : Jazsef 95- 08. 
Janos-szanat6rium r.·t. 1., Varosmajor·utca 68. Telefon 8-18, 1 19-89. 
Liget-szanat6rium rA. VI., Nagy Janos·utca 47. Telefon 1 64-60, 

106-00. 
Vadaszkürt Szalloda. IV., Türr Istvan-utca 5 .' Telefon 32-90 . 

• LIGET-SZANATORIUM -.---" 
diagnosztikai es dietas gy6gylntezet. * Budap •• t, VI., Nary Janos-utea 47. 

Dr. Pajor SzanatOl'ium es Vizgy6gyintezet. VlII., Vas-utca 1 7. 
Telefon : JOzsef 53-30, Jozsef 39- 8 1 .  

Royal-nagyszalloda rA. VII., Erzscbet-körut 45/47. Telefon : Jazsef 
1 18-99, Jazsef 1 19�2 1 .  (Grösstes Hotel der Hauptstadt 400 Zimmer 
modernste Einrichtung.) 

Schwartzer·szanatOrium. 1., Kekgolyo-utca 5. Telefon 40-1 1 .  

PARK-SZANATORIUM 
S E B E S Z E T I  G V Ö G V I N T E Z E T  * B U D A P.E S T, VI., A R E N A-l1T 84. 

Medico·mechanische Zander-Anstalt : Die erste und besteinge· 
richtete physische Heilanstalt BUdapests, im Herz der Stadt 
IV., Semmelweis·u. 2. (Ecke der Kossuth Lajos Strasse.) Gegründet 
von Dr. Nikolaus Reich vor 40 Jahren Leiter derzeit Dr. Armand 
Melha. Telefon Jaisef 4-12. 

• " SVABHEGYI SZANATORIUM-- .. 
Subalpin (450 m.) klimatikus, dielas gy6gyintezet . BUDAPEST, I;, 'SVABHEGY. 

I . , 
, 
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THEATERGLÄSER 
AUGENGLÄSER 

ZWICKER 
in bester Ausführung bei 

CAlDERONI & COMP. 
OPTIKER 

BUDAPEST, V., 'ÖRÖSMARTY-TER I. 

Theaters. 

Nemzeti Szinhaz. VIII., Rakoczi·ut 35,37. Telefon : Jozsef 22-52. 
M. kir. Operahäz. VI., Andrassy-ut 22. Telefon 1 6 1 -04. 
Vigszinhaz. V., Lipot-körut 1 2. Telefon 38- 52. 
Kiralyszinhaz. VII., KiralY-JItca 7 1 .  Telefon : Jozsef 1 19-85. 
Belvarosl Szinhäz. IV., Petöfi Sandor-utca 6.  Telefon 1 24-84. 
Varosi Szinhäz. VIII., Tisza Kalman-ter. Telefon : J6zsef 6 -95. 

L I B A L  ®. M A Z .A. C S  O P T I K E R  
BUD�PEST, IV., DUNA-U. 6. 

Augengläser, Zwicker, Lorgnone und Operngläser in modernster und lachgemässen 
AusfUhrung. 

Filmgewerbeunternehmungen. 
Corvin-fiImgyar eS filmkereskedelmi rA. VIII., Rakoczi-ut 9. 

Telefon : Jozsef 5-92 . 
. ,Star"-filmgyar es filmkereskedelmi rA. IV.; Kossuth Lajos-utca 1 3. 

Telefon : Jozsef 6-56. 
Unl6 filmipari rA. VII., Rakoczi-ut 76. Telefon : Jozsef 2 1 - 56. 
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Diverse Unternehmungen und Firmen. 

Denes Alexander Chokoladewaren, Desserte en gross VI. ker., 
Podmaniczky-utca 27. 

-+MUSKATLI 
Unternehmung fUr Bonbons- und" SUs­
slgkelt-SpezlaUtliten. Empfiehlt seine 
erstklassige und b t l l t g e  F a b r l k . t e. 

BUDAPEST, I . ,  AVAR·U. 17. 

Biro Michael & Comp., Internationale Transporte. VIII., Baross­
utca 45. 

Hofer Stefan & Comp. VI., Podmaniczky-utca 59. 
Sieburger & Comp., Erste Ungarische Tapetenfabrik. IV .. Apponyi-

ter 1 .  
Straub U. fesb�küzlete. IV., PetOfi-ter (Piarista-epület). 
Agrär-Industria r.-t. IX., Dunaparti teherp.-u. Telefon : Jozsef 33-1 4. 
Sachslehner Andras Hunyadi Janos keserüvizforras. VI., Andnissy-

ut 3. 

GEREnOAD A Er S FIA Fabrik künstlerischer Grabste ine- u n d . Denkmähler 

....;;,,;;;�.;,,;,,;;..;,,;,,;;.J...;.;,;; ........ ;..,;;,,;� BUDAPEST, VIII., FIUMEI-UT NO. 7. 
Apenta r.-t. Kelenföld, Dobogo-ut 35. Telefon : Jozsef 82-09. 
Arator kereskedelmi r.-t. V., Arany Janos-utca 27. Telefon 74 -41 , 74-42. 
Dorogi es tarsa gummigyar r.-t. Albertfalva. Telefon : Jozsef 36-9 1 .  
.Ecclesia" egyhazmüveszeti e s  artiforgalmi r.-t. IV., Ininyi-utca 27. 

Telefon : Jozsef 1 48-24. 
fischer Simon es tarsai r.-t. V., Becsi-utca 10. Telefon 16-44. 
Hazai mechanikai palackgyar reszvenytarsasag. V., Akademia­

utca 18.  Telefon 36 -98. 
Idegenforgalmi es utazasi vallalat r.-t. Menetjegyiroda. IV., Haris­

bazar 1 .  SZ. Telefon 2-54. 
Kissling Rudolf es fia csillargyar. VI., Jasz-utca 5. Telefon 28-16. 
Klein es fia finom pipereszappan· es iIIatszergyar reszv.-tars. 

VII., Dob-utca 13 .  Telefon : Jozsef 1 10-92. 
Kovald Peter es fia gyar : VII., Szävetseg-utca 37. Telefon : Jozsef 

15 -71 .  
Magyar bortermelök kiviteli pinceszete. v., Dorottya-utca 3. 

Telefon 26-20. 
13 

l i  1 1  
, .  
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I 

KSH K
ön

yv
tár



1 94 
Magyar h�giforgalmi r.-t. VII .. Erzsebet-körut 9. Telefon : Jozsef 83-87. 

Magyar L1oyd-müvek r.-t. V., Tükür-utca 2. Telefon 1 1 3-06. 
Magyar östermelö r.-t. v., Szechenyi-utca 1. Telefon 1 54-44. 

Magyar ruggyantaarugyar r.-t. X., Kerepesi-ut 1 7. Telefon : Jozsef 
10- 80. 

"Magyar Uriborok" tokaj-hegyaljai borkiviteli r.-t. V., Jozsef-ter 8. 
Telefon 1 1 8-56 . 

• Metax" magyar izzolampa r.-t. IV., Ininyi-utca 1 0. Telefon : Jozsef 
148-48. 

Nemzetközi kiviteli es behozatali r.-t. VI., Vilmos csaszar-ttt 7. 

Telefon 53-69, 53-70. 

Nostra kereskedelmi r.-t. IV., Becsi-utca 2. Telefon 78-08. 

Orszagos raktarhazak r.-t. V., Vörösmarty-ter 3. Telefon 36-78. 

palma·kaucsuk r.·t. VI., Szerecsen-utca 1 2. Telefon 201 -40. 

Dr. Papay-fele oItoanyag- es szerumintezet r.-t. VI., Terez-körut 3 1 .  
Telefon 20- 19. 

Phöbus villamos vallalatok r.-t. Ujpest, TO-lltca 1 .  Telefon 1 5 1-64. 
Stern Jozsef reszvenytarsasag. IV., Calvin-ter 1 .  Telefon : Jozsef 48--45. 

Szandrik magyar ezüst- es femarugyar r.-t. IV. ,  Semmelweis-
utca 9. Telefon 1 7-70. 

Tauril pneumatik reszvenytllrsasag. VI., Mozsar·utca 9. Telefon 
76 -02, 99-02 . 

• Terra" magkereske4elmi es kiviteli r..t. V., Balaton-utca 1 6. 
Telefon 32- 88. 

Tokajhegyaljavideki borkereskedelmi r.-t. VII., Hakoczi-ut 8,a. 
Telefon : J6zsef 85-72. 

Török Jozsef r..t. VI.,  Kinily-utca 1 2. Telefon 1 34-77. 

Transeuropa kiviteli es behozatali r . .t. V., Falk Miksa-utca 3. 
Telefon 1 80-5 1 .  

Unio kereskedelmi reszvenytarsasag. V., Vilmos csaszar-ut 26. 
Telefon 86-\)7. 
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A MAGYAR KOZTlSZTVISElOK FOGYASZTASI, 
TERMELO ES ERTEKESITU SZOVETKEZETE 

(CONSUM-, PRODUKTIONS· UND,VERWERTUNGS­
GENOSSENSCHAFT DER UNG. OFF. BEAMTEN) 

DIREKTION : 

IX., MESTERUTCA 1S-17. 
Telefon : 65-38, 65-99, 65-40, Jozsef 26-93, 26-94. Interurban 11-88. 

ZENTRAL-WARENHAUS : KOHLEN- UND HOLZDEPO'r : 
IX., M.d.r-utea 15 17. X. k.rlllet, Ce.16dl-6t 

Telefon : Jozsef 90-21. Tel . :  J. 38-03, :,0-47, 50-48 es 74-13. 
DEPOTS : KELLERWIRTSCHA.FT i 

K.I.nt·8Id. L.nke.6t 
Telefon : J. 76-04, 76-05, 76-06, 76-07. 

Budalok, S8rha,..utea 
Telefon :  64. 

o.napart-t.h.r.p. -n. XVDI. PROVINZABORDNlJIIGEN I Telefon : Jozsef 52·67. 
D.bree.n, Gyllr, Kapo.,;ar, 

MI.koJe, P6e., S,. ••• d. 
Nyu.atl palyaudvar XIII. 

IX. k.rlll.t, F.r.ne·ute. ,. 
IX. k.rIlI.t, Klutzal.utea 2. S,.ombath.ly. 

F I L I A L E N :  
(In Budap •• t und Um •• bulI.) 

1 . .  Lenke·ut 134. 1 ., Hortby Miklos ut 55. I, Dlsz·ter 15. 1., Attila-utca 14. 1., Krlsztina-körut 91 11., Linchld-utca 7- 9. 11., Palffy-ter 1. 11., M.rgit-körlit 62. 11 1 . ,  Szenth!lek-ter 7. 
IV., Eskü-ut 2. 

V., Hathory-utca 12. )C., Köbanyai-ut 30_ 
VI., 'fen!z-körut lc. BUdafok, Penzllgyöri lak-VI., Terez-körut 62. tanya, Anna-lltca. 39. 

VII., DOhany-utca 73-75. Erzsebetfalva, Kossuth· 
VII., Elemer-utca 7. . Lajos-utca 20. 

VIII., Baross-dca 67. Kispest, üllöl-ut 186. 
VIII., Kerepesi- ut 3. �akospalota. !'Ö·utca 38. 

IX., M�estercutca 13. Ujpest, Szt. IstvAI!:Mr 18. 
IX. .  II/Ii-ut 1 1 1 .  Pestszantlörinc, Ullöi-ut 
X., lIomas· utca 6. 1 17. 

Ja d.r Provln,. : 
Baja, Balassagyarmat, Bekescsaba Debrecen,  DombOvar, Esztergom, Eger, 
Gyöngyös, Gyilr, GvuIa, HajdunanAs, HajduhadhAz, Hajduböszörmeny, Hatvan, 
HOdmezövasarhely, Kaposvar, Kecskemet, Kisujszallast �isku nfelegyhaza, Kis­
varda, Köszeg. MakO, Miskolc. Mezötur, Nagykanizsa, Nyiregyhäza, Orosh3za, 
PApa, P�cs, Satoraljaujhelr, Szentes, Sz�kesfehervar, Szigetvar. Szeged, Szek-

szärd, Szolnok, Szombathely, Tatatovaros, VAc, Veszprem, Zalaegerszeg. 
FLIi:IICHVERKAUFSTELLEN : 

1., Lenke-ut 13�., 1 . .  Horthy Mikl6s-ut 55., I., Krisztina-körut 91., I . ,  Disz-ter 15., 1 . .  Attila-utca 14., 11 . •  PAlfly t�rt ., 11_, Mar!(it-körut 62., 111_, Szentlelek-ter 10., VI., 
Tere.?--k6rut 62., VIII., Kerepesi-ut J . ,  VIII., Baross-utca 67., �X., Mester-utca 13., IX., unöi-ut 1 1 1 ., X., HungAria-körut, Kispest, üllöi-ut 176., Ujpest Istvan-ut 1 1 .  

KONFEKTIONSGESCHÄFTE : 
IV., Deak !'erene-utca 16 , IX., Mester-utca 15-li., Debrecen. 

Tel •• ra .. madre ... : KÖZTISZTVISELÖK. 
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I MAGYAR 
WAGGON- ES GEPGYAR RT. 

/C1 � GYÖR t,� � 
� �I'o "* "�.,,. 

�SlAH '  ,0\. 
BANYAFELSZERELES : Szenosztalyoz6k, szallit6berendezesek 
sth. KESKENyvAGANYU VASUTOSZTAty : Vasuti fel� 
epitmepyi an�agok minden nyomtavra, jarmuvek, alkatreszek s�b. 
KEREKGYAR : Gazdasagi szeker# es hint6kerekek. V AS= ES 
.. ..  ACELÖNTÖDE : Mindennemu vas. es acelöntvenyek. .. ..  

IUDAPESTI IGAZGATOsAG : 
V., DEAK FEBENe-U. 18. TEL.: 43-00, 179-49 

I SCHLICK-NICHOLSON 
MASCHINEN-, WAGGON· UND SCHIFFSBAU A.-G. 

W E R F T . 
I N  'O J P E S T  BUDAPEST 56 

Damp tmuchlDeD. Dl •• el-und 
Saulilialmotore. Damplk"llel. 
Lalldwil'tll:haftllche !'Iauhl­
Den. IUihlhauI- und Eil­
fabrlkleinrlchtunllen. Berll­
werks- u. Tranlportanlallen. 
Br.eken- und Ellenkonl .... k­
tlonen. Krane. Ei .. nbahn­
wallen. Elektrische Straflen­
bahnwallen. Remorqueure • 

. therne :Waannb oote etc. 

G E GRÜNDET: 
1869 
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Auf Grund des Gesetzes 1898 : XXIII. wurde gegründet die 

Zentrale Landes-Kredlf2enoslenschaft 
1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Budopesl, V., Ntidor:'utcD 22. 
Die Aufgabe der Genossenschaft ist Pflege der Interessen der 
affiliierten Genossenschaften und die Befriedigung ihrer Kredit­
ansprüche., Das Gewähren \'011 . Krediten zum Zwecke der 
Bildung und Entwicklung kleinerer Landwirtschaften, Sicherung 
ihrer Production, die Hebung des Genossenschaftswesens, die 
Verbreitung,des Genossenschaftsgedanken, ih re Populllrisierung 
und die Vervollkommnung des genossenschafUichen ,Systems. 
Da� Ziel der Genossenschaft , ist die Hebung. , des materiellen 
Gewichtes des arbeitenden ungarischen Landwirten mittels der 
Selbsthilfe und des Genossenschaftsweseo, das Vermehren der 
Zahl der kleinen Landwirtschaften, um dadurcb den materiellen, 

I 
sodalen und kulturellen Wohlstandes j ener. staatserhaltenden 

I 
Klassen zu beben, die das Rückgrat der ungarischen Nation bilden. 
Im Laufe eine vierteljahrhunderts wurden in 7000 Gemeinden 
2560 Genossenschaften gegründet mit 700,000 Mitgliedern. 

Kor bw a re n 0 es eh ä ft:, -
der Zentralen Landes-Gewerbegenossenschaft 
Telefon 78-59 Empfiehlt seine preis­

wertesten Artikel der Korb­
branche, , sowie die . nach 

Kün stlere n t w ü rfe . her­
gestellte geflochtene Möbel, 

Galanteriewaren, ' Kleidet.'" 
und Reisekörbe, Obsttrans-' 

portkörbe, ebenso auch Wei­
den- rind Rohrk5rbe. · Für " 

Fabriken stellen wir Körbe ' ' "  

in belie b iger Gröss,e mit 
Dratdurchj/echtung u, auch Bu r4ap' es·t ' IV " 

: - :  " .  

mit Drateinlageh. Offerte ' " ,  U " 
werden über beliebigen Arti- Ke'cskeme' tl" -utea 13 kel gratis zugesandt. 

1 $  
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I t i I 

Könill. Ungarische Fluss- und SBBschiffahrtsA.-G • 
•• • •• :: • • •• L'I.:I ." .'I.I •••• • •• :: • • ••• • • • • • • • • • 1:: •• 

DIREKTION :  B.d.�.t, V., 1IArl. Val4d.·.t". U. 
T.I.Coll : 17"-1S6. - T.I •• r.mm.dr •••• : MEFTBR. 

I. PERSONEN·SCHIFFSVERKEHR. 

Auf der Donau : 
1. Zwischen Budapest-Pressburg-Wien. 2. Zwischen Budapest-Baja-Mohftcs mit grossen 

Komfort eingerichteten, mit Kabinen und Schlaf- > 

stellen ausgestatteten Salondampfern. 
3. Zwischen Budapest--Visegn\.d-Dömös-Eszter­

gom täglich mehrere fahrten, mittels Salon­
dampfern. 

4. Budapester Lokalfaltrten zwischen Boraros-ter­
Margareten-Insel-Obuda-Ujpest. 5. Überfuhrfahrten : 
a) in Budapest, 
b) zwischen Visegrad-Nagymaros. 6. Zwischen Viddin-Rustsuk (Bulgarien) 

A uf der Thelss : 
Zwischen Szolnok-Csongrad 
Csongräd und Szeged. 

Die Rest(lJUflnts auf sämtlichen Personendampfern werden 
von der Internationalen Schlafwagen.Oesellschaft 

in betrieb gehalten. 

11. GOTERVERKEHR. 

Eilgut-Verfrachtung mit obigen Personenfahrten. 
Stückgut-Beförderung mit den Tarifmässigen frachtschif­

fahrten, derzeit zwischen Regensburg und Galac 
(Rumänien). 

Frachtgut-Dienst in Schleppladungen auf der Donau zwischen 
Regensburg und Galac, sowie auf dessen schiffbaren 
Nebenflüssen. -

Auskunft über den Personen- und Frachtschiffsverkehr 
erteilt bereitwilligst die Direktion der Gesellschaft, 
weiters die Repräsentanzen in München, Wien, 
Belgrad, Bucarest und in Sofia. 
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LJAf'/UBIA SPEVITIO/'l u/'ITJ EINbileE-
1WNßS U NTE'RNl1]fMU Ne 

(JNGA'R SAN'lJO'R � MI/(b6s, 'B(J'lJAPIlST 
IX. , ,?AVA y-UreA 45. Telegramme: SPETJIlNaBl1l • • • • • • • •  

Sp e di t i o n e n  a l l e r  A r t. Möbelfra nsp orte. 

I ��sö DUN�OÖZH�JOZ�SI T�RS�S�O 
Alapittatott 1 872- ben * Reszvenytöke : 229.1 62,500 K. 

I. SzemelyszällitOforgalom : Menetrend�zerü . naponkenti gyorshaj6forgalom 
Linz es Wien, expressjilratok Wien-Giurgiu között, p6stahaj6jaratok Wien­
Budapest között fenyuzessel berendezett haj6kon ; rendszeres szemelyszalllt6-
järatok termes gözöslikkel Passau-Llnz es Budapest-MoMes között. - 11. Teher· 
forgalom : A Dunan Regensburg-Sulina kö�ött, a Tiszan. a Dravan es a Bega· 
csatornaban. RaktarMzak Regen,burgban, Linzben es Becsben. - Felvilagos!tas­
sal szolgal az igazgat6sag WIenben ,III . ,  Hinterszollamtstr.sse 1. )  es a Forgalmi I Igazgat6sag Budapesten (V., Rudolf-rakpart 3., Telefon : 158-06- 07-08.). 

SAnATORIUM DR. PAJOR  
BUDAPEST, UI I I . ,  VAS-U. 1 '. 

'-- L s. .. t"" m l.t ,,, .. " ob ,,, .... '"h'" w....,. 
schaft vertreten, das grosse Gebiet der internen Heilkunde, die NelYenleiden. Stu­
rungen der Verdauun�sapparate {Zuckerkrankheiten ete.! ,  Magenleiden, Darm· 
und Nierenleiden ; ebenso die Kllrperverkrümmungen, Knochen-, Muskel. und 
Gelenkserkrankungen,Lältmungen. ebenso die Nebenzweige der Chirugie; (Augen, 
Oltren, Nasen ete.), chirurgische Urologie (Prostata-, Blasen· und Nierenkrank· heiten) und endlich die Frauenheilkunde und Geburtshilfe. * Das Sanatorium i.t mit R�ntgen- und chemischem Laboratorium, mit grossartIgen Wasserbej(.. 
aDlagen, Sonnen- und Luftbäder, mit einer ganzen Reihe der elektrischen Heilap­
parate aller Art versehen, sogar das wundertätige Radium fehlt auch nicht aUf 

der Reihe der Heilfaktoren. Erstklassille dilltiscbe Kücbe, lUOIISangelegte 
Zander- und Oimn8ltiksäle. Die PreIse des Sanatoriums sind lIläs­

sige, welche es auch den weniger bee:üterten erlauben 
dessen SpItalabteilung in Anspruch zu nehmen. 

J I  

. 
: 

; 

I 
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